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Hmnifta rechnet mit CnglanOs Zusammenbruch
Der KMandel um die engiische Konkursmasse geht weiter- Kestige amerikanische Kritik an Witlkie- Geheimbesehte für britische Atottensührer

Vergleiche mit dem Weltkrieg
(Von unserem SE.-Beriditerstatter)

II . Washington. 16. Febr. Der außenpolitische Senatsaus¬
schuß nahm vor Weiterleitung des Englandhilfe-Gesetzes an
das Plenum des Senats drei Abänderungen der Vorlage an:
1. soll der Präsident die Genehmigung des Kongresses ein¬
holen, ehe er von anderen Nationen an die USA. erteilte
Rüstungsaufträge vergeben und die Rüstungsmaterialien an
die Auftraggeber liefern darf; 2. soll in das Gesetz eine Be¬
stimmung eingefügt werden, nach der Zahlungen für Rü¬
stungslieferungen, die nach dem in der Vorlage festgesetzten
Begrenzungstermin eingehen, nicht zur Unterstützung Eng¬
lands verwendet werden dürfen, sondern dem Bundesschatz¬
amt zugeleitet werden müssen; 3. soll der Beschluß des Re¬
präsentantenhauses, daß die Vollmachten des Präsidenten
ständig durch eine einfache Mehrheitsresolution beider Häuser
widerrufen werden können, einer technischen Revision»unter-
zogen werden. Der Vorsitzende des Senatsausschusses bezeich-
nete die erste Abänderung als besonders wichtig. Nach dieser
behalte der Kongreß die Vollmacht, von Zeit zu Zeit Geld¬
mittel für Rüstungsmaterialien zu bewilligen und die Ermäch¬
tigung zur Erteilung von Aufträgen zu geben.

*
Nicht Staatsmänner oder Politiker find es — auch wenn

sie sich so nennen lassen—, die über die englisch-amerikanische
Zusammenarbeit verhandeln, sondern ausgesprochene Ge¬
schäftsleute mit einer Moral, die bei jedem Partner auf den
eigenen Vorteil sieht. Man kuhhandelt sozusagen „unter
Brüdern", das heißt, man tut nach außen hin in dicker Freund¬
schaft, in Wirklichkeit ist jeder darauf aus, den anderen übers
Ohr zu hauen. Die sensationelle Churchill-Erklärung über
Amerika aus dem Jahre 1936 enchüllt ja am deutlichsten, daß
dieser abgefeimte Bursche es nicht gerade ehrlich mit den USA.

meinen kann Jetzt, wo ihm das Wasser am Halse steht, muß er
allerdings um Hilfe winseln. Und die USA. lassen es natürlich
ihrerseits nicht daran fehlen, eigene Vorteile um jeden Preis
zu suchen. In diese Situation paßt eine Version hinein, wo¬
nach erwogen wird, England noch weitere Zerstörer zu über¬
lassen, wohlbemerkt alte Zerstörer, wofür dann allerdings die
Engländer, die ja nicht mehr mit Geld bezahlen können, am
besten ihre großen Kriegsschiffe abgeben könnten. Mit anderen
Worten, man will neues Eisen für altes einhandeln, schrott¬
reife Ladenhüter für funkelnagelneue große Kriegsschiffe. Aber
noch eine andere interessante Version wird berichtet, die jeden¬
falls zeigt, daß die Vereinigten Staaten nicht nur auf die eng¬
lische Flotte scharf sind, sondern auch darauf, einmal in Zu¬
kunft an Stelle Englands die Meere zu beherrschen. Präsident
Roosevelt, so heißt es da, werde wohl darauf bestehen, daß die
englische Regierung, ehe die USA. an England weiteres
Kriegsmaterial abgeben, sich damit einverstanden erklärt, daß
englische Flottenbefehlshaber von der englischen Regierung
versiegelte Briefe erhalten. Diese Briefe sollen die Flotten¬
befehlshaber verpflichten, falls die Deutschen England erobern
sollten, mit ihren Schiffen die englischen Gewässer zu verlas¬
sen, USA.-Häsen anzulausen und ihre Schiffe den Vereinigten
Staaten zu übereignen. Wahrhaftig, so etwas nennt man einen
Kuhhandel, aber nicht eine Politik der Zusammenarbeit. Uns
interessiert dabei nebenbei auch noch die Tendenz, daß man
in den USA. in die Zukunftsrechnung mehr denn je die Mög¬
lichkeit eines totalen englischen Zusammenbruches einbezieht.
Man macht also zwei Rechnungen auf: eine für den Fall, daß
England doch noch gewinnen sollte, um es dann samt dem
Empire finanzpolitisch ans Gängelband nehmen zu können,
und die andere, um im Falle des englischen Untergangs die
am wertvollsten erscheinenden Teile der Konkursmasse an sich

(Fortsetzung aus Seite 2j

Neue Schlage gegen knglands Schiffahrt
Große Schäden in Dockanlagen an der Themse und im hafengebiet einer Stadt an der Westküste— Brände auf Flugplätzen
Berlin. 16. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt: Ein Unterseeboot meldet die Versenkung von drei be¬
waffneten feindlichen Handelsschiffen mit zusammen 19.000
Bruttoregistertonnen. Ein Kriegsschiff in Uebersee, dessen bis-
heriger Gesamterfolg im Handelskrieg mit 110 000 Brutto¬
registertonnen versenkten feindlichen handelsschisfsraumes
bereits bekannkgegeben wurde, versenkte weitere 10.000 Brnkko-
registerkonnen.

Aufklärungsflugzeuge beschädigten gestern bei Angriffen in
der Themse- und humber-IUündung zwei feindliche handels-
scknste durch Bombentreffer schwer. Fernkampfartillerie des
Heeres beschoß am 14. und 15. Februar kriegswichtige Ziele
in Südosiengland.

In der Cy r e n a i ka belegten Sturzkampfslieger der deut-
scheu Luftwaffe britische Stützpunkte mit Bomben schweren Kali¬
bers. Angriffe stärkerer kampffliegerkräfte richteten sich in der
Nacht zum 1ö. Februar gegen kriegswichtige Anlagen in Süd-
ost- und Mitteiengland und gegen Schistsziele. Bombentrester
verursachten auf mehreren Flugplätzen größere Brände und
zerstörten Unterkünfte und abgestellte Flugzeuge. Große Schä-
den enksianden in den Dockanlagen an der Themse und im
hafengebiet einer Stadl an der Westküste. Zwei Handelsschiffe
von zusammen 8000 Bruktoregiskerlonnen wurden versenkt,
ein weiteres feindliches Handelsschiff in Brand geworfen. Ein
Kampfflugzeug erzielte Bombentreffer auf einem leichten
Kreuzer.

Einslugsversuche des Feindes in die besetzten Gebiete wur¬
den schon an der Küste abgewresen. Hierbei verlor der Feind fünf
Flugzeuge, und zwar zwei Jäger und drei Kampfflugzeuge, im
Lustkampf. An verschiedenen Orten Westdeutschlands warf der
Feind in der letzten Nacht eine geringe Zahl von Spreng- und
Brandbomben, die einige Opfer unter der Zivilbevölkerung
forderten. Wehrwirtschaftlicheroder militärischer Schaden ent¬
stand nicht. Bei diesen Einflügen und bei nächtlichen Angriffs¬
versuchen auf die besetzten(gebiete schossen Nachtjäger vier
und Flakartillerie ein feindliches Flugzeug ab. Die Gesamt¬
verluste des Feindes am 15. Februar und in der Nacht zum
18. Februar betragen demnach zehn Flugzeuge. Ein eigenes
Flugzeug wird vermißt.

NrWrkte Luftangriffe am England
Südengland unter dem Feuer deutscher Fernkampfbakterien

(Von unserem Stockholmer Berichterstatter)

hw. Stockholm, 16. Febr. In der Nacht zum Sonntag wieder¬
holten sich die deutschen Einslüge und Bombenangriffe aus
England, die langsam und beharrlich wieder an Heftigkeit zu¬

nehmen. Die englische Presse erwähnt Operationen gegen zahl¬
reiche Plätze in ganz England, besonders an der Ostküste, in
Nordengland und Nordostschottland. Auch das Gebiet der briti¬
schen Haupsttadt war wiederum einbezogen. Der Ausbruch einer
großen Feuersbrunst wird zugegeben, jedoch wird behauptet,
sie habe nach einiger Zeit „eingedämmt" werden können.

Das Feuer der deutschen Abwehrgeschütze an der französi¬
schen Kanalseite sei so heftig, daß am englischen Ufer der Erd¬
boden bebte und in Ke nt die Häuser zitterten. Schwedische
Meldungen aus London verzeichnen, daß Bomben in vielen
Distrikten der Hauptstadt fielen. Nach Augenzeugenberichten
habe es sich bei den Bombenexplosionenangehört, als ob eine
ganze Reihe von Expreßzügen auf einmal zusammengestoßen
seien. Zahlreiche Gebäude wurden dem Erdboden gleich¬
gemacht. Die Wirkungen waren umso schwerer, als der
Straßenverkehr zux Zeit des Bombardements noch im vollen
Gange war.

Innsbruck, 16. Febr. Will man die heutige Aktivität der bri¬
tischen Propaganda in den USA. wirklich verstehen, so ist eine
Kenntnis der seinerzeit im Weltkriege angewendeten Methoden
unerläßlich. Eine solche Parallele zwischen Gegenwart und Ver¬
gangenheit ist gerade in diesem entscheidenden Augenblick un¬
geheuer aufschlußreich.

Der seinerzeitige Präsident der USA. hatte noch am 4. August
1914 hoch und heilig die Neutralität  der USA. versichert.
Aber schon bald begann man selbst in den Vereinigten Staaten
Zweifel über die Neutralität zu hegen, und es zeigte sich gerade
unter Einwirkung der britischen Propaganda eine zunehmende
deutschfeindliche Stimmung. Der britische Vertrauensmann für
die Propaganda in den USA. war im Weltkriege Sir Gilbert
Parker.  Lloyd George  berichtet in seinen Memoiren über
Parkers Tätigkeit. Er suchte zunächst die amerikanischen Presse¬
stimmen über den Krieg zusammen und stellte riesige Adressen¬
listen an Hand des „Who is Who" zusammen. Mitte Dezem¬
ber 1914 wurde mit dem Versand des Propagandamaterials
vom Wellington House in London an die ermittelten Adressen
begonnen. Absender war lediglich Sir Gilbert.  Wer erinnert
sich hier nicht an die Ki n g- Ha l l - B r i ef e kurz vor Aus¬
bruch dieses Krieges? Natürlich erhielten auch die Gilbert-
Briefe das Mäntelchen eines Freundschaftsdienstes.

Als dann USA. in den Krieg getreten war, plauderte er in
einer amerikanischen Zeitschrift folgende Einzelheiten über seine
Tätigkeit aus:

„Seit Kriegsbeginn war ich mit der Leitung der Propa¬
ganda in Amerika betraut. Ich berichtete allwöchentlich an
das britische Kabinett über die öffentliche Meinung in
Amerika. Ich blieb in ständiger Verbindung mit amerikani¬
schen Journalisten. Auch vermittelte ich ihnen Interviews,
zum Beispiel mit Lloyd George , G r ey, B a l f ou r, B o-
na r Law,  dem Erzbischof von C an t e rb ury , Carson,
Lord Robert Cecil , Runciman,  Austen Chamber-
l a i n, Lord C r o m er, Lord H a l d a n e und anderen Per¬
sönlichkeiten. 360 amerikanische Provinzzeitungen wurden von
uns mit Wochenberichtenüber den Verlauf des Krieges be¬
dient. Durch Privatbriefe stellten wir die Verbindung mit
angesehenen Amerikanern aller Berufe her, vor allein mit
Hochschulprofessoren, und wir bemühten uns um die Unter¬
stützung„heimlicher Freude". Außerdem sandten wir eine
riesige Menge Material an Buchhandlungen, Universitäten,
Klubs, Vereine und Genossenschaften aller Art."

Parker wurde im Jahre 1917 durch Professor William
Mac N e i l e D i xon abgelöst. Dieser Professor der Univer¬
sität Glasgow berichtet über seine Tätigkeit:

„Ich ging ganz einfach zu Werke. Ich hatte Listen aller
möglichen Berufe und versandte an diese, was für sie gerade
in Frage kommen konnte. Anfangs druckten wir nur in Eng¬
land, später auch in Amerika. Mehrere hundert Prioatbriefe
tauschte ich allwöchentlich mit verschiedenen Persönlichkeiten
aus."

Persönliche Beziehungen unterhalten, das war also das,
worauf es den Engländern bei ihrer Propaganda am meisten
ankam. Sie gestatteten auch dem Sohn des amerikanischen

Stillstand der Operationen in tidpen?
Ein endloses Sandmecr liegt zwischen den Gegnern— Vor einem neuerlichen Vormarsch Wavells gegen Tripolis

(Van unserem Berichterstatter ln Bom)

hn. Rom»16. Febr. Das Ausbleiben besonderer militärischer
Ereignisse in L i b y en während der zu Ende gehenden Woche
bestätigt, daß die Schlacht in Nordafrika nach der Einnahme
B en g h a si s durch die Engländer in einen neuen Abschnitt
getreten ist. Die bewegte Entwicklung der vergangenen Wochen
hatte im Zeichen der britischen Ueberlegenheit an Truppenzahl
und an Material gestanden. Wenn London die Erfolge in
Nordafrika dem Moment der Ueberraschung zuschreibt, so
widersprechen die italienischen Militärfachleute dem in über¬
zeugender Weise: In einem Gebiet, in dem es keine Möglich¬
keit zur Tarnung vor Fliegersicht gibt, müßte das letzte Auf¬
klärungsflugzeug des Feindes vernichtet sein, bevor man ihn
überraschen könnte. Dies hat schon MarschallG r a z i a n i in
seinem Bericht an den Duce nach dem Fall von S i d i e l
B a r a n i klargestellt. Was zu der Einkreisung der zurück¬
gehenden italienischen Streitkräfte in B a r d i a und T ob r u k
— in weit geringerem Maße in D er n a und überhaupt nicht
mehr in B en g h a si—führte, war die höhere Geschwindigkeit
der motorisierten Streitkräfte des Gegners, die an einen ge¬
ordneten Rückzug über Hunderte von Kilometern Wüftenbodcn
bis zum nächsten Stützpunkt nicht denken ließ. Dazu kam noch
der bei der Ueberflutung der Cyrenaika-Küste durch die bri¬

tischen Panzerverbände sehr bedeutsame Umstand, daß Wavell
die Unterstützung der an der Küste operierenden Mittelmeer¬
slotte von T ob r u k zu nutzen wußte.

Gegenwärtig stellt sich die militärische Lage in Nordafrika
folgendermaßen dar: Die Engländer beherrschen die Cyrenaika-
Küste bis el A g h e i l a, das am südlichsten Punkt der Großen
Syrte unweit der Verwaltungsgrenze zwischen der Cyrenaika
und Tripolitanien liegt. Mit General Wavell  hat London
einen Militärgouverneurund Oberbefehlshaber in der Cyre¬
naika eingesetzt. Es ist zu entnehmen, daß der größte Teil der
italienischen Zivilbevölkerung von Benghasi und die Siedler
am Dschebel mit den zurückgehenden italienischen Truppen
evakuiert wurden. In der weglosen Südregion sind die Oasen
Dscharabub und Kufra noch immer in der Hand italienischer
Besatzungen, die alle Angriffsversuche von Osten und Süden
bisher abzuweisen vermochten.

Wird es zu einem britischen Versuch kommen, den Angriff
auch über die Syrte vorzutragen, oder begnügt sich Wavell
mit dem Besitz Benghasis als Stützpunkt gegen Sizilien und
Tripolitanien? Viele Anzeichen sprechen dafür, daß Wavell,
dem Londoner Prestigebedürfnis folgend, seinen Vormarsch
fortzusetzen versuchen wird. Gegenwärtig liegt ein Meer von
Sand zwischen den britischen Truppen und den in Tripolita¬
nien vereinigten italienischen Libyen-Streitkrästen.
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BotschaftersP a g e im Jahre 1916, die „große Flotte" zu be¬
sichtigen.

Als dann Amerika in den Krieg eingetreten war, schürte der
Jude Lord Northcliffe  eifrig nach. Er kam selbst nach
USA. und richtete in Newyork City, Ecke der 5. Avenue und
der 43. Straße ein Propagandabüro ein. Ueber die britische
Wühlarbeit in USA. schreibt der Schwiegersohn des Präsiden¬
ten Wilson,  der im Weltkriege Finanzminister war. u. a.:

„Die Briten unterhielten einen Geheimdienst in Newyork.
Das Ziel desselben war, den Eindruck zu erwecken, daß die
Deutschen tatsächlich Barbaren seien. Einem großen Teil des
amerikanischen Volkes wurde glaubhaft gemacht, die deutschen
Soldaten hatten tatsächlich den belgischen Kindern die Hände
abgehackt."

Wie hoch damals die Wellen des Hasses auf Grund solcher
fälschlicher Beeinflussung waren, geht aus einem Versamm-
lungsbericht eines Amerikaners hervor, in dem es heißt, der
Redner habe gefordert, daß der deutsche Kaiser bei Gefangen¬
nahme insiedendesOelgeworfenwerdensolle.
Daraufhin seien alle Zuhörer aus die Stühle geklettert und
hätten begeistert ihre Zustimmung kundgetan(!).

Im Gegensaß zu den heutigen verzweifelten britischen
Hilferufen an USA. waren die damaligen Propagandaartikel,
die in den USA. verbreitet wurden, so abgefaßt, daß Groß¬
britannien Amerikas Hilfe durchaus nicht um jeden Preis be¬
nötige. Großbritannienwollte gewissermaßen damals als ein
kühner Fechter auftretcn, der sich seiner Aufgabe zwar gewach¬
sen fühlt, aber eine freiwillig gebotene Hilfe durchaus nicht
etwa zurückweist.

In anderen britischen Propagandaschriften des Weltkrieges
sollte der Eindruck erweckt werden, daß doch Großbritannien
ein Riese sei, an dessen Seite zu kämpfen sich lohnte, an seiner
Seite könnte man sich gut sehen lassen.

Auf der anderen Seite wurden gewisse Aeußerungen füh¬
render Amerikaner ausgenutzt. So sagte zum Beispiel Theodore
R o o sev e l t : „Wenn Deutschland gewinnt, ist Amerika das
nächste Ziel eines deutschen Angriffes". — So wurde die
deutsche Gefahr sofort zum Anlaß genommen, um dem ameri¬
kanischen Bürger weitere große Beträge für Aufrüstung ab¬
zupressen/

Ein entscheidender Punkt, daß die britische Propaganda im
Weltkriege in USA. so fest Fuß fassen konnte, war die Tat¬
sache, daß kein anderer als PräsidentW i l son in einer seiner
Botschaften sich erdreistete, zu behaupten, die deutsche Propa¬
ganda sei„korrupt". Die englische Propaganda ließ er jedoch
in jeder Hinsicht gewähren, ja, in seinem Innern unterstützte er
sie, wo er nur konnte.

Romben auf Lon-ons Mustrie
Neun Spitfires an der englischen Südostküste abgeschossen
Berlin, 16. Febr. Das Oberkommando der Wehnnacht gab

am Samstag bekannt: Jagdflugzeuge schossen gestern über
der Südostküste Englands neun britische Flugzeuge vom Muster
Spitfire ab. Ein feindliches Kampfflugzeug wurde an der hol¬
ländischen Küste zum Absturz gebracht. In der Cyrenaika
griffen deutsche Iagdfliegerverbände feindliche Kraftfahrzeug¬
kolonnen und Panzerwagen an und schossen mehrere Fahr¬
zeuge in Brand. •

Deutsche Kampfflugzeuge zerstörten durch Bombentreffer
militärische Anlagen in B en g h a si und den britischen Stutz¬
punkt inElAgeila.  Stärkere Kampffliegerkräftebelegten in
der letzten Nacht Industrieziele in London  und eine Reihe
von Flugplätzen mit Bomben schweren und schwersten Kalibers,
die größere Brände und Explosionen hervorriefen.

Der Feind warf in der ^ acht zum 15. Februar Spreng- und
Brandbomben insbesondere auf eine Stadt in Westdeutschland.
Außer einer Anzahl Toter und Verletzter unter der Zivilbevöl¬
kerung entstand nur geringer Gebäudeschäden in Wohnvierteln.

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Volltreffer auf englischem Kreuzer
Starke feindliche Verluste und umfangreiche Beute

im Abschnitt Keren
Rom, 16. Febr. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut: Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt: An der griechischen Front wurden
Versuche des Feindes, sich unseren Stellungen zu nähern, von
der heftigen Gegenwirkung unserer Truppen zurückgewiesen,
die dem Feinde schwere Verluste zufügte. In der Nacht zum
15. bormbardierten unsere Flugzeuge die Hafenanlagen von
La Valetta  und den Flugplatz M i cab b a (Malta).

In Nordafrika an der Landfront nichts von Bedeutung.
Unsere Flugzeuge bombardierten motorisierte Einheiten und
längs der Küste feindliche Schiffe. Flugzeuge des deutschen
Fliegerkorps haben gegen Truppen, Panzerwagen und Kraft¬
wagen Bombenangriffe durchgeführt. Ein Flugzeug ist nicht
zurückgekehrt.

Im Aegäischen Meer wurden im Verlaufe der Luftangriffe
vom 12. und 13. zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In Ostafrika hat der Feind im Abschnitt von Keren  seinen
Druck vermindert. Im Verlauf der Säuberungsaktion, die
nach den Kämpfen vom 13. durchgeführt wurde, konnte man
sehr starke feindliche Verluste feststellen. Es wurde umfang¬
reiche Beute an Waffen und Munition geborgen. Im unteren
I u b a - Land sind im Gebiet von Kisimaju heftige Kämpfe
im Gange. Verbände unserer Luftwaffe bombardierten er¬
folgreich Truppenzusammenziehungen. Ein feindlicher Kreu¬
zer der „Kairo"-Klasse erhielt durch einen unserer Luftwaffen¬
verbände einen Volltreffer. Ein weiterer feindlicher Kreuzer,
der vor Mogadiscio erschienen ist, wurde durch den raschen
Einsatz unserer Bombenflugzeuge in die Flucht geschlagen.
Feindliche Flugzeuge griffen eine Ortschaft in Eritrea an,
wo etwa zwanzig Eingeborene getötet wurden. Zwei unserer
Jagdflugzeuge wurden abgeschossen, die Flugzeugführer rette¬
ten sich durch Fallschirmabsprung.
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(Fortjetzung von Seite 1)
zu reißen. Beide Rechnungen haben dasselbe Endziel: Die
Ueberwindungder englischen Weltmachtstellung zugunsten
einer nordamerikanischen Machtausweitung. Man will nach¬
holen, was man im Weltkriege nicht voll und ganz ausgenutzt
hat.

Anläßlich der Wiederkehr des Geburtstages von Lincoln
sprach Wendel! Willkie  auf einer Versammlung der repu¬
blikanischen Partei in Newyork. Er forderte die Amerikaner im
Verlaufe seiner Ausführungen zu nationaler Einigkeit auf.
Willkie sprach sich für eine Unterstützung Englands aus und
meinte, daß die „demokratische Lebensform" nicht weiter be¬
stehen werde, wenn England geschlagen werden sollte. Er for¬
cierte seine Patteigenossen auf, zum Englandhilfe-Gesetz eine
posittve Hallung einzunehmen.

Großes Auffehen erregte es, daß bei verschiedenen anderen
Feiern und Versammlungen, die die Republikaner aus An¬
laß des Lincoln-Jubiläums veranstalteten, scharfe A n -
?riffegegenWendellWillkie  gerichtet wurden.Derekannte republikanische Parteiführer Fish  erklätte in einer
Kundgebung in Baltimore,  daß Willkie jetzt die Kriegs-
trommel noch toller schlage als die Interventionisten und
Kriegshetzer von der demokratischen Pattei . In ähnlichem

Sinne äußerte sich der republikanische Senator R y e, der im
politischen Leben der USA. eine große Rolle spielt. Rye wies
darauf hin, Willkie habe während der Wahlkampagne der
Regierung Roosevelt immer vorgeworfen, sie werde durch
leichffinniges Reden und Handeln das Land in den Krieg führen.
Als nun am Dienstag Willkie im Senatsausschuß diese
Aeußerungen vorgehalten worden seien, sei seine Erwiderung
ebenso arrogant  wie für die republikanischeWählerschaft
beleidigend  gewesen. Denn Willkie habe keine andere
Antwort gehabt als die, daß dasebennurWahlreden
gewesen seien.

Starker britischer Druck auf Srland
Newyork, 16. Febr. „New Port Daily News" zufolge er¬

klärten diplomatijche Kreise in Washington,  England
verstärke den Druck auf Irland , ihm zu gestalten, daß Schiffe
mit Kriegsmaterial aus den Vereinigten Staaten irische Hä¬
fen anlaufen dürften. D e B a l e r a sei aber, so heißt es, ent¬
schlossen, die Neutralität Irlands zu wahren und sich Chur¬
chills Forderungen hartnäckig zu widersetzen. In Irland sei
man der Ansicht, England werde nach Freigabe der Häfen
die Forderungen nach Marinebasen stellen. Las irische Volk
sei überzeugt, daß, wenn die Engländer nochmals in Irland
einrückten, sie es niemals wieder ausgeben würden.

Das gegenwärtige Ningen war unausbleiblich
Reichsleiter Rosenberg über Sinn und Notwendigkeit des Krieges gegen England — Eine Großkundgebung in Breslau

Breslau, 16. Febr. Am Samstagnachmittag sprach Reichs¬
leiter Rosenberg  in einer Großkundgebung der NSDAP,
in der bis auf den letzten Platz gefüllten Iahrhundetthalle über
den Sinn unseres Kampfes. Wenn eine Nation in ein Stadium
des entscheidenden Kampfes tritt, so führte der Neichsleiter aus,
dann ist es nicht gleichgültig, ob sie sich Rechenschaft über Sinn
und Notwendigkeit eines solchen Kampfes zu geben vermag
oder nicht. War dieser Zusammenstoß etwa die Folge eigener
begangener Fehler? Konnte dieser Zusammenprall größter
politischer und militärischer Kräfte durch Nachgiebigkeitaoge-
wendet werden?

Es mag sein, wenn wir in den vergangenen sieben Jahren in
den verschiedenen Punkten nachgegeben hätten, daß wir nicht
gerade in den Jahren 1939/40 in dieses Ringen hineingestellt
worden wären — aber ganz gewiß wäre es zu diesem Ringen
in wenigen Jahren unter anderen für uns ungünsttgen Bedin¬
gungen doch gekommen. -

Man hat uns gesagt: Hättet ihr doch aufgehört mit der Re¬
vision von Versailles,  als die deutsche Ostmark wieder
zum Deutschen Reich gekommen war. Aber wir wußten wohl,
daß dahinter nur die Drohung stand, die 40 tschechischen Di¬
visionen und die 50 polnischen Divisionen zu verstärken. Wir
sahen, daß die Ausrottung der Deutschen in Polen und in der
Tschecho-Slowakei immer weiter ging, und in wenigen Jahren
wäre von diesem deutschen Volkstum nichts mehr übrig ge¬
blieben. Wir sahen, daß auf der Gegenseite die militärischen
Vorbereitungen immer weiter fortgeführt wurden.

Als 1939 offen ausgesprochen wurde, daß der Kamps Frank¬
reichs und Englands nur den Zweck habe, uns ein noch schlim-
meres Versailles zu bereiten, da war aber auch jeder  bereit,
diesen Zusammenstoß als eine Notwendigkeit des Schicksals
auf sich zu nehmen.

Der Führer  hat zweifellos in diesen Jahren die weitest¬
gehenden Vorschläge gemacht, aber er hatte sich aus die
schlimmsten Notwendigkeiten vorbereitet. Und als der Krieg
begann, hat die ganze deutsche Nation die innere Notwendig¬
keit dieses Kampfes begriffen und eingesehen, daß wir so oder
so um diesen Kampf nicht herumgekommen wären. Heute nach
eineinhalb Jahren stehen wir vor der weltgeschichtlichen

Tatsache, daß nicht etwa Deutschland eingekreist worden
ist, wie man es beabsichtigt hatte, sondern es istu m g e keh r t
gekommen. Heute steht England dem ganzen europäischen
Kontinent allein und ohne Bundesgenossen gegenüber. Der
Kampf zwischen dieser Insel, die einen Weltstaat verkörpert,
und diesem Kontinent ist eine Entscheidung, wie sie in diesem
Umfange vielleicht nur alle tausend Jahre wiederkehrt, und
zwar auf militärischem und wirtschaftlichem Gebiet.

Gegen eine  These müssen wir vor allem Stellung nehmen,
die kurz vorher von Frankreich vertreten wurde, und heute
noch von England vertreten wird, nämlich als ob diese Staaten
die Kultur Europas schützten. Jeder Deutsche weiß, daß es
ein Deuffches Reich schon längst gegeben hatte, als es über¬
haupt noch keinen englischen Staat und keine englische Sprache
gab. Als die Schätze in Uebersee entdeckt wurden, sind die
seefahrenden Nationen Europas die ersten Nutznießer dieser
neuen Entdeckungen geworden und nach und nach ging auch
die politische Macht an diese Völker über. Schließlich hat der
30jähttge Krieg Deutschland an den Rand des Abgrundes ge¬
führt. Erft in dieser Kolonisationszeit wird England sichtbar.
Es gründet durch Eroberung und Ausbeutung immer neue
Kolonien, es schafft sich immer neue Stützpunkte. Was man
als die britische Gleichgewichtspolitikbezeichnet, war nichts
anderes, als daß die Engländer immer ein Gegengewicht ge¬
gen die jeweils stärkste Macht auf dem Kontinent organisierten.
Ziel und Zweck dieser Bestrebungen war immer eine Zersplit¬
terung der Staaten Europas. England, das schon 1919 etwas
gerupft in seiner Weltherrschaft aus dem Kampf hervorging,
wollte seine Weltherrschaft mit keinem teilen. Es wollte keine
gerechte  Vetteilung der Kräfte auf dem Erdball. Und heute
steht England wütend und haßerfüllt, aber im Innern schon
verzweifelt ganz Europa gegenüber.

Frankreich beanspruchte im 18. Jahrhundert die Führung
des europäischen Kontinents. Es war jedoch zu schwach dazu.
England beanspruchte um die Mitte des 19. Jahrhunderts und
zu Beginn des 20. Jahrhunderts die Leitung der europäischen
Geschichte. Das Ende war Versailles,  die Vernichtung
der besten Kräfte des europäischen Kontinents. Diese Kräfte
sind heute abgelöst worden und die deutsche Lösung ist heute
die geschichtliche Ordnung Europas geworden.

ThollonD und das Kraftfeld Südostaftens
Ein Blick auf unsere Karte weist uns in das Zentrum Hin-

terdindiens, nach Thailand, und läßt seine geopolitische Be¬
deutung im Krafffeld Südostasiens erkennen. Thailand, von
Britisch-Birma von Norden über Westen nach Süden flankiert,
im nord-östlich-südlichen Bogen von Französisch-Indochina,
angefangen bei Tongking über Annam bis Kambodscha um¬
schlossen, bildet das Herzstück eines Raumes, in dem britische
und französische, chinesische und nicht zuletzt japanische Inter¬
essen— letztere unter dem Gesichtspunkt seiner gesunden wirt¬
schaftlichen wie politischen Struktur — sich begegnen.

Wie steht nun Thailand selbst in diesem Feld der Kräfte?
Es ist dabei bedeutsam zu wissen, in welchen politischen Gren¬
zen dieses„Land der Freien̂ lebt, das seine innere Entwick¬
lung in den letzten zwanzig Jahren zu einer ständig wachsen¬
den Ausgewogenheit seines Staatsgefüges genommen hat.
Dabei ist uns wieder unsere Katte behilflich: Betrachten wir
einmal den Umfang Thailands — damals Siam genannt—,
wie er uns mit dem Jahre 1780 gezeigt wird, und wir find
an der Ausgangsstelle angelangr, die Thailand aus seiner
größten Reichweite von China bis Südannam, von Burma
ms Malakka über den Verlauf von anderthalb'Jahrhunderten
Zug um Zug in die Grenzen der Gegenwart preßt. Aus die¬
sen Grenzen hat Thailand zum Teil versucht, sich jetzt zu be¬
freien. Der Beschluß der Friedenskonferenz von Tokio wird
in dieser Frage entscheiden.

Es ist England  gewesen, das den ersten Griff nach thai¬
ländischem Besitz bereits 1800 an der Südgrenze getan hat.
(1687 hat die Geschichte das militärische Zwischenspiel der fran¬
zösischen Flotte in Bangkok verzeichnet, das 1690 beendet war.)
Seit dieser Zeit bis 1909 ist die Abschlagung wertvollen Bodens
vom Reich der Thai systematisch von Frankreich unternommen
worden. Kambodscha war das Signal für einen Eroberungs¬
zug, der über Lao am Ostufer des Mekong bis ins Innere
Thailands stößt. England beendet dieses Eindringen, indem
es von Westen bis Kra heruntergeht und sich einen letzten Süd¬
ostzipfel an der Malaiischen Halbinsel sichert.

Mit diesen Gegebenheiten hat Thailand rechnen müssen. In
diesem Rahmen politischer Umschließung baute es seinen Staat
von durchaus autoritärem Gepräge. Thailand hat einst und bis
in die Jahrzehnte der Gegenwart erleben müssen, wie fremde
Stärke die natürlichen Ansprüche und Lebensrechte eines
Volkes außer Kraft zu setzen vermag; aus dieser bitteren aber
heilsamen Lehre hat es alle vorhandenen Möglichkeiten, die ihm
im Lande selbst gegeben waren, entwickelt. Heer, Schule, soziale
Reform, Wirtschaftslenkungund Nationalisierung seines Volks¬

körpers— das sind die Blickpunkte dieses Bestrebens nach
freier Erstarkung, mit denen Thailand die Voraussetzung für
seinen unabhängigen, unbestrittenen Platz im Bereich seiner
geopolitischen Lage binnen kurzem zu schaffen vermocht hat.

Thailand hat Zukunft, besonders auf wirtschaftlichem Gebiet,
aber wie wäre diese Zukunft denkbar ohne auch eine gesunde
Ordnung des gesamt-ostasiatischen Raumes, in den es hinein¬
geboren ist! Das weiß Thailand, und es weiß auch, daß Japan
dazu berufen ist, diese Ordnung überall da herzustellen, wo sie
notwendig wird. Thailand, ein Glied in dieser Kette, hat An¬
sprüche, aber es ist auch gewillt mitzuarbeiten innerhalb des
großen Gesamtbereiches, dem es zugehärt.

(Dehnen-Dienst)
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Meinung nun rage
Englands mißlungene Der im italienischen Wehrmacht-
Stegreifkomödie bericht vom Freitag erwähnte

Absprung englischer Fallschirm¬
jäger auf den äußersten Zipfel
Süditaliens, der von Chur¬

chill  als eine ganz besonders schöne Attraktion für die USA.
gedacht war, hat sich zu einem Schaustück entwickelt, das der
Lächerlichkeit nicht entbehrt. In Abwandlung des bekannten
Ausspruches des römischen Feldherrn Cäsar „v en i, vidi,
vici"  könnte man sagen: „Die Engländer kamen, man sah
sie und . . . sie wurden gefangengenommen." Wobei man noch
hinzusetzen kann „von einem italienischen Ziegenhirten, einem
Polizisten und einem Karabinieri". Und da wir schon mit den
englischen Fallschirmgejagten bei den klassischen Zitaten gelan¬
det sind, denken wir weiter an das schöne Sprichwort: „Wenn
zwei dasselbe tun, ist es nicht dasselbe." Die durchgefallene
britische Stegreifkomödie hat aber auch sonst noch ihre pikanken
Reize, die wir nicht ohne einige kräftige Pfiffe zur Kenntnis
genommen haben wollen. Während London nämlich im ersten
Schreck die Autorschaft dieses Reinfallesüberhaupt ver¬
leugnen  wollte und später schüchtern erklärte: „Im jetzigen
Stadium" können noch keine Kommentare gegeben werden,
soufflierte Newyork  zur gleichen Zeit bereits den Text
einer späteren Szene, wonach„die italienische Regierung die
Hinrichtung der gefangenen englischen Fallschirmsoldaten als
Spione erwäge". Und während Churchill das von amerikani¬
schen Pressejuden zu früh gereichte Stichwort gerade wieder-
zukäuen begann, endete die englische Tragikomödie bereits mit
dem bekannten und wirkungsvollen italienischen Schlußakt,
wonach die englischen Fallschirmjäger als Kriegsgefan¬
gene  angesehen würden und von Vertretern des Internatio¬
nalen Roten Kreuzes im Konzentrationslager besucht werden
könnten. Worauf unter dem Gelächter des Weltauditoriums
der Vorhang über dem englischen Fallschirmeinfall fiel.

Lvnbvn gibt SabolMverjuK zu
Englische Fallschirmspringer auf Befehl Wavells abgefehk
Hw. Stockholm, 16. Febr. Die Gefangennahme der englischen

Fallschirmspringer in Süditalien hat das englische Kriegs¬
ministerium nach längerem Schweigen am Samstagnach¬
mittag zu einer Mitteilung veranlaßt, in der zugegeben wird,
daß versucht wurde, ein Sabotage unter nehmen in
großem Stil  durchzuführen. Der Auftrag habe dahin
gelautet, gewisse Objekte in Verbindung mit benachbarten
Häfen zu zerstören. Der Auftrag sei auf besondere Anordnung
General Wavells  erfolgt.

Heftige Kampfem der griechischen Front
Feindliche Angriffe in Oskafrika von Italienern abgewiefen

Rom, 16. Febr. Der italienische Wehrmachtbericht hat fol¬
genden Wortlaut: Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt: An der griechischen Front fanden im Abschnitt der
11. Armee am gestrigen Tage heftige Kämpfe statt. Unsere
Luftwaffe hat Truppenzusammenziehungen und Nachschub¬
kolonnen mit Splitterbomben belegt.

In Nordafrika bombardierten Flugzeuge des deutschen Flie¬
gerkorps erfolgreich die militärischen Anlagen eines feindlichen
Stützpunktes. Unsere Flugzeuge haben einen feindlichen Stütz¬
punkt auf Kreta  bombardiert und mit Splitterbomben be¬
legt, wobei einige Flugzeuge ain Boden beschädigt wurden.

Feindliche Flugzeuge warfen einige Brandbomben über
Rhodos. In Ostafrika wurden an der Nordfront feindliche An¬
griffe im Abschnitt von Keren und im Gebiet von Carora
«Norderitreas glatt abgewiesen. Im unteren Iuba -Land gehen
die Kämpfe in der Umgebung von Kisimajo weiter.

Der Feind unternahm einige Einflüge auf Ortschaften in
Eritrea . In Massaua  wurde ein englisches Flugzeug
von der Flak abgeschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde im
Juba-Abfchnitt zum Absturz gebracht. In der Nacht zum
16. Februar führten englische Flugzeuge Einflüge auf Ca¬
tania , Sirakus und Brindisi  durch. In Brindisi wur¬
den zwei Flugzeuge von der Marineflak abgeschossen. Ein Mit¬
glied der Besatzung, das im Fallschirm abgesprungen war,
wurde gefangengenommen.

Zu einem Treffen mit dem Duce in Bordighera  traf, wie berichtet, der Caudillo  in Italien ein. Unser Bild zeigt
Mussolini, Franco und (links) den spanischen Außenminister Serrano Suner in Bordighera— („Weltbild")

fngianD räumt seine ValkM-Volmonen
Weitere Abberufungen von Diplomaten in Sicht?

(Von unserem Belgrader Berichterstatter)
hö. Belgrad. 16. Febr. Die britischen Hoffnungen, durch die

Einwirkung der Propaganda und durch Verbreitung von
Falschmeldungen und Gerüchten auf dem Balkan Unruhe zu
stiften, sind wieder einmal enttäuscht worden, da man sich in
den verschiedenen Hauptstädten des Südostens durchaus im
klaren zu sein scheint, daß die Entwicklung in diesem Raume
gegenEngland arbeite. Dieser Tatsache ist man sich nicht
nur in B u ka r e st, sondern auch in S o f i a und Belgrad
bewußt geworden, wo sich nach dein Abbruch der diplomati¬
schen Beziehungen zwischen Rumänien und Großbritannien
der Eindruck verstärkt, daß London praktisch nicht mehr in der
Lage ist, die Balkanpolitik entscheidend zu beeinflussen.

In denpolitischen Kreisen der jugoslawischen Hauptstadt hält
man es deshalb nicht für ausgeschlossen, daß die britische Re¬
gierung in Erkenntnis der Aussichtslosigkeit ihrer Bemühun¬
gen auch ihre anderen diplomatischen Vertreter im Südoslen
zurückberufenwird.

In diesem Zusammenhang wird behauptet, daß ein Teil
des britischen Gesandtschaftspersonalsauch aus S o f i a in die
Türkei abgereist sei. Man sieht hier dem allmählichen Auszug
der Kinder Albions aus dem Südosten ohne Trauer entgegen,
da man zu der Erkenntnis gekommen ist, daß das englische
Interesse im Südosten nur von der Kriegsausweitung bestimmt
werde und eine konstruktive dauerhafte Politik der Balkan¬
staaten nur durch die Zusammenarbeit mit Deutschland geran-
tiert werden kann.

„Verbreiterung der bisherigen Beziehungen'
Jugoslawische Befriedigung über die Besprechungen

mit dem Führer
Belgrad. 16. Febr. Die jugoslawische Presse steht völlig im

Zeichen des Empfanges der führenden jugoslawischen Staats-

— London gibt das Spiel in Südosteuropa verloren
männer durch den Führer  auf dem Berghof. „P r a w d a"
veröffentlicht dazu aus allen Jugoslawien benachbarten
Hauptstädten verschiedene Kommentare, die in der günstigen
Beurteilung dieser Begegnung übereinstimmen und ihren
Wert für die Erhaltung des Friedens auf dem Balkan heroor-
heben.

In führenden politischen Kreisen der jugoslawischen Haupt¬
stadt selbst verhehlt man sich nicht seine Befriedigung über
den Verlauf der Besprechungen. Man betont, daß nicht nur,
wie in der amtlichen Mitteilung bereits erklärt wurde, die
traditionelle Freundschaft zwischen Deutschland und Jugo¬
slawien neu besiegelt  worden sei, sondern auch alle die
beiden Länder interessierenden Fragen in zufriedenstellen¬
dem Sinn geregelt worden seien und einer Vertiefung
der Zusammenarbeit  und einer Verbreiterung der
bisherigen Beziehungen nichts im Wege stehe. Zugleichh:bt
man in führenden politischen Kreisen Belgrads hervor, daß
die jugoslawischen Staatsmänner durch den Empfang beim
Führer  und ihre Befprscyungen mit denr Reichsaußen¬
minister Gelegenheit gegeben haben, alle sie bewegenden Sor¬
gen zu besprechen, und sie in mehr als zufriedenstellender
Weise Aufklärung über alle von deutschfeindlicher Seite in der
letzten Zeit ausgestreuten Behauptungen erhalten hätten.
Man hofft, daß die deutsch-jugoslawische Zusammenarbeit
künftig sich auf allen Gebieten noch mehr auswirken werde
und ganz Südosteuropa davon Nutzen ziehe.

Rom, 16. Febr. Die Unterredung des F ü hr ers mit dem
jugoslawischen Ministerpräsidentenund dem jugoslawischen
Außenminister ist in italienischen politischen Kreisen mit
lebhafter Sympathie  ausgenommen worden. Man
sieht darin eine neue Kundgebung der traditionellen freund¬
schaftlichen Beziehungen .zwischen Jugoslawien und den
Achsenmächten und unterstreicht besonders den aus dem Kom-
muniquee sich ergebenden herzlichen Charakter der Bespre¬
chungen.

(Nachdruck verboten.) v

Verleg! bei Scherl. Berlin.

Als Irene am nächsten Morgen herunterkam, fand sie auf
ihrem Frühstücksplatz frische Blumen und ein Kärtchen des
Sohnes: er war in der Frühe schon einmal hier gewesen, um
ihr den kleinen Gruß hinzustellcn. Pünktlich um neun erschien
er wieder, und dann gingen sie miteinander zur Etsch hin¬
unter.

In dem alten Kastell verzichteten sie auf einen Führer, um
ungestört das betrachten zu können, was ihnen am Herzen lag.
Schließlich kamen sie auch in einen großen Saal , von dem die
vielen kleinen eisernen Stühle aussagten, daß er auch heute
noch Veranstaltungen diene.

„Laß uns hier ein wenig ausruhen!" bat Irene und ließ
sich auf einen der kleinen Stühle nieder, während sie eine
Weile stumm die wunderbaren Werke betrachtete, die von den
Wänden herabsahen. Dann sagte sie unvermittelt: „Hilmar
— ich möchte das Mädchen einmal sehen und sprechen. . . Laß
uns morgen nach Venedig fahren!" Und dabei war ihr Blick
unentwegt auf jenes Bild des Tizian gerichtet, das sie schon
eine ganze Weile betrachtet hatte, als suche sie dort eine Unter¬
stützung ihres Willens zur Großmut und zum Guten.

„Wirst du Giulietta denn auch wirklich unbefangen beur¬
teilen können?" gab er leise zurück.

„Ja , Hilmar, ich glaube, daß ich ihr ohne Vorurteil be¬
gegnen kann. Siehst du: Seit ich bei dir bin. *» auf einmal
eine große Ruhe über mich gekommen. Ich weiß, daß du
meinem Herzen immer nahe bleiben wirst, was auch geschehen
mag. Ich habe dich lieb genug, um mich überwinden zu kön¬

nen. Wenn du dich ganz der Tochter Toblins zuwenden
solltest, dann wird freilich der Friede in unserm Haus zer¬
stört sein, und zwischen deinem Vater und mir würde es viel¬
leicht nie mehr so werden, wie es war. Das ist wohl überall
so: Wo ein Kind sich vom Elternhaus abwendet, fällt das
Glück auseinander. Um so mehr in unserm Fall. Mit deiner
Entscheidung sprichst du ein Urteil über mich aus. Halte das
nicht für übertrieben! Du selber hast ja aus deiner Liebe die
Folgerung gezogen, daß ich einstmals für Giuliettas Vater
doch viel empfunden haben müßte. Wenn dies aber der Fall
gewesen wäre, dann hätte ich deinen Vater betrogen— ver¬
stehe es recht: in der Seele betrogen. . .

Dein Vater hat nie an mir gezweifelt. Aber jetzt, Hilmar,
fühle ich, daß er anfängt, irre an mir zu werden. Und jetzt
wird niemand ihm seinen Glauben wiedergeben können als
du allein. Wenn du ihm heute zu erkennen gibst, daß er mit
seinem ganzen Lebenswerk und seinem väterlichen Herzen
keinen Eindruck auf dich machen kann, daß du alles preisgibst,
um dich an die Welt eines Menschen zu verlieren, den er über
alles hassen muh — siehst du, dann gäbe er mir die Schuld
daran! Aber alles dies, Hilmar, sage ich dir in diesem Augen¬
blick nicht mehr, um dich um jeden Preis umzustimmen. Mit
diesem Gedanken bin ich vielleicht in Dortmund in den Zug
gestiegen; aber, seit ich bei dir bin, weih ich, daß mir nichts
so sehr am Herzen liegt wie dein Glück. Mag darüber mein
ganzes Leben und alles, was ich so liebe, nuseinanderfallen!
Und deshalb. Hilmar, verspreche ich dir, daß ich das Mädchen
ohne jeden Nebengedanken prüfen will, ob es wirklich zu dir
paßt und geschaffen ist, dein Glück zu hüten. Und wenn ich
sehe, daß sie ein schätzenswertes Geschöpf ist, ohne die ver¬
hängnisvollen Eigenschaften ihres Vaters, dann werde ich dir
meine Zustimmung geben — und daheim tragen, was ich
tragen muß. . . Schau, Hilmar, es ist gut, daß wir gerade
hier diese Dinge besprechen! Der Anblick all dieser großen,
schönen Werke hat etwas Erhebendes. Es ist ja wohl auch
ihr tiefster Sinn, uns aus unserer Enge zu lösen. Man fühlt,
daß man groß und gut sein muß."

Sie blieben noch lange stumm nebeneinander in diesem
feierlichen Raum. Erst, als sie wieder draußen durch den
Schloßhof schritten, fragte Hilmar, in welcher Weise sie die
Begegnung mit Giulietta wünsche.

„Ich denke, du bittest sie, in das Hotel»zu kommen, in dem
wir absteigen werden." Den Rest des Tages wünschte Ilene
allein in ihrem Hotel zu verbringen. Sie wollte sich aus¬
ruhen, um für morgen frisch zu sein.

Sofort, nachdem er üe verlassen, ging Hilmar aus die Post,
um Giulietta durch einen Eilbrief zu verständigen. Er bat sie,
zum Tee in das HotelD. zu kommen, um seiner Mutter, mit
der er dort weile, einen Besuch zu machen.

Irene und Hilmar trafen kurz nach Mittag in Venedig ein.
Sie kannte diese Stadt sehr gut und hatte vor Jahren einmal
mit ihrem Mann ein paar schöne Herbstwochen am L do ver¬
bracht. Wie leicht und heiter war ihr damals ihr Leben er¬
schienen! Keine Ahnung hatte sie gestreift, daß in einem dieser
Paläste am Canal grande, zu denen sie entzückt hinaufgesehen
hatte, Baron Toblin wohnte — und daß dort verhüllt das
Schicksal auf sie warte . . .

Hilmar hatte Giulietta gebeten, um vier Uhr zu kommen.
Das junge Mädchen erschien jedoch schon eine halbe Stunde
früher. Und dieser Eifer verlieh ihr sogleich etwas Anmutig-
Gewinnendes, demgegenüber Irene nicht unempfindlich blieb.

Da sie fest entschlossen war, in Giulietta irgendein junges
Mädchen zu betrachten, mußte sie zugcben, daß es einem
jungen Manne nicht leicht fallen konnte, soviel reizvoller Ju¬
gend zu widerstehen. Aber dann waren es doch so unver¬
kennbar die Züge Toblins, in die sie schauen mußte, und sie
war eben doch nicht arglos genug, um in der andrängenden
Liebenswürdigkeit dieses Mädchens nicht jene — wenn auch
hier anmutvoll verhüllte — Gewalttätigkeit des Vaters zu
gewahren.

Giulietta hielt nicht zurück mit ihrer Begeisterung für Irene.
Sie schien entzückt von allem, was sie an ihr wahrnahm, und
plauderte so unbefangen, als wäre diese Stunde von keinerlei
untergründigen Spannungen bedroht.

Irene aber dachte, es wird mir ganz unmöglich sein, über
dieses Mädchen ein Urteil abgeben zu können! Es ist mir, als
spiele sie andauernd mit einem Blendspiegel in die Augen und
verhindere so. daß ich sie ruhig betrachten kann.

Dann aber geschah das Ungeheuerliche: Baron Toblin be¬
trat die Halle, schritt auf einen Pagen zu und wurde von
diesem an den Tisch geführt, an dem Irene und die beiden
jungen Leute saßen.
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Seine eigene Waffe / Erzählung
von Willi Zr. könitzec

Vor 75 Jahren starb der Dichter Friedrich RLckert
Neuses bei Ko bürg.

in

An einem Februartag des Jahres 1813 klopfte es zaghaft
an die Tür des bisherigen Privatdozenten FriedrichR ü cke r t.
Er hatte dieses Zimmer erst vor zwei Wochen bezogen, so war
das Verhältnis zwischen Wirtin und Mieter noch ein wenig
fremd. Die einfache Frau steckte auf seine Antwort nur den
Kopf ins Zimmer und hauchte mehr als sie sprach: „Der Herr
Nentamtmann Rückert!" Dann stieß sie die Tür weit aus,
trat zurück und ließ den großen, schlanken, etwa fünfzigjähri¬
gen Besucher ein. Hinter seinem Rücken fingerte sie nach der
Klinke und zog behutsam die Tür ins Schloß. Der junge
Rückert war, als er den Vater erkannte, aufgestanden, reichte
ihm, als sie allein im Zimmer waren, die Hand und ließ sich
vom Vater umarmen.

Sie blieben stehen, als der Rentamtmann sagte: „Du machst
uns Sorge, Junge, deine Nachricht war nicht erfreulich.
Warum sitzt du hier in Würzburg? Warum bist du nicht in
Hanau geblieben?

Friedrich schüttelte den Kopf: „Wie kann sich einer in Ruhe
in sein Nest setzen in dieser unruhigen Zeit? War es nicht
besser, ich ging weg, ehe der Dienst begann? Es wühlt in mir,
wie es draußen gärt."

Der Vater atmete tief und legte dem Sohn die Hände auf
dis Schultern, doch der Blick seiner Augen ging über seinen
Scheitel hinweg zum Fenster hinaus, als er fragte: „Ist es
nur die Unruhe oer Zeit? Oder hl es die Unruhe in üe.nem
Blut? Die Unruhe im Herzen? Jeder muß einmal beginnen.
Und wenn der Anfang hart ist, man muß aushalten!"

Der junge Rückert hielt den Kopf gesenkt, aber er machte
sich nicht aus dem Griff des Vaters los. Es war ihm, als spüre
er leibhaftig aus den auf feinen Schultern lastenden Händen
die väterliche Sorge. Dann sah er plötzlich auf, und statt einer
abweisenden Entgegnung, die er schon auf der Zunge hatte,
erwiderte er: „Wenn der Anfang richtig ist!"

Auf des Vaters fragenden Blick, dessen Zweifel er sich
richtig deutete, fuhr er erklärend fort: seine Dozententätigkeit
in Jena habe chn wegen des Widerstandes der älteren Profes¬
soren nicht befriedigt, die zugesagte Professur am Hanauer
Gymnasium, das er noch vor Dienstantritt verlassen hatte,
aber seinen beruflichen Weg nur hindern können.

„Alles das aber", seine Worte fielen schwer und langsam,
„alles das ist jetzt unwichtig. Was gilt in der Welt der gro¬
ßen Ereignisse meine persönliche Klarheit und Sicherheit? Es
geht nicht um mein Schicksal, es geht um das Schicksal der
Deutschen. Ich werde mich ihm nicht entziehen. Habt ihr mir
nicht geschrieben, Heinrich habe sich schon als freiwilliger Jäger
gemeldet? Dem Bruder Gewehr und Pulver und mir —
Feder und Tinte einer nebensächlichen Wissenschaft? Nein!
Wärest du nicht gekommen, ihr hättet mich in wenigen Tagen
in Ebern gesehen, du und die Mutter, und hättet mir dann
eure Erlaubnis so wenig verweigert, wie du sie mir jetzt
weigern wirft."

Friedrich trat einen Schritt aus den Vater zu, der sich in¬
zwischen gesetzt und, ohne den Sohn anzusehen, zugehört hatte.

„Jeder", sagte er bedächtig, „hat seine eigene Waffe. Und
für deinen Gesundheitszustand taugt das Gewehr jetzt nicht.
Jeder hat seinen eigenen Posten. Auf dem hat er seine Pflicht
zu tun. Nicht in der Sicherheit, wie du sagst. Ich weiß, daß es
heute nur die Pflicht zum Kampf gibt. Das weiß ich wie du,
Fritz. Aber nicht jeder Kampf ist ein Kampf mit Säbel und
Gewehr." Das Gespräch zwischen Vater und Sohn dehnte sich
in die Stunden hinein. Sie standen sich wie zwei Gegner ge¬
genüber, nicht wie Feinde, aber wie Kämpfer, deren jeder
mit verbissener Hartnäckigkeit seinen Platz verteidigt.

Der Sohn empfand am Ende den Sieg des Vaters, doch er
bedrückte ihn, er glaubte den Mitteln nicht, mit denen der
Vater ihn überwunden hatte. So wurde es ein kühler Abschied
zwischen den beiden. -

Wenige Monate später saß Friedrich Rückert auf der dem
Freiherrn von Truchseß zu Wetzhausen gehörenden Betten¬
burg, einige Manuskripte vor sich, im Kreise mehrerer Dichter,

unter ihnen Johann Heinrich Voß, Gustav Schwab, Jean
Paul. Die ersten Verse hatte er zaghaft gesprochen, voller Er¬
wartung auf den Widerhall im Urteil dieser Männer, deren
Lob schon längst durch Deutschland lief. Dann jedoch erfaßte
ihn der Brand seiner eigenen Worte, drang ihm wieder ins
Blut, wie in jenen Stunden, da er sie niedergeschrieben hatte
seine Hand sank mit dem Manuskript auf den Tisch, und er
sprach seine Strophen auswendig:

„ . . .Und diese Schwerter, die wir hier empören,
Nicht eh'r zu senken, als vom Feind zerschroten.
Wir schwören, daß kein Vater nach dem Sohne
Soll fragen, und nach seinem Weib kein Gatte,
Kein Krieger fragen soll nach seinem Lohne,
Noch heimgehn, eh' der Krieg, der Nimmersatte,
Ihn selbst entläßt mit einer blut'gen Krone,
Daß man ihn heile oder ihn bestatte!"

Es blieb nach diesen Versen eine Weile still in dem weiten,
saalähnlichen Raum. Der Hausherr wollte soeben zu dem
jungen Gast treten, ihm im Namen der Zuhörer zu danken,
da sprang der zweiundsechzigjährige Voß auf, unter seiner
hohen Stirn leuchtete es in den hellblickenden Augen, und
'chon um zwei Schritte zu früh streckte er dem Dichter beide
Hände entgegen: „Die Deutschen sollen Ihre Gedichte lesen.
Sie dürfen sie nicht im Pult vergraben! Geben Sie mir die
Blätter! Sie müssen gedruckt werden!" Und er raffte, den
Ueberraschten kaum mehr beachtend, die losen Manuskripte
vom Tisch, mit beiden Händen, hob sie hoch, blieb einen
Augenblick so stehen und reichte sie dann mit einer raschen
Jewegung seinem ebenfalls anwesenden Sohn hinüber: „Nach
Heidelberg, zum Verleger!" -

Als Friedrich Rückert später seinem Vater den ersten Band
seiner Gedichte„Deutsche Gedichte von Freimund Raimar"
übergab, tat er es mit den Worten: „Du hast damals in
Würzburg recht gehabt, Vater, jeder hat seine eigene Waffe.
Hier — die meine!"

'Der Rentamtmann Rückert blätterte das Buch auf und
las: „Geharnischte Sonette". Der Sohn nickte dazu: „Ich schrieb
sie damals, nach oeinem Besuch."

Sieben Sohne gehen In die well
Erzählung von Wolter persich

Meister Limpert war nach seinen Wanderjahren in unserer
Stadt geblieben. Er lebte anfangs bei einer Witwe in einem
ärmlichen Viertel und besserte alle ihre schadhaften wind¬
schiefen Stühle, den Tisch, Schrank und die Betten aus. Dann
begann er bei armen fremden Menschen das gleiche Tun. Und
diese nahmen ihn an ihren Tisch und sahen ihn ungern ziehen.

Seine erste größere Arbeit war, für einen begüterten Bäcker¬
meister neue Fensterläden zu machen. Bald prangten grüne
Läden vor den Auslagen, so wundervoll gearbeitet mit Schnitz¬
werk und Ornamenten, daß von überallher an Sonntagen die
Bürger kamen, um das Meisterwerk zu bewundern. Nun
wurde Meister Limpert in die Häuser der Geschäftsleute zu
mancher gut bezahlten Arbeit geholt. Jene alte Witwe, die ihn
gleich ausgenommen, hatte eine stille Tochter, ein Mädel, das
manche Not gelitten und guten Muts überwunden hatte. Die
führte er heim und in eine kleine wohlausgestattete Wohnung,
in der jedes Stück von ihm selbst verfertigt war.

Sieben Söhne wuchsen unter Meister Limperts Augen
heran. Doch als sie die Schulranzen in die Ecke warfen, nahm
er keinen von ihnen in feine Werkstatt auf. Einem jeden sagte
er mit seiner strengen Güte: „Bewähre dich in der Fremde—
dann wirst du der Heimat ein guter Sohn sein!"

Der erste ging zu den Soldaten.
Der zweite geriet zu einem Manne ins Kontor. Bald wurde

er mit mancher Aufgabe betraut und, als er älter wurde, auf
Reisen in fremde Länder geschickt.

Dem dritten, dem schwächsten, brachte ein Schneidermeister
bei, wie man alt und jung in den richtigen Rock steckt. Da ein
Kunde eilig den Mantel haben mußte, lief er durch eiskalte
Straßen, lieferte fein Meisterstück ab — und starb wenige
Tage darauf an einer Lungenentzündung.

Der vierte hatte die teichtesten und geschicktesten Hände— er
wurde Mechaniker und erwies sich als so begabt, daß er bald
manche brauchbare Erfindung machen konnte.

Der fünfte lernte weiter, bis er selbst ein Lehrer der Jugend
wurde und sein Leben ohne Vorbehalt der Wissenschaft gab.

Der Mutter wurde es bitter schwer, auch die Jüngsten
scheiden zu sehen. Der eine zog mit seiner Geige von
Stadt zu Stadt. Bei Festen mußte er aufspielen, aber leicht
trank er ein Glas zu viel, denn die Weinkobolde befreiten seine
Seele von der Sorge des Lebens. Er war ein unbekümmerter,
doch kein glücklicher Mensch und seinen Kindern kein Vorbild.
Des Jüngsten Auge enthüllte sich die ganze Schönheit der Welt.
Rastlos legte er Münze auf Münze, bis er auf die Kunst¬
akademie gehen konnte Dann zog er durch die Lande, auf¬
zunehmen, zu schauen und empfinden, was feit Erschaffung

der Welt dem Künstler an sichtbaren Dingen übermittelt
wurde.

Im Hause des Meisters Limpert war es still geworden.
Als die Mutter starb, kamen fünf Söhne von weither, den
Vater zu bitten, mit ihm in die neue Heimat zu kommen. „Das
Alter soll die Jugend nicht im Glück stören!" sagte er nur und
ließ sie wieder abfahren, und er dachte stumm und voll Schmer¬
zes an den Jüngsten, von dem niemand etwas wußte.

Meister Limpert wurde ein sehr alter Mann. Eines Tages
hatte der Meister keinen Gesellen mehr zur Hand, und die
Menschen begannen, den Alten zu vergessen. Da er tatenlos
zwischen seinen Hölzern vor der Hobelbank stand, begann er,
sich selbst Maß zu nehmen für das letzte Gehäuse der Menschen.
Bald stand sauber und weiß inmitten der Werkstatt ein wahres
Schmuckstück von Sarg.

Sein Blick fiel wie von ungefähr auf einen Stapel kleiner
Bretter, aus denen vor langer Zeit Wiegen geschnitten wer¬
den sollten. Nochmals ging Meister Limpert an die Arbeit,
*jnb jeden Tag, der ihm länger vom Leben auferlegt wurde,
baute er eine Wiege.

Die Stadt hatte einen berühmten Künstler eingeladen, der
Künstler sollte würdig empfangen werden und es war sogar
geplant, ihm den Auftrag zu geben, die Wandgemälde des
neuen großen Rathauses zu schaffen. Am Tage der Feier blieb
der Künstler aus. Ein Abgesandter des Bürgermeisters stellte
fest, daß der berühmte Gast dennoch schon am Vorabend im
Hotel abgestiegen war — dort sagte man ihm, am Morgen sei
der Maler mit seinem Wagen fortgefahren. Der Zufall ließ den
Beamten aufmerksam werden auf ein stattliches Auto vor
einem alten Haus. „Tischlerwerkstütte" stand über der Tür.
Oben fand der Suchende zwei Menschen, einen Lebenden und
einen Toten. Der Tote saß neben dem erkalteten Ofen, nahe
der Hobelbank. Vor ihm stand ein Sarg aus schneeweißem,
glattem Holz— und um ihn standen siebzehn kleine Wiegen.

Der berühmte Maler aber, der jüngste Sohn des Meisters
Limpert, der heimgefunden hatte, strich mit blauer Farbe die
Wiegen an. Neben ihm am Boden lagen kleine, bunte Muster
für Blumengeranke, die er wohl noch über die blaue Farbe
pinseln wollte. Der Beamte bat ihn. sich der Feier zu erinnern.
Doch der Maler gab dem Beflissenen den Zettel von der Hobel¬
bank:

„Denen, die das Leben beginnen, das ich zu Ende gelebt!
Mein Sarg steht bereit, mein letztes Werk find die Wiegen.
Für die Menschen der Zukunft."

„Der Ruhm kann wohl so lange auf mich warten, bis ich
das Werk meines Vaters beendet habe", sagte der Maler.

Im selben Augenblick sprang Giulietta auf und eilte mit
allen Zeichen von Erleichterung ihrem Vater entgegen, so
daß nun offenbar wurde: Sie hatte schon längst auf sein
Kommen gewartet!

Dies alles geschah besonders für Irene so rasch und be-
stürzend, daß sie nicht fähig ryar, sich zu rühren, und nur noch
wahrnahm, wie Giulietta Hilmar bestimmte, mit ihr den
Tisch zu verlassen.

Plötzlich sah Irene sich Toblin allein gegenüber. Einen
Augenblick schien es, als wolle sie aufspringen und forteilen.
Dann aber wurde ihr wohl bewußt, hier unter zahlreichen
beobachtenden Menschen zu sein, und die gewohnte Haltung
eines langen Lebens ließ sie mit äußerlicher Ruhe auf ihrem
Platz verharren. Sie hielt jedoch ihren Blick wie in beschwö¬
render Abwehr auf Toblin gerichtet, und dabei erkannte sie,
daß er kalkweiß im Gesicht war und augenscheinlich von dieser
Begegnung ebenso überrumpelt wurde wie sie selber. Das
gab ihr einige Sicherheit wieder, während der Baron immer
noch nicht zu wissen schien, was er tun solle.

„Meine Tochter bat mich, sie um diese Stunde hier abzu¬
holen", sagte er schließlich. „Ich ahnte nicht- "

Sie fühlte: Er redete die Wahrheit. Und sie begriff im
gleichen Augenblick, wie sehr sie ihm jetzt überlegen war, weil
sie ihn noch immer haßte, während er von ihrer Erscheinung
völlig gebannt schien. „Ihre Tochter hat uns vermutlich eine
Ueberraschung bereiten wollen", erwiderte sie kalt. „Ich weiß
nur nicht, warum sie auf einmal mit meinem Sohn
verschwunden ist. Wenn Sie auf ihre Rückkehr warten
wollen—?"

Sicherlich hat sie ihm mit diesen Worten nur ihre gelassene
Gleichgültigkeit vortäuschen wollen, ohne damit zu rechnen,
daß er ihre Aufforderung ernst nähme. Er ließ sich jedoch
wirklich am Tisch nieder, und es schien, als habe ihre kühle
Stimme auch ihm seine Sicherheit wiedergegeben. Denn plötz¬
lich maß er sie mit einem gnadenlosen Blick.

Und da riß er sie abermals zu einem äußersten Wagnis
hin, auf das sie in keinerlei Weise vorbereitet war. „Wenn es
uns beliebt, könnten wir uns ja inzwischen über unsere Kinder
unterhalten!" sagte sie unvermittelt und nahm, ganz gegen
ihre Gewohnheit, eine Zigarette, zu der sie sich das Feuer von

einem herbeieilenden Pagen geben ließ. „Ich nehme doch an,
Herr Baron, Sie wissen von dem kleinen Spiel zwischen den
jungen Leuten?"

Er schaute sie inen Augenblick verständnislos an; dann
schien er zu begreifen. „Ah, wie interessant!" zögerte er. „Ich
war keineswegs unterrichtet. . ."

„Ich denke aber doch", fiel sie ihm beinahe ins Wort, „daß
Ihnen ebensoviel daran liegt wir mir, diese Sache zu be¬
enden?" -

„Zu beenden—? Warum sollte mir daran gelegen sein?"
Ihr Blick hatte bei allem, was sie sprach, vermieden, Toblin

anzusehen und irrte unstet zwischen den Menschen umher, die
in der Halle saßen. Plötzlich erkannte sie in ziemlicher Ent¬
fernung Giulietta und ihren Sohn. Sie hatten an einem an¬
deren Tisch Platz genommen und sahen derart, daß Irene
nur das Profil ihres Sohnes erkennen konnte, während das
Mädchen den Rücken zur Halle kehrte. Irene sah, daß Hilmar
in starker Erregung sprach. . . Er ist entsetzt! fühlte sie auf¬
atmend.

Und in der Tat hatte Hilmar dem Mädchen soeben die hef¬
tigsten Vorwürfe über das gemacht, was sie hier angerichtet
hatte. ,

„Aber ich verstehe dich nicht!" entgegnete sie und wußte mit
einem für sie eigentümlichen Laut, den sie mit ihren Lippen
hervorrief, ihre Ungeduld auszudrücken. „Sie haben sich doch
einmal geliebt! Und wenn sie nun einander ungestört wieder
gegenübersitzen, so werden sie sich bestimmt wieder ineinander
verlieben. . . Deine Mutter ist eine bezaubernde Frau —
und Papa sieht doch sehr gut aus!"

„Meine Mutter ist Frau Termeeren, Giulietta! Vergiß
das bitte, nicht!" Er konnte soviel Unbedenklichkeit denn doch
nicht fassen, und zum erstenmal spürte er die ungeheuren Ge¬
gensätze ihres Wesens.

Aber, wie meist, verstand sie es, ihn auch diesmal sogleich
in die Rolle eines Schwerfälligen abzudrängen. „Wie kannst
du nur meinen, ich wolle der Ehrenhaftigkeit deiner Mutter
nahetreten?" seufzte sie. „Verstehst du mich denn nicht? Ich
möchte doch nur, daß sie sich ein wenig gefallen— daß Papa

deiner Mutter ein wenig den Hof macht und sie freundlich
stimmt gegen uns. Dann kann sie doch schließlich gar nicht
anders, als mir gut sein."

Er gab es aus, Giulietta begreiflich zu machen, wie sehr sie
sich irrte. Sie schien gar keine Ahnung zu haben von den see¬
lischen Bedingungen des Lebens. Alles war so einfach in
ihren Augen. . . Aber was konnte sie schließlich dafür? Sie
war unter einem hohen blauen Himmel ausgewachsen und in
einer Stadt, in der alle Wege ein Gleiten waren über stille
Wasser. Wie konnte sie Menschen verstehen, die über einem
Boden schritten, in dem Kohle und Eisen lag?

Vielleicht sah Irene , die inzwischen keinen Blick von ihrem
Sohn gelassen hatte, wie sich in seinem Gesicht plötzlich solch
vermittelnde Gedanken spiegelten. Sie aber dachte starr:
Niemals! Kalt und fremd antwortete sie auf Toblins letzte
Worte: „Es wundert mich, daß Sie Ihre Tochter nicht vor
aussichtslosen Kämpfen zu bewahren wünschen. Denn von
unserer Seite hat das Spiel zwischen den jungen Leuten nur
mit einem äußersten Widerstand zu rechnen."

„Daran wird niemand Sie hindern können", erwiderte
Toblin, und es war unverkennbar, daß er sich inzwischen zu
einer völlig ruhigen, überlegenen Haltung durchgerungen
hatte. „Mich geht hier lediglich die Einstellung des Herrn
Hilmar Termeeren an; und die scheint, nach ihrer Feindselig¬
keit zu schließen, sehr zugunsten meiner Tochter zu sein."

Zum erstenmal richtete Irene jetzt ihren vollen Blick auf ihn.
..Und Sie haben keinerlei Empfinden für die peinigenden Um¬
stände einer Beziehung zwischen meinem Sohn und Ihrer
Tochter?"

„Keineswegs! Ich sehe im Gegenteil, mit Bewunderung,
wie reizvoll das Leben zu spielen versteht!"

Er ist es also, dachte Irene , von dem jene Folgerungen
ausgingen! Seine Tochter hat sie von ihm ausgegrifsen, und
Hilmar gab sie weiter. Von Toblin aber ging das Gift aus . . .
Wie könnte es auch anders fein? Als Hilmar ihn aufsuchte,
da nahm er dies als einen Sieg über mich, über Gisbert und
mein ganzes Leben. Er wird sich nicht um diesen Rausch
bringen lassen. Er wird Hilmar festhalten— mit allenMitteln!

(Fortsetzung folgt.),
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Zwei Tagt im Zeichen unserer poißei
Der..Tag-er Deutschen Polizei"in Snnßbrutk- Vielzahl von Veranstaltungen und Vorführungen
thm . Innsbruck , 17. Febr . Wiederum ist eine friedliche

Schlacht des Kriegs -Winterhilfswerkes geschlagen. An der
Front standen diesmal die Männer der Polizei , der Tech¬
nischen Nothilfe und der Feuerwehr . Daß der traditionelle

Tag der Deutschen Polizei  auch in diesem Jahre
wieder ein Bombenerfolg wurde , dafür bürgte der restlose
Einsatz der Sammler . Von der Frühe bis zum späten Abend
klapperten an den beiden Sammeltagen ohne Unterlaß die

Die Notbrücke der Technischen Nothllfe , die den Eingang zur Herzog -Friedrich -Stratze überspannt«

Der „brennende " Stadtturm

Sammelbüchsen . Schon am Samstagvormittag konnte man
an vielen Rockaufschlägen bereits die ganze Sammlung der
Verkehrsschilder bemerken.

Zahlreiche Sonderveranstaltungen unterstützten wieder in
wirksamster Weise die Sammeltätigkeit und erhöhten die Gebe¬
freudigkeit der Bevölkerung . Im Mittelpunkt stand ein
Wunschkonzert,  das die Polizei am Samstagabend im
Großen Stadtsaal  veranstaltete . Der äußerst gute Be¬
such der Veranstaltung , die von einer aus Männern der

Die Polizei veranstaltete ein WHW .-Reiten für Kinder Aufnahmen : R. Müller (3), H. C. Pfeifer (1) Großes Aufsehen erregte der in Flammen gehüllte Straßenbahnzug

Muffifthec Mbenb Des lanbes -Sympbonieoecbeftets
Gvofsec Konsevtevfolg in Jnnsbvuch - üapsllmeiftev Ratjen als Stabfühvev , Divehtov Weiblich als pianift

Mit großen Erwartungen hatte man dem dritten Symphonie¬
konzert des Tiroler Landes -Symphonieorchesters am letzten Frei¬
tag : diesmal ein Abend mit russischer  Musik — entgegen¬
gesehen . Um russischer Musik gerechr zu werden und sie zu verstehen,
ist ein Einblick in ihr Entstehen und Werden notwendig.

Der Ursprung russischer Musik  ist noch nicht sehr alt
und keineswegs frei von fremden Einflüssen . Sie baut sich auf aus
altslawischen Volksliedern , übernimmt skandinavischen Einschlag,
trägt auch byzantinische Charakterzüge , auf welcher Grundlage,
auch noch mit finnischen Einflüssen , eine tatarische Melodik sich ent¬
wickelte . Aus diesem Gemisch erwuchs dann einerseits eine eigen¬
ständige russische Kirchenmusik , anderseits das russische Volkslied
mit seinen Gattungen schwermütiger Räuber -, Kosaken -, Gefängnis -,
Arbeits - und Schiffstreidlergesängen.

Die K u n s t m u s i k begann in Rußland am Hofe der Zarin
Anna im Jahre 1733 mit italienischen Operngastspielen ; italieni¬
scher Stil blieb lange Zeit herrschend , zumal da der russische Hof
immer wieder italienische Musiker heranzog . Die ersten russischen
Tonsetzer waren gezwungen , in italienischer Art zu komponieren,
höchstens daß im Singspiel hin und wieder ein nationales Lied
geduldet wurde . Allmählich erst gelang es , unterstützt von adeligen
Dilettanten , bodenständiger russischer Musik die Wege zu ebnen.
Michael Glinka <1804 bis 1857) schuf mit seiner Oper „Das
Leben sür den Zaren " die erste wirkliche russische Oper . Mit ihm
war der erste russische Tonmeister erstanden.

Bald begann auch , namentlich seit dem Besuch Franz L i s z t s,
russisches Konzertleben zu erwachen , das die berühmten Pianisten
Anton und Nikolaus R u b i n s t e i n durch Gründung von Konzert-
gesellschasten und Konservatorien in geordnete Bahnen lenkten.
Weitere bedeutende Tonschöpfer erstanden : Peter Tschai-
kowsk  y , Schüler Nikolaus Rubinsteins , war , von Glinka,
hauptsächlich aber von Schumann und Liszt  beeinflußt , noch
schr westlich eingestellt , wiewohl er in allen seinen Arbeiten
urrussische Themen und Motive verwendete . Dann aber kam das
„mächtige Häuslein " der junarussischen Schule , das das rein Volks¬
tümliche als künstlerische Kraftyuelle entdeckte und sich inner¬
slawisch . östlich einstellte . Die Hauptvertreter dieser Richtung waren
B a l a k i r e w <1835 bis 1011), Modest M u s s o r g s k i <1839 bis
1881), einer der genialsten russischen Tondichter : Alexander
B o r o d i n <1833 bis 1887), hauptsächlich auch R i m s k y -

K o r s s a k o w <1844 bis 1908), der 1859 die erste aller russischen
Symphonien und bald daraus die erste russische symphonische
Dichtung schrieb.

Die nächste Gruppe geht , wie Glasunow . Tanejew,
A r e n s k y, von Brahms  fischen Stilelementen aus und mischt
sie mit heimatlichen Gut , Skrjabin <1872 bis 1915), auf
Chopin und Wagner  fußend , macht eine weitläufige Wand¬
lung durch und mündet in den Expressionismus . Damit übt er
auf die Kommenden : Strawinski <geb . 1882), P r o k o f i e f f
<geb. 1891) und andere großen Einfluß aus . Deren Musik ist
Bewegung , Rhythmus . Motorik mit kurzen , gehackten Motiven
unter Vermeidung von Melodik , wirkt bewußt seelenlos und ist
oft geradezu brutal . Im Suchen nach Neuem mildert sich aber
überspitzte Atonalität und der Weg geht einer neuen Klassizität
entgegen.

Im letzten Symphoniekonzert kamen drei Hauptoertreter russi¬
scher Musik mit bedeutenden Werken zur Aufführung . R i m s k y -
Korssakows  Ouvertüre „Russische Ostern"  ist hymnen-
arlig über russisch-liturgische Themen ausgebaut , gelegentlich von
einer Sologeige <Konzertmeister S chm a l w i e s e r ) umspielt , mit
großer Instrumentationskunst zu einer überwältigenden Wirkung
gesteigert und gibt ein überzeugendes Bild echter russischer Festes-
sreude . Die Ouvertüre befriedigte alle Ansprüche der Zuhörer und
gefiel restlos.

Das zweite Werk : Drittes Konzert sür Klavier und
Orchester  von Sergei Pro ko .fi efs  gehört der modernsten
Richtung russischer Musik an . Es birgt in seiner Polytonalität wohl
manche Härten , wirkt in seiner rasanten Motorik und scharf aus¬
geprägten Rhythmik gelegentlich wie mechanisiert ; seme visionären
Klänge aber scheinen aus einer anderen Welt zu kommen und
zaubern die Weite der russischen Landschaft mit ihrem unendlichen
Horizont und ihren seltsamen Gehörs - und Gesichtseindrücken vor
unsere Seele . Der romantisch eingestellte Zuhörer wird gerade
diesem Werke nicht voll befriedigt gegenllberstehen und darin
manches Ungewohnte und Unerklärliche finden : Eindrücke , mit
denen er nicht viel anzufangen weiß , da für ihn hauptsächlich
Melodik und weniger komplizierte Harmonik Musik bedeutet . Er
wird vielleicht manches in diesem Konzert soaar konstruiert , also
nicht empfunden sinden . Für den Musiker ist dieses Werk reich
an Schönheiten und interessanten Klangverbindungen.

Am eingänglichften wirkte das letzte Werk , die hier ja schon oft
gehörte sechste Symphonie , die „Symphonie pathetiquc"
in b-moll von Peter T s ch a i k o w s k y, sein letztes Werk , in das
er alle Sehnsüchte seines Lebens hineinlegtc . In dieser Symphonie
hatte er sein künstlerisches und menschliches Schicksal zum
musikalischen Gebilde geformt . Die verschleierte Melancholie und
die zartschwebende Grazie der Symphonie ist von deutscher Roman¬
tik überhaucht , die den Gegensatz zu dem vorher gespielten Klavier¬
konzert in grelles Licht stellte.

Das Konzert leitete diesmal Kapellmeister Hans Georg R a t j e n.
Seine meisterhafte Stabführung zeigte sein kolossales Einsühlungs-
vermögen in jede Art Musik Wie er die drei so verschiedenen
Werke , die er auswendig dirigierte , auszulegen verstand , die
Eigenart eines jeden ausdeutete , nötigte zur Bewunderung.
Die Leistungen des Orchesters waren , von Kleinigkeiten abgesehen,
ausgezeichnet . Die Mühe der Vorarbeiten für diese schwierigen
Werke hat sich in jeder Weise gelohnt . Jeder einzelne der Mit¬
wirkenden hat durch vollen künstlerischen Einsatz und durch ziel¬
bewusstes Mitgehen Dank und Anerkennung verdient . Den Solo¬
part im Klavierkonzert spielte Musikdirektor Fritz Weidlich.
Cs war nicht nur seine große Virtuosität , die den schwierigen Kla¬
vierteil ohne weiteres so voll gelingen ließ . Erst das . was über
dem Virtuosenhaften liegt , die Gestaltung und Auslegung , die
Lebendigkeit seines Spieles machte die Wiedergabe zu einer ganz
großen Leistung . Die eminente Musikalität Direktors Weidlich hat
der Aufführung den letzten Glanz und den äußersten , mitreißenden
Schwung gegeben . Es war ein ungetrübter künstlerischer Genuß,
die beiden unvergleichlichen . Meister Weidlich und Ratzen
zusammen das Werk gestalten zu hören . Der große Beifall nach
diesem Konzert war in erster Linie der ganz ausgezeichneten
Wiedergabe zugedncht.

Das große Interesse , das dem Abend mit russischer Musik ent¬
gegengebracht wurde , zeigte sich darin , daß der Saal schon Tage
zuvor ausverkauft war . Die Zuhörer folgten mit größter Spannung
und Aufmerksamkeit den glänzenden Aufführungen und dankten
mit reichem , eindringlichen Beifall . Kaum einer der Zuhörer ist
wohl ohne das Bewußtsein eines starken Erlebnisses nach Hause
gegangen . Dr . Karl Senn.

Der Franz-Krlintlvitter-Aben- im Lan-estlmter
Hätte ihn der Tod nicht an der Schwelle der neuen Zeit , da sich

auch seiner Heimat Tirol das Tor weit anftat zur Herrlichkeit des
Reiches , das der Dichter zeitlebens mit glühendem Herzen ersehnte,
hinweggenommen , so würden wir mit Franz Kranewitter,
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Polizei zusammengestellten Musikkapelle und dem Gaumusik¬
zug XXXIII des Reichsarbeitsdienstes durchgeführt wurde,
brachte die enge Verbundenheit der Bevölkerung der Gau¬
hauptstadt mit der Polizei zum Ausdruck . Unter den führen¬
den Persönlichkeiten der Partei und ihrer Gliederungen , der
Polizei , des Reichsarbeitsdienstes , des Staates und der Stadt
befanden sich u . a . in Vertretung des Gauleiters und als
derzeitigen Kreisleiter von Innsbruck Pg . Margreiter,
Generalarbeitsführer Hoppenrath,  den Führer des 2 r̂-
beitsgaues XXXIII , den Führer der EA .-Standarte GJ/99,
Standartenführer M a t h o i und den Bürgermeister der Gau¬
hauptstadt ^ -Standartenführer Pg . C h r i st o p h.

In seiner Begrüßungsansprache dankte der Major der
Schutzpolizei , Balte,  für das zahlreiche Erscheinen , das die
kameradschaftliche Verbundenheit zwischen Bevölkerung und
Polizei dokumentiere , und gab der Hoffnung Ausdruck , daß
das Ergebnis des diesjährigen Tages der Deutschen Polizei
dem vorjährigen nicht nachstehen werde , das das d r i t t -
beste im ganzen Reich  gewesen sei. Cr berichtete von
dem Einsatz der Innsbrucker Polizei im hohen Norden , in
Polen , dem besetzten Frankreich , in Holland , Belgien und
Dänemark . Ueberall an der Front und in der Heimat stehe
die Innsbrucker Polizei voll und ganz ihren Mann . In diesem
Zusammenhang dankte Major Balke der P o l i z e i r e s e r v e
für ihre tadellose Haltung und ihren vorbildlichen Einsatz für
Führer  und Heimat.

Für das Wunschkonzert waren zahlreiche namhafte Spen¬
den führender Persönlichkeiten der Partei , des Staates und
der Stadt , von Geschäftsleuten und weitesten Kreisen der Be¬
völkerung eingelaufen . Die schmissige Vortragsfolge , die von
der Kapelle der Schutzpolizei , dem Gaumusikzug des Reichs¬
arbeitsdienstes , einem Polizeichor , den beliebten Innsbrucker
Polizeisängern , die am nächsten Sonntag beim Wehrmachts-
Wunschkonzert in Berlin  Mitwirken werden , dem Akkor¬
deonsolisten Fritz N o g l e r , dem Saxophonsolisten des Eau-
musikzuges des Reichsarbeitsdienstes sowie von den „Lustigen
Inntalern " und dem jüngsten Tylophonisten Freimut Parth
bestritten wurde , löste bei den zahlreichen Zuhörern stürmischen
Beifall aus . Am „Mikrophon " waltete Polizei -Oberleutnant
Winkler  trefflich seines Amtes.

Auch sonst war an den beiden Sammeltagen in unserer
Gauhauptstadt allerhand los . An den Schießbuden,  die
an verschiedenen Plätzen der Stadt errichtet waren , herrschte
Hochbetrieb und von der Frühe bis zum späten Abend krachten
zugunsten des Kriegs -Winterhilfswerkes die Büchsen. Film¬
vorführungen in der Polizeikaserne  und im
Großgasthof B r e i n ö ß l lockten zahlreiche Zuschauer an,
ebenfalls die Platzkonzerte  auf zahlreichen Straßen und
Plätzen der Gauhauptstadt.

Am Sonntag um 11.30 Uhr fuhr , von der Museumstraße
kommend , rauchend , qualmend und stinkend eine Straßen¬
bahn mit drei Anhängern auf die Maria -Theresien -Straße.
Grüne , rote und graue Rauchschwaden drangen in dicken
Wolken aus den Wagen , so einen starken Brand vortäuschend.
Im Nu war die Maria -Theresien -Straße übersät von Zu¬
schauern , schon brauste aber auch mit Hellem Signal die
Feuerwehr  um die Ecke. Die behelmten Männer liefen,
lange Schlauchlinien legend , dem „Brande " zu, das große
Mundstück für das Schaumlöschverfahren wurde angesetzt und
plötzlich quoll eine Sintflut von Schlagobers aus dem Rohr,
Qualm und Brand unter sich erstickend. Weiß überzogen stan¬
den nun die Wagen da , und zum größten Gaudium der Kin¬
der war auch die Straße zollhoch mit der schaumigen Masse
bedeckt Nur wenige Minuten hatte die ganze Aktion gedauert,
ein Beweis , wie rasch und zuverlässig diese neuartige Lösch¬
methode arbeitet.

Denselben Beweis lieferte die Feuerwehr auch am Samstag¬
nachmittag am S t a d t t u r m. Dieser war bereits in dichteste
Rauchschwaden gehüllt , als die Wagen der Feuerwehr vor¬
brausten . Im Nu war die Schlauchleitung gelegt , der Wasser¬
strahl zischte in den qualmenden Rauch And übersprühte die
Masse der Zuschauer mit einem feinen Regen , so oah sie sich
lachend und hilfesuchend unter die Lauben zurückzogen. Bald

dem großen Tiroler Dramatiker , am 17. Dezember 1940 seinen
80. Geburtstag festlich begangen haben.

Nun weilt der Dichter nicht mehr unter uns , sein Geist aber ist
und bleibt in seinen monumentalen Bühnenwerken lebendig und
wird auch in Zukunft von der sittlichen und künstlerischen Kraft
dieses Dichters aus tirolischem Stamm zeugen . Unser Landes¬
theater hat nun in der dankenswerten Absicht , die Pflege der
Tiroler Bühnendichtung , der wir ja schon die erfolgreichen Auf¬
führungen von Josef Wenter „Die schone Welserm " und „Michel
Gaismair " verdanken , fortzusetzen , den Abend des 14. d. M . der
Nachfeier des 80. Geburtstages Franz Kranewitters gewidmet.

Die geballte Wucht des Tragikers offenbart sich kaum in
einem anderen Werk mit solch mitleidloser erschütternder Kraft,
wie in seinem Einakter „T o t e n t a n z" , den Franz Krancwitter,
wie aus einem Felsstück der Unterwelt gehauen , als Schlußstein
dem gewaltigen Bau seiner unvergänglichen Einakterfolge „D i e
sieben Todsünden"  eingefügt hat . Die Symbolik des über
Erde und Leben hinwegschreitenden Völkertodes , der Pest , wird in
den dämonischen Gestalten des Todes und der Todin lebendig , das
letzte Menschenpaar , in welchem die apokalyptische Stunde die
furchtbarsten Leidenschaften entfesselt , ist in dem Totengräber und
der Totengräberin mit schauriger Realistik verkörpert.

Wenn ein künstlerisches Element geeignet war , die nieder-
drückende Gewalt dieser Tragödie von den letzten Dingen zu
mildern , so die von Hans S i e g e r t mit kongenialer Phantasie
gestaltete Szene . Die vom Dichter vorgeschriebene düstere Küche
weitet sich in ein höhlendurchsetztes hügeliges Oedland , auf dem
die Aeste eines dürren Baumes wie Geisterhände gespenstig in die
nächtlichen Lüfte greifen . Durch diese szenische Lockerung gewinnt
der Einakter an Bewegung , ohne auch nur das Geringste an seiner
dramatischen Konzentration einzubüßen.

Die Darstellung stand unter Dr . Sigfrid Färbers  Spiel¬
leitung auf einer künstlerischen Höhe , die an die besten volkstüm¬
lichen Leistungen unseres Schauspieles erinnert . Siegfried Süßen-
g u t h als Totengräber und Visa Ott als Totengräberin , die sich
in dieser Rolle schon wiederholt bewährt hat , wirkten im
beklemmenden Bann ihres Spieles wie einem Breughel ' schen Ge¬
mälde entstiegen . Berthe W a e b e r als Todin und Anton S t r a k a
als Tod ragten statuarisch aus der düsteren lebensleeren Land¬
schaft ; der Stimme des Todes war wohl noch zu viel bluivolles
Leben beigemischt.

Kann diesem tragischen Einakter , der nicht nur einen Schlußstein
bedeutet , sondern der aller weltlichen Lust ein donnerndes Halt
zuruft , überhaupt noch eine andere , leichtere Probe aus des Dichters
Schaffen beigefügt werden ? Stehen nicht alle Sinne des Zuschauers
so im unentrinnbaren Bann der Tragödie , daß sie in der gleichen
Stunde für nichts anderes mehr aufnahmefähig sind ? Gewiß

war auch dieser „Brand " gelöscht und die Feuerwehr , die sich
in der Zwischenzeit natürlich auch fleißig mit der Sammel¬
büchse betätigt hatte , konnte wieder abziehen.

In Schnellarbeit hatten die wackeren Männer der Tech¬
nischen Not Hilfe  am Samstagnachmittag über die Her-
zog-Friedrich -Straße eine Holzbrücke  geschlagen , über die
dann der regste Verkehr flutete . Natürlich wurde eine Brücken¬
maut erhoben , die man bereitwilligst bezahlte , um den Män¬
nern der TN . für ihre Arbeit zu danken.

Das Hauptereignis für unsere Jugend bildete jedoch das
lustige K i n d e r r e i t e n auf wirklichen Pferden am Dismarck-
platz und die Fahrt auf einem L a ft w a g e n, auf dem ein
riesiger ausgestopfter Tiger die Aufmerksamkeit auf sich zog.
In den Morgenstunden des Sonntag zogen Musikkapellen mit
klingendem Spiel durch die Straßen der Stadt zum Wecken,
damit ja niemand den Tag der Deutschen Polizei verschlafen
konnte.

*

Präsident der Reichspostdirektion Innsbruck . Der Leiter
der Reichspostdirektion Innsbruck , Oberpostrat Dr . D a m r a u,
ist zum Präsidenten einer Reichspostdirektion ernannt worden.
Präsident Dr . Damrau wurde am 7. September 1903 in Frey¬
stadt (Wehpreußen ) geboren . Er studierte Rechtswissenschaften
und legte im Jahre 1929 die Große juristtsche Staatsprüfung
ab . Am 21. März 1930 trat er in Düsseldorf in den höheren
Postdienst ein . Nach Beschäftigung in den Reichspostdirektions¬
bezirken Düsseldorf , Magdeburg , Oppeln und Koblenz wurde
er am 1. Juli 1938 als örtlicher Beauftragter des Reichspost¬
ministeriums nach Graz abgeordnet und später zur Reichspost-

- Sc . Pili . Todesfall.  Hier starb im Alter von 27 Jahren
Anna Kolb.

Sw . Schwaz . AusdenStandesamtseintragun-
gen.  Getraut wurden der Schlosser Ernst Buratti mit der
Näherin Stephanie , geb. Comployer , Johann Neuner mit der
Wäscherin Antonia Kirchmair und Johann Söller mit der
Verkäuferin Marianna Lurcher . — Gestorben ist Marianne
Burgler , 37 Jahre alt.

Sf . Aschau i. I . Todesfall.  Elisabeth Luxner geb. Hau¬
ser, Wischbergbäuerin in Distelberg , ist, 57 Jahre alt , gestor¬
ben . Sie war schon längere Zeit herzleidend.

gd. Finkenberg . Trauung.  Vor dem hiesigen Standes¬
beamten wurde der Gebirgsjäger Max Fankhauser mit der
Postangestellten Gertraud Geisler getraut . Der junge Ehe¬
mann ist der sechste von sieben Söhnen des Tischlermeisters
Georg Fankhauser , die nun unter den Waffen stehen. Alle
sieben gehören der SA ., bzw. ff  an ; die vier ältesten bekamen
in der Verbotszeit die Verfolgung des Systems durch lange
Kerkerhaft zu verspüren.

ko. Wesiendorf . Todesfälle.  Der landwirtschaftliche
Arbeiter Johann Wurzenrainer starb an einer am rechten
Unterarm zugezogenen Blutvergiftung ; er wurde 76 Jahre alt.
— In Solbad Hall starb im Spital Frau Aloisia Danzl , geb.
Hetzenauer ; ihre Leiche wurde nach Westendorf überführt und
am hiesigen Friedhofe begraben.

rk. Kitzbühel. Skiunfall.  Beim .Skilauf brach sich ein
Wintersportler einen Oberschenkel. Er ^wurde nach Innsbruck
in die chirurgische Klinik gebracht.

Ii . Schönberg . Viehmarkt.  Der hier abgehaltene Vieh¬
markt war gut besucht. Es wurden über 100 Stück Rinder auf-
getrieben . Auch Schweine waren angeboten.

rk. Telfcs . Verunglückte Skifahrer.  Auf der
Schiicker Alm holten sich zwei Stiiäufer Fußknöchelbrüche , eine
Skiläuferin erlitt eine Kniegclenksverrenkung . Die Verletzten
wurden zu Tal und mit der Bahn nach Innsbruck geschafft.

Ii . Telfes . Krankenpflegerinnenkurs.  Gegen¬
wärtig findet hier ein Krankenpflegerinnenkurs statt . Der Be¬
such ist sehr gut.

Ii . Testes . Hochbetagt gestorben.  Hier starb die
Bäuerin Maria Schleifer im hohen Alter von 80 Jahren.

hat die Lesung Erwin K r a u s e r s aus Franz Kranewitters
Selbstbiographie,  die in ihrer zurückhaltenden künst¬
lerischen Abtönung weniger das Elementare aus Landschaft und
Kindheit , als das geistige Werden , Wachsen und Kämpfen Krane¬
witters wirkungsvoll hervorhob , den Zwischenraum der beiden
Einakter überbrückt.

Aber war „Der Ho n igk rug"  aus der Komödienfolge „Und
morgen hat alles ein ander Gesicht" wirklich des Dichters und
der Feierstunde würdig ? Ist 's nicht bloß einer jener anspruchslosen
Versuche des tiefernsten Tragikers , in das Reich der Komödie einzu¬
dringen , sich im kleinbürgerlich -derben Dialog zu üben und die
Lustspielidee einer Parabel , nämlich die des „Honigkruges " , heraus¬
zuschälen ? Daß die Spielleitung Ottomar Mayr  bemüht war,
den stofflich und technisch sehr dünnen Humor durch eine der Posse
entsprechende , die Situationskomik übertrumpfende Darstellung
zu steigern , ist nur zu begreiflich . Und es ist, im Hinblick auf die
Absicht der Theaterleitung und den vollen Einsatz der Mitwir-
kenden , zu bedauern , daß diesem Bemühen bei der Unvereinbarkeit
der beiden Stücke ein Erfolg nicht beschieden sein konnte.

Der Eindruck des Franz -Kranewitter -Abends läßt sich nur sinn¬
bildlich andeuten : Der Sturmwind , den die Titanensaust des
Dichters aus den tiefsten Tiefen der Menschenbrust im „Totentanz"
aufwühlte , riß nicht nur unsere Herzen zu stärkstem Miterleben hin,
sondern fegte mit seinem gewaltigen Hauch das flackernde '
Flämmchen der Komödie spurlos hinweg.

Karl P a u I i n.

Margkretha Caftana jang die Nmi
Umbcfehung in der Aufführung der Oper „Tiefland"

Das Tiroler Landestheater Innsbruck  überrascht
seine Freunde nicht nur immer wieder durch reichhaltigste Spielplan¬
gestaltung sondern auch durch Umbesetzungen , die dieselbe Auffüh¬
rung oft für denselben Besucher wieder mit ganz neuem Reiz aus¬
zustatten vermögen . So sang bei der samstägigen Wiederholung von
Eugen d'A l b e r t s crfolgbewährter Oper ^Tiefland ", deren
Erstaufführung wir bereits aussührlich gewürdigt haben , Margaretha
C a st a n a die „Nuri " . Ihre nicht sehr große , aber ungemein klare,
weiche Stimme im Verein mit dem rührenden Liebreiz ihres Spiels
und ihrer Erscheinung sicherten der Künstlerin auch in der schlichten
Rolle des einfachen öandmädchens , das in naiver Kindlichkeit durch
das hochdramatische Geschehen in Musik und Handlung schreitet, hin¬
reißende Wirkung . So wurde auch diese Wiederholung der Oper
„Tiefland " unter der bewährten Stabsührung von Hans Georg
R a t j e n mit Wilhelm Georg R o t h h a a r als strahlenden Helden¬
tenor und Margot K ö chl i n als spiel- und sangessichere Martha

direktion Graz versetzt. Am 15. September 1939 wurde er dem
Leiter der Deutschen Post Osten in Krakau zugeteilt . Am
1. Oktober 1939 erfolgte die Ernennung zum Oberpostrat . Seit
1. Oktober 1940 ist Dr . Damrau mit der Leitung der Reichs¬
post direktion Innsbruck  beauftragt.

70. Geburtstag . Stadtbaumeister i . R ., techn. Rat Franz
Herles . feiert am 13. d. M . seinen 70 . Geburtstag . Er beklei¬
det noch das Amt als Bauführer der Alpenländischen Heim¬
stätte , Ges. m . b. H., Innsbruck , und hat die Beaufsichtigung
und Leitung der Beamtenwohnhäuser in Feldkirch, Wasen¬
berg und in Brcgenz -Im Dorf . Er ist seit 20 Jahren Bezieher
unserer „Innsbrucker Nachrichten ". Unsere herzlichsten Glück¬
wünsche!

Amlslrägeriagung des Reichskolonialbundes . Auf der Inns¬
brucker Amtsträgertagung des Reichskolonialbundes , die der
weiteren Aktivierung des Kolonialgedankens galt , hielt der
Leiter der Abteilung 2 „Schulung ". Dr . P a s chi n g e r, einen
sehr interessanten Vortrag über „Das besondere Klima und die
Fruchtbarkeit der tropischen Kolonien " . An Hand einiger Licht¬
bilder und Diagramme wurden nicht nur die tatsächlichen kli¬
matischen Verhältnisse dargelegt , sondern auch angedeutet , mit
welchen Einflüssen auf den menschlichen Körper zu rechnen ist
und wie man ihnen gegebenenfalls begegnen kann . Gauver¬
bandsleiter Pg . Dr . Ludwig  besprach verschiedene organi¬
satorische Anordnungen.

Skiunsall . Auf der Seegrude erlitt eine Skiläuferin durch
einen Sturz einen Bänderriß im rechten Knie . Sie wurde von
der DRK .-Bereitschaft Innsbruck ins Krankenhaus geschafft.

In . Kematen . Trauung.  Vor dem Standesamt wurde
Franz Schweiger aus Zirl mit der Köchin Agnes Hechenberger
aus Kematen getraut.

Jh . Jnzing . Hohes Alter.  Dieser Tage vollendete Frau
Rosina Neger ihr 82. Lebensjahr.

gd. Imst . Ein spannender Erlebnisbericht.  Zu
einem Bild unmenschlicher Behandlung der deutschen Welt¬
kriegsgefangenen in Frankreich rundete sich die Schilderung
seiner persönlichen Gefangenschaftserlebnisse , über die Gau¬
wart Pg . Fritz Mader aus Stuttgart auf einem von der
NSDAP . (Deutsches Volksbildungswerk ) durchgeführten und
gut besuchten Zellenabend in Imst sprach. Seine Ausführungen
ergänzte Pg . Mader durch Lichtbilder , die gleichfalls den
tiefsten Eindruck machten.

if. Imst . S t e r b e f a l l. Frau Susanns Haller ist im Alter
von 61 Jahren gestorben.

Rd . Elbigenalp . T o d e s f a l l. Im 81. Lebensjahr starb die
Oberlehrerswitwe Mathilde Lang , die Mutter des Dr . Josef
Lang , Hochschulprofessor für Pathologie in Innsbruck.

Rü . Stanzach . N ä h k u r s . Letzte Woche wurde von der
NS .-Frauenschaft ein achttägiger Nähkurs durchgeführt.

Lk. Pfunds . Trauung.  Josef Netzer hat sich mit Fräulein
Frieda Gager aus Pfunds verehelicht.

gd. Flirfch . V e r s a m m l u n g. In einer gut besuchten Ver¬
sammlung sprach Kreisleiter Pg . Bernard über Einsatz und
Bewährung unserer tapferen Truppen in Norwegen . Er
führte aus , daß jeder Deutsche mit Stolz auf unsere Wehrmacht
blicken könne, die solche Leistungen vollbracht habe , diese aber
nur vollbringen konnte, weil auch die Heimat geschlossen hinter
ihr steht.

ld. Hitlisau . Rodelfahrtin denTod.  Einen tragischen
Ausgang nahm in Hittisau im Bregenzer Wald die Rodel-
fahrt des Schülers Walter Natter . Der Junge geriet mit seinem
Schlitten über einen Steilhang hinaus und stürzte 15 Meter
tief ab . Bei dem Sturz zog er sich einen schweren Schädelbruch
zu, der seinen Tod zur Folge hatte.

tv . Lustenau . Tödlicher Verkehrsunfall.  Der
Schneider Robert Bertolini aus Lustenau war mit seinem
Motorrad nach Hard am Bodensee unterwegs , als er bei der
Brugger Rheinbrücke mit einem Lastkraftwagen zusammen¬
rannte . Der Anprall war so heftig , daß Bertolini auf der
Stelle tot war.

!ueinem eindrucksvollen Erlebnis für alle Zuschauer.In der Pauseiellten sich die Mitwirkenden des Abends in den Dienst des 2. Winter-
nljswcrkes des deutschen Volkes und gingen mit der Sammelbüchse

durch Ränge und Foyer , wobei die Gebesreudigkeit des ausverkauften
Hauses wohl auch Ausdruck des Dankes für ihre gesangliche wie
schauspielerische Leistung aus der Bühne sein mochte.

Marie R a n d o l f.

Jas LMMrarer bring!:
Montag : Franz -Kranewitter -Abend . „Totentanz ", Tragödie in

einem Akt, und „Der Honigkrug ", Komödie in einem Akt.
Dienstag : „Prinz Eugen ", Operette von M . A. Pflugmacher.

Die Lichtspieltheater bringen:
Kammerlichtspiele . Ab heute , 14 Uhr : „Premiere der Butterfly ."
Zentral -Lichtspiele. „Am Abend aus der Heide ."
Triumph -Lichtspiele. „Unser Fräulein Doktor ."
Löwen -Lichtspiele. 6.80 und 9 Uhr : „Rosen in Tirol ." Letztmalig.
Filmbühne Solbad Hall . „Schatten der Berge ." Letztmalig.

*

Brsinößl ' Bühne . Heute , Montag , 17. Februar , 20.30 Uhr , Erst¬
aufführung des Lustspieles „Er hat Glück mit Monika"
von Walsried . Spielleitung : Sepp Resch.

Kreme Ursachen — Grotze Wirkung!
Kleine Verletzungen aller Art gehören im Haushalt lvie im Berufsleben
und beim Sport zu den Alltäglichkeiten. Meist beachtet man solche kleine
Schädigungen wenig oder gar nicht. Wie häufig hat aber diese Vernach«
läjsigung schwere und schwerste Folgen I Denn das Eindringen von
Schmutz in eine an sich harmlose Wunde bedeutet fast stets eine Wund¬
infektion, die Entzündungen und Eiterungen und bisweilen eine Ge¬
fährdung des ganzen Organismus zur Folge haben kann. Es ist deshalb
geboten, Wunden jeder Art rechtzeUig zu desinfizieren , um auf diese
Weise zu verhindern , daß schädliche Bakterien in das Blut gelangen.
Hierzu empfiehlt sich der Gebrauch der bewährten Sepso -Tinktur , die wie
Jod -Tinktur desinfiziert und genau so angewandt wird. Sie ist in allen
Apotheken und Drogerien in Fläschchen zu fünfundsünfzig Pfennigen
und in handlichen Tupfröhrchen zu neunundvierzig Pfennigen erhältlich.
Infolge ihrer großen Tiefenwirkung desinfiziert Sepso -Tinktur rasch
und gründlich und verhindert Entzündungen.

Berichte aus  öem Gau
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JMtematiamdet Skisport im Zeichen deutschge
Sportliche Spitzenleistungen in der Garmischer Wintersporfwoche - Berauer vor Gstrein und Meergans - Geschwister Cranz deutsche Meister der

Alpinen Kombination - Albert Pfeifer und Rosemarie Proxauf Abfahrtssieger - Bradl Sprunglaufsieger

E. sP. Garmisch -Partenkirchen , 17. Febr . Neuerlich wurde durch die bisherigen Ergebnisse der internattonalen Stisport-
kämpfe im Werdenfelser Land , auf olympischem Boden , durch klare und überlegene Siege die führende Stellung Groß-
deukschlands im internationalen Skisport unter Beweis gestellt . Im Absahrtslaus vom Kreuzeck waren es mit Albert Pfeifer
und Rosemarie Proxauf  zwei Tiroler , die den Sieg über die versammelte Weltklasse davontrugen . Im Torlaus führen
die Geschwister Rudi und Christi Cranz  die Siegerlisten an , die auch deutsche Meister in der Alpinen Kombination wurden.

Einen triumphalen dreifachen deutschen Erfolg brachte die Nordische Kombination mit Weltmeister Berauer  als Sie¬
ger , Gstrein und Lt. Mecrgans  auf den Ehrenplätzen vor den besten Nordländern . Das ist die sportlich wertvollste Aus¬
beute dieser Tage von Garmisch -Partenkirchen . Im Spezialsprunglauf war es wieder unser Sepp Bradl.  der auf der
Olympiaschanze mit zwei prachtvollen Sprüngen über 79 und 84 Meter über die besten Finnen und Schweden triumphierte.

Adfotq .ec ßappeisieq auß dec JCcewzeck=A&fahct
E . Sp . Garmisch -Partenkirchen , 16. Febr . Die alpinen

Wettbewerbe der Internationalen Wmtersportwoche , die
zugleich den Titelkampf um die deutsche Kriegsmeisterschaft
1941 brachten , nahmen am Samstagnachmittag mit dem A b -
fahrtslauf  auf der bekannten Olympiastrecke vom Kreuz¬
joch ihren vielverheihenden Anfang , chatten die Morgenstun¬
den die Befürchtung aufkommen lassen, daß die äußeren Um¬
stände des Rennens denkbar schlechte sein werden , so wandte
sich schließlich doch noch alles zu einem besseren. Auf der
Strecke lag nasser , körniger Firn , der die Eisbahn der Trai¬
ningstage abgelöst und das Rennen immerhin skr gemildert
hatte , daß alles riskiert werden konnte . Gutes Wachsen
allerdings war doppelt wichtig.

Rosemarie Proxauf schlug als Siegerin Christi Cranz
Zuerst gingen über eine um 200 chöhenmeter verkürzte

Strecke die Frauen  über den Kurs.
Rosemarie proxauf  vom Skiklub Innsbruck ging als

Erste ab , fuhr ein seines , stützfreies Rennen und wurde mit
einer Zeit gestoppt , die oic beste des Tages bleiben sollte:
3 Minuten , 55 Sekunden . Auch die Wienerin Doll e s chel
erzielte die gleiche Zeit . Beide teilen sich also in der Titelehre
einer deutschen Meisterin.

Christi Cranz  kam einmal zum Sturz und blieb mit
3 : 57.1 Dritte vor Lisa R e s ch und der wieder erstmals auf¬
tauchenden Jnnsbruckerin Helga G ö d l, der ehemaligen Ti¬
roler Meisterin . Am 6. Platz die vorzügliche Technikerin und
Wsltmeisterin im Torlauf , Cellina S e g h i, Italien , war
durch ihr geringes Körpergewicht auf dieser Strecke wohl
etwas benachteiligt.

Die Männer  fuhren die Olympiastrecke über 4 Kilometer
Länge bei rund 900 Meter Höhenunterschied.

Das Rennen wurde schon dadurch zu einem überwältigen¬
den deutschen Generalsieg , daß die ersten zehn Plätze säst
ausnahmslos von deutschen Lausern eingenommen werden.
Nur der hochklassige Norweger Sörensen vermochte als Acht¬
bester hier eine kleine Lücke zu schlagen. Der zweite Sieger
von Cortina , Marcellin , Italien , am 11. Platz . Dann wieder
zweimal Deutschland.

Jrnnewein demonstriert vollendeten Skilauf
Die interessanteste Stelle wieder der große Steilhang , den

Weltmeister Pepi Jennewein  in wirklich unnachahmlicher
Meisterschaft nahm . Hier waren einige Pflichttore gesteckt.
Wie der Arlberger die Steilsahrt in Stil , Skiführung und
Fahrtänlage nahm , war Demonstration vollendeten , moder¬
nen Skilaufes . Seine Skispitzen schnitten die Fahnenstangen
mit einer Präzision an , daß man kaum mehr die Hand da¬
zwischenlegen hätte können . Hier vor allem blieb der Welt¬
meister mit Abstand unerreicht . Das hat nichts damit zu tun,
daß er das heiße Rennen schließlich doch um Zehntelsekunden
verlor.

Doch nicht minder spannend diesmal der Aufenthalt beim
roten Zielband nächst der Talstation , am Fuße des letzten
Schußhanges . Die sofort bekanntgegebenen Zeiten waren es,
die die Spannung aufkommen ließen , gemeinsam mit dem Um¬
stand , daß die bei der Verlosung gesetzte erste Klasse dicht ge¬
drängt den Anfang machte.

Als Erster schoß Sörensen  unten durch ; seine 4 :12.9 durf¬
ten als Gradmesser gelten . Der Schwede H a n s s o n , schon
einmal Kombinationssieger in Garmisch gegen unsere besten
Asse, um 5 Sekunden langsamer . Dessen Landsmann L a r s -
s o n gefährdete nichts durch 4 :31.4 ; W ö r n d l e in Sicht , doch
gleichfalls nur 4 :23 infolge Sturzes auf der Hausstrecke . Auch
Marcellin  blieb mit 4 :16.4 vom Norweger geschlagen, und
der H a i d e r Engele hatte wohl zu wenig Kilogramm auf die
Bretter zu drücken, um schneller als 4 :18.2 zu sein. Nach dem
Schweden Persson war es dann Harro Cranz,  der das erste
„Ahhh " auslöste : 4 :07.7 ; bisher Bestzeit . Der Kitzbüheler
Schwabl  fiel nur um Sekunden ab, dann platzte der Arl-
bsrger Gabt  mit neuer Bestmarke herein : 4 :06.9 ! Der zweite
Italiener , S e r t o r c l l i, brachte keine Ueberraschung , doch

Heinz Miller , Innsbruck , Kornbir.ationssieger
Bei den Skimeisterschaftrn der Gaustudentenfährur .g München-

' Oberbayera

Der Absahrtslaus der Skimeisterschasten der Gaustudentensührung
München -Oüerbayern wurde auf der Zahn -Absahrt gestartet . Am
Start hatten sich 240 Studenten und 20 Studentinnen eingefunden.
Die Strecke war 2.6 Kilometer lang und überwand eine Hohendifse-
renz von 560 Meter . Für die Studentinnen war die Strecke verkürzt.
Die Abfahrt bot keine übermäßigen Schmierigkeiten.

Die schnellste Zeit des Tages lief der ehemalige Innsbrucker Stu-
denten -Weltmeifter Heinz Miller,  der in der Klaffe C (Altakade-
miker) startete . In der Klasse A siegte Kronenberg (Kameradschaft
Feldherrnhalle ) mit 3 : 22.  List Wächter stand in der Klasse B (Stu-
dentinnen ) mit 3 :08 an der Spitze , diese Zeit wurde aber von
Fräulein Andretta (Italien ) mit 3 : 03 Minuten unterboten.

Die Strecke des Torlaufes war zügig ausgesteckt und verlangte
von den Läusern neben Standsestigkeit noch gutes technisches Können.
Wie im Absahrtslaus , setzte sich auch hier Heinz Miller  mit einer
Zeit von 115.3 Sekunden an die Spitze aller Läuser . Mit jchmal-
gesühtten Brettern jagte er durch die Tore und bewies , daß er von
seinem alten Können noch nichts eingebüßt hat . Mit seinen Zeiten
ist er klarer Kombinationssieger . Ihm am nächsten kam Harald Hus-
ler . Bei den Studentinnen belegte Fräulein von Unold in 172 Se¬
kunden den ersten Platz.

schon war Rudi Cranz  im Auftauchen ; er hielt , was man
erwartet hatte : Mit 4 :04.3 bekam er starken Beifall.

Und jetzt war auch schon der Weltmeister fällig , hinter Cranz
gestartet . Schon setzt Pepi in kühnem Geländesprung über den
Knick vor dem Schlußhang , tief in der Hocke wischte er über den
Schlauch der elektrischen Zeitnehmung Atemlose Spannung!
Der St . Antoner war noch schneller. Neue Bestzeit : 4 :04.1; Heli
L a n t s chn e r stellt die Zeit von Harro Cranz ein , aber erst
nach ihm war die Spitze fällig.

Albert Pfeifer  schasste es in 4 :03.8! Tagesbestzeit ! Damit
war die Exlcaklasse durch, das Rennen so gut wie entschieden.
Mit einem Arlberger Doppelsieg!

Und unter den ersten eis Siegern sieben Tiroler ! Denn auch
Rüdiger S e y r l mit 4:10.2 als Siebter , S t a s f l e r mit 4:14.9
als Zehnter und Herbert H e i ß im toten Rennen mit Marcel¬
lin als Eltter hatten eine Leistuna gezeigt , die sie mit an die
Spitze dieses Feldes der besten Abfahrtsläufer der Well stellt.

Großem Interesse begegnete der Samstagnachmittag auf
der kleinen Olympiaschanze bei guten Verhältnissen ausgetra¬
gene Kombinationssprunglauf.  Mit der Ver¬
läßlichkeit einer gutgehenden Uhr legte wieder einmal öfter
Gustl Berauer  zwei in der Weite gute Sprünge mit felsen¬
festem Auffprung auf den Hügel hin ; bei einer Tagesyöchst-
weite von 55 Metern blieb der Weltmeister mit Sprüngen auf
50 und 53 Meter glatt an der Spitze und holte sich damit völlig
ungefährdet den Sieg in der Nordischen Kombination der
5. Internationalen Wintersportwoche.

Das war zu erwarten , es ist durch das solide Können
Berauers am Sprunghügel auch eingetroffen.

Die Ueberraschung lag vielmehr bei Jost G st r e i n, der
durch eine verhältnismäßig ganz hervorragende Sprung-

G . Am Sonntagnachmittag waren vor dem „Lärchenwald¬
hof" im großen Viereck die Jungen und Mädel angetreten , die
den dritten und letzten Kampftag der Gebiets - und Obergau-
Skimeisterschaften abgeschlossen hatten . Der Sonntag war
durch den Besuch des Gauleiters Hofer,  der den letzten
Wettkämpfen beiwohnte , unter ein besonderes Zeichen ge¬
setzt.

Um 9 Uhr vormittags starteten die Mädel zum T o r l a u f,
der auf der Lärchenwaldwiese ausgesteckt war und trotz der
verhältnismäßig geringen Steilheit erhebliche Schwierigkeiten
bot . Dennoch flitzte die Reihe der Mädel in elegantem
Schwung durch die Stangen . Am Ziel waren schon gleich
zu Beginn Gauleiter Hofer  sowie der stellvertretende Gau¬
leiter , Hauptdienstleiter Pg . P a r s o n und viele Vertreter
der Parteigliederungen anwesend.

Anschließend an den Torlauf der Mädel wurde der
Sprunglauf  für DI . auf der kleinen Schanze durch¬
geführt , aus dem ein Pimpf aus dem Bann Innsbruck -Land,
Hans Suitner,  als Sieger , hervorging . Anschließend wan¬
delten die vielen Zuschauer zur großen Mutterer Schanze hin¬
über , wo die HJ .-Klassen A und B zum Sprunglauf starte¬
ten . Hiebei zeigten einzelne Jungen ganz hervorragende An¬
lagen . Es ist mancher nach schönem und weitem Sprung zum
Sturz gekommen , dessen Können jedoch größte Hoffnungen
offen läßt . So sprang z. B . Ernst Mayr (Bann Schwaz)
einen Sprung mit 48 Meter , kam jedoch zum Sturz.

Sieger in der HJ .-Klasse A wurde G ö ks ch Walker (3nns-
bruck-Skadk) mit zwei schönen Sprüngen von je 43 Meter . 3m

Die lachenden Sieger : Hubert Spieß und Steffi Iennewein , zwei
der besten Teilnehmer — (Aufnahmen: HI .-Bildstelle)

Mit Schwabl , Nogler , Haider wieder drei Tiroler auf besten
Plätzen vom 16. bis 18. Rang!

Mit Pfeifer  und Rosmarie Proxauf  zwei Tiroler als
Titelgewinner ! Ein stolzer Tag für Tirols Skisport!

Die unerhört knappen Abstände der Besten um nur Zehntel¬
sekunden gab aber besonders dem Torlauf vom Sonntag eine
seltene Würze . Lag die Situation doch so, daß jeder der Favo¬
riten alles riskieren wird müssen, soferne er Sieger in der
Kombination werden will Da wird es einmal ohne Kopf¬
rechnerei hart auf hart gehen , ein Kampf um Zehntelsekunden
mit seiner ganzen Belastung für den einzelnen an Körper und
Nerven.

Die Ergebnisse des Abfahrtslauses:
Männer : 1 . Pfeifer  Albert 4 : 03 .8 ; 2 . Iennewein Joses 4 :04 .1;

3 . Cranz Rudi 4 : 04 .3 ; 4 . Gabl Joses 4 : 06 .9 ; 5 . Cranz Harro 4 :07 .7;
5 . Lantschner Helmuth 4 : 07 .7 ; 7 . Seyrl Rüdiger 4 :10 .2 , alle Deutsch¬
land ; 8 . Sörensen Randmond , Norwegen , 4 : 12 .9 ; 9 . Peitsch Josef
4 : 14 .4 ; 10 . Staffier Joses 4 : 14 .9 , beide Deutschland ; 11 . Marcellin
Alberto , Italien , 4 : 16 .4 ; 11 . Heiß Herbert 4 : 16 .4 ; 13 . Böhler Lulu
4 : 16 .7, beide Deutschland ; 14 . Colo Zeno , Italien , 4 : 16 .8 ; 15 . Hans-
son Hans , Schweden , 4 : 17 .2 ; 16 . Schwabl Thaddäus 4 : 17 .3;
17 . Nogler Hans 4 : 17 .6 ; 18 . Haider Engelbert 4 : 18 .2 ; 19 . Schüler
Othmar 4 : 19 .2 ; 20 . Gantner Sepp 4 : i20.5 ; 26 . Iennewein Peter
4 : 24 .9 ; 33 . Föger Waller 4 : 27 .4 ; 35 . Fiegl Valentin 4 : 28 .6,
43 . Schlick Waller 4 : 34 .2 , alle Deutschland.

Frauen : 1 . Proxauf  Rosemarie 3 : 85 ; 1 . Doleschall Hilde 3 :55;
3 . Cranz Christi 3 : 57 .1 ; 4 . Resch Lisa 4 : 00 .4 ; 6 . Gödl Helga 4 :00 .6,
alle Deutschland ; 6 . Seghi Cellina , Italien , 4 : 03 .6 ; 7 . Gärtner
Hildesuse 4 : 04 .8 ; 8 . Fischer Annemarie 4 : 07 .8 ; 9 . Mair Traudl
4 : 21 .1 ; 10 . Göttlinger Rudel 4 : 45 .5 ; 13 . Kosler Erika 5 : 09 .4,
alle Deutschland.

leistung , im Gegensatz zu Cortina , sich diesmal den zweiten
Platz hinter dem zweifachen Weltmeister von den Finnen nicht
mehr nehmen ließ.

Gstrein erwischte in beiden Fällen guten Satz , lag schön und
ruhig in der Luft bei guter Skiführüng , sprang das erstemal
mit 52 Meter die drittbeste Weite des Ganges , die nur von
den 54 Metern Lahrs  und des Finnen M u r a m a und den
53 Metern von Lt . Meergans  übertroffen wurden , und
ging im zweiten Durchgang blitzsauber in der Ausführung auf
die Tageshöchstweite von 55 Metern , die nur noch von Meer¬
gans eingestellt wurde.

Dadurch nickte Gstrein in der kombinierten Wertung durch
seine bessere Sprungleistung noch näher an Berauers Gesamt-

(Fortsetzung aus Seite 8)

Gauleiter Hofer  bei den Skiwettkämpsen der Hitler -Jugend in
Mutters . Neben dem Gauleiter Hauptbannführer Weber

Sprungtauf der H3 .-Klasse B siegle Franz Wörgötter
aus dem Bann kihbühel mit Sprüngen von 42 und 39 Meter.

Sehr gespannt war nun alles auf die Siegerverkündung.
Bei den Mädeln wurden dabei besonders die Ereignisse des
Samstag erörtert , der im Zeichen des Abfahrtslauses der bei¬
den BDM .-Klassen und des BDM .-Werkes „Glaube und Schön¬
heit " gestanden war . Der Start lag oberhalb der Mutterer Alm
und das heißersehnte Ziel wartete auf der unteren Nockhof¬
wiese auf die tapfer durchstehenden Mädel . Dabei zeigte Traude
Altmann  aus Kufstein eine ganz besonders gute Leistung
in der BDM .-Klasje A, hart gefolgt von Steffi Iennewein
aus Landeck, die ihrem berühmten Bruder Pepi nachgerät . Die
Tagesbestzeit lief jedoch die Siegerin in der Klasse B, Ria
Schwarzenbacher  aus dem Untergau Kitzbühel, der in

Jxxsi Qsiceia knapp hintec dem deutschen 'Weitmeistec

'fitächüge £ eisttmqen dec 9üilec =Juqend
Bei den Gebiets - und Obergau -Skimeisterschuften — Gauleiter Hofer wohnte den Wettkämpfen und dem Abschluß bei
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kurzem Abstand Traudl Langer  aus demselben Untergau
folgte. Beste im BDM.-Werk wurde Adi Floßmann  aus
dem Untergau Innsbruck-Stadt.

Wenn wir von den Ereignissen des Samstag sprechen, so
stand natürlich bei den Jungen der T or l a u f im Mittelpunkt.
Dieser hatte für die HI .-KlassenA und B und das DJ. am
Samstagvormittag auf der Nockhofwiese stattgefunden und
von jedem einzelnen Jungen eine gute Beherrschung des Kör¬
pers und der Skier gefordert. In der HJ.-KlaffeA fuhr Emil
Mall (Bann Landeck) eine ausgezeichnete Zeit, wobei ihm
jedoch Josef W i eser (Bann Innsbruck-Land) nur wenig
nachstand. Der Torlauf der HJ.-Klasse sah Heinrich Rein-
alter (Innsbruck -Land) als Sieger, während bei den Pimp¬
fen der Kitzbüheler Christian Pravda  Erster wurde.

Als die Jungen und Mädel dann zum letzten Appell  an¬
getreten waren, wurde ein erwartungsvolles Schweigen durch
das vom Musikzug beim Erscheinen des Gauleiters, des Füh¬
rers des Gebietes und der Obergauführerin angestimmte Lied
unterbrochen. Hierauf wurden die Sieger aufgerufen und die
Begeisterung, die die Nennung der einzelnen Leistungen bei
den Sportkameraden hervorrief, war der beste Beweis für den
Kameradschaftsgeist, in dem die Gebiets- und Obergauskiwett¬
kämpfe der Hitler-Jugend unseres Gaues im Kriegsjahr 1941
durchgeführt wurden.

Zum Abschluß sprach der G a u l e i ke r zu den Jungen und
Mädeln. Seine Morte, in denen er die Erwartung ausdrückke,
daß jeder einzelne, der in diesen Tagen siegreich war und auf
Grund seiner Leistung nach Garmisch zu den Reichsentschei-
dungen kommen wird, auch dort sein Letztes und Bestes her¬
gibt, um den Sieg nach Hanfe zu bringen, waren verpflichtend
für die angetretene Wettkampfmannschaft.

Oie Ergebnisse:
Absahrtslaus:

DI. : 1. Klocker, Schwaz, 3 : 23; 2. Rothbacher Toni, Kitzbühel,
3 : 24.5; 3. Suitner Hans , Innsbruck-Land, 3 : 37.8.

HJ .-Klaffe B : 1. Spieß Hubert, Innsbruck-Stadt , 4 : 25.9; 2. Fel¬
der Franz , Bregenz, 4 : 41.1; 3. Rampl Kurt, Innsbruck-Stadt,
5 : 38.7 Minuten.

HI .-Klasse A : 1. Schöps Hermann, Imst , 5 : 03.7; 2. Mall Edi,
Landeck, 6 : 19; 3. Mieser Joses, Innsbruck-Land, 5 : 85.9.

BDM -Klaffe B : 1. Schwarzenbacher Ria , 677, 3 : 12.2; 2. Langer
Traudl , 577, 3 : 22.2; 3. Franzelin Helga, 569, 3 : 34.7.

BDM .-Klasse A : 1. Altmann Traute , 572, 3 : 43.5; 2. Iennewein
Steffi, 570, 4 : 03.3; 3. Muxel Minna , 574, 4 : 11.6.

BDM .-Werk „Glaube und Schönheit": 1. Floßmann Adi, 569,
3 : 42.7; 2. Walter Gundl, 577, 3 : 44.8; 3. Knöpsler Reinaard,
569, 3 : 45.5.

Torlauf:
DI -: 1. Pravda Christian, Kitzbühel, 129.3 Sekunden; 2. Eiter

Pepi , Landeck, 139.8; 3. Ueberall Hans , Kitzbühel, 142.4.
HI .-KlasseB : 1. Reinalter Heinrich, 584,126 .6 Sekunden; 2. Spieß

Hubert, 569, 132.6; 3. Felder Franz , 591, 137.5.
HI .-Klasse A: 1. Mall Emil. Landeck, 116.6 Sekunden; 2. Wieser

Joses, Innsbruck-Land, 117.7; 8. Mall Edi, Landeck, 120.6.
BDM .-KlasseB : 1. Franzelin Helga, 569, 121.6 Sekunden; 2. Lan¬

ger Traudl , 677, 137.1; 3. Schwarzenbacher Ria , 677, 137.2.
BDM -Klaffe A: 1. Iennewein Stessi, Landeck, 119.9 Sekunden;

2. Neumann Traute , Kusstein, 125; 3. Knosler Annele, Innsbruck-
Stadt , 127.2.

BDM .-Werk: 1. Floßmann Adi, Innsbruck-Stadt , 125.9 Sekunden;
2. Weiermair Olga, Innsbruck-Staat , 156.4; 3. Knöpsler Rcingard,
Innsbruck-Stadt , 157.6.

Alpine Kombination:
DJ. ! 1. Pravda Christian, 677, 6 : 58.2; 2. Eiter Pepi , 670, 6 : 00.6;

». Ueberall Hans , 677, 6 :01.8.
HI .-Klasse B : 1. Spieß Hubert, 569, 7 : 31.6; 2. Felder Franz,

591, 7 : 63.6; 3. Reinalter Heinrich, 684, 8 : 38.1.
HI .-Klasse A: 1. Schöps Hermann, 576, 7 : 64.6; 2. Mall Edi,

670, 8 : 07.7; 3. Wieser Joses, 584, 8 : 20.7.
BDM .-Klasse B : 1. Schwarzenbacher Ria , Kitzbühel, 5 : 29.4;

2. Franzelin Helga, Innsbruck-Stadt , 5 : 36.3; 3. Langer Traudl,
Kitzbühel, 6 : 39.3.

BDM .-Klasse A: 1. Altmann Traute , 672, 6 : 03.6; 2. Iennewein
Stessi, 670, 6 : 27.2; 3. Muxel Minna , 674, 6 : 44.4.

BDM .-Werk „Glaube und Schönheit": 1. Flohmann Adi, 569,
6 : 13.8; 2. Knöpsler Reingard , 669, 6 : 64.6; 3. Weiermair Olga,
569, 6 : 58.7.

Langlauf:
HI .-KlasseA: 1. Schulz Oskar, Innsbruck-Stadt , 34 : 49.9; 2. Wie¬

ser Joses, Innsbruck-Land, 34 : 59; 3. Schlick Kurt, Innsbruck-Land,
35 : 53.6 Minuten.

Geländelauf:
HI .-Klasse A: 1. Innsbruck-Land (584) 3 : 10 : 57.3 Stunden;

2. Innsbruck-Stadt (569) 3 : 28 : 14.1; 3. Imst (576) 3 : 29 : 37.6.

Sprunglauf:
DI .: 1. Suitner Hans , Innsbruck-Land, Rote 48.38; 2. Röhner

Werner, Dornbirn, 48.26; 3. Wörgötter Franz , Kitzbühel, 47.68.
HI .-Klasse B : 1. Wörgötter Hans , Kitzbühel, Note 98.25; 2. Perk-

told Franz , Reutte, 92.75; 3. Wiestner Robert, Landeck, 90.00.
HI .-Klasse A: 1. Götsch Walter , Innsbruck-Stadt , Note 102.25;

2. Lörting Robert, 569, Note 101.00; 3. Pfister Fritz, 684, Note 9814.

Abfahrfslauf vom Gilfert
Der Skiklub „Gilfert " veranstaltete am Sonntag seinen alljähr¬

lichen Abfahrtslauf , zu dem sich am Gilfertsattel 28 Rennläufer
stellten. Hievon gingen 24 durch das Ziel am Weerberg. Der Wett¬
bewerb verlief ohne jeden Unfall und cs wurden in den einzelnen
Klaffen folgende ausgezeichnete Zeiten erzielt:

Bestzeit: Jgm . Harb  Theodor , Schwaz, 20.13 Min . — Allg.
Klaffe: 1. Sarg Franz , Wattens , 21.13; 2. Obgfr. Fellermeyer , Heer,
22.03; 3. Oblt . o. Kaufmann , Heer, 22.05; 4. Uffz. Hasenknopf, Heer,
22.26. — Jugend A: 1. Arnold Kurt , Weer, 28.12; 2. Schmiedhofer
Franz , Weer, 30.04. — Jugend B : Schlichterle Hermann . Weer,
32.41. — Iungmannen : 1. Harb Theodor, Schwaz, 20.03, Bestzeit;
2. Jäger Johann , Weer, 26.34. — Weibl. Jugend A: Schiestl Helga,
Weer, 45.03, 1. Preis.

Die Preisverteilung fand im Gasthof zum Donauer in Weer
statt, der sich ein überaus gut besuchtes, fröhlich verlaufenes Kränz¬
chen anschloß.

Reichsbmidpokal-Dorschlußrunde
Für den Wettbewerb der Fußball -Bereichsmannschaften um den

Reichsbundpokal sind die beiden Spiele der Vorentscheidung sest-
gelegt worden. Baden und Sachsen stehen sich am 9. März in Dres¬
den gegenüber. Der zweite Borschlußrundenkampf zwischen dem
Pokalverteidiger Bayern und Südwest wird am Sonntag , 13. April,
in: Sportfeld in Frankfurt am Main veranstaltet . Ursprünglich
sollte an diesem Termin bereits das Endspiel stattfinden, das jedoch
auf einen späteren, noch zu bcstimniendcn Zeitpunkt verlegt wor¬
den ist.

£eutnant tgedh Siegte im Qiunqeiec~Ai4ahct&tai4
Ausgezeichnete Leistungen auf der Strecke Waldgrenze—Windegg— Streckenverhältnissemachten das Rennen schwierig

Jp . Solbad Hall, 17. Febr. Die Fisabfahrtsstrecke am Tulfer-
berg, der Schauplatz schon so vieler bedeutender Skiveranstal¬
tungen, war am Sonntag Austragungsort des reichsoffenen
Glungezerlaufes, eines Wettbewerbes, der sich von Jahr zu
Jahr steigender Beliebheit erfreut und auch Heuer wieder einer
Reihe ausgezeichneter Läufer Anreiz bot, ihr Können im har¬
ten Kampf um oen Sieg zu messen.

Technische Schwierigkeiten machten es notwendig, den Start
für die Männer von den sturmumbrausten Höhen des Glun-
gezer bis an die Waldgrenze herab zu verlegen, was eine be¬
deutende Verkürzung der Strecke, die ihr Ziel bei Windegg
fand, zur Folge hatte. Den Leistungen anderer Jahre können
somit keine Vergleichswerte gegenübergestellt werden; das
eine jedenfalls steht fest, daß die Zeiten des heurigen Siegers
sowohl wie auch jener Läufer, die sich nur mit Sekunden
Unterschied an die Zeit des Tagesbesten reihen, Zeugnis von
hervorragendem Können des größten Teiles der Teilnehmer
ablegen.

Leulnant Dr. Kurt Lgerth,  der schon manchen Sieg für
den Skiklub Innsbruck heimgebracht halte, fuhr auch im gestri¬
gen Lauf die Bestzeit. 5 Minuten 38.4 Sekunden auf einer
Strecke von ungefähr5 Kilometern bei einem Höhenunterschied
von 800 Metern sind die trockenen Ziffern für diese hervor-
ragende Leistung.

Hans G a n s m ü l l e r, der Klubkamerad Egerths, der der¬
zeit ebenfalls den grauen Rock trägt, war mit 5 : 41 um nur
wenige Sekunden langsamer als der Sieger. Und dann reiht
sich fast geschlossen ein starkes Mittelfeld von Läufern an, die
das Rennen alle ausgezeichnet durchstanden und mit ihrem
Können als durchwegs gleichwertig anzusprechen sind. Wie so
oft, hat auch diesmal wieder die Wachsfrage den entscheidend¬
sten Einfluß auf den Gewinn oder Verlust wertvoller Sekun¬
den gehabt. War am Ablauf harte Bahn, so wurde die Unter¬
lage in der unteren Strecke immer weicher, und dieser Wechsel¬
schnee war es wohl, der die endgültige Reihung der sicher
gleichwertigen Läufer entschieden hat. Wenn besondere Lei¬
stungen einzelner Teilnehmer herausgehoben werden sollen, so
sei Roßmann erwähnt, der Beste in der Klasse II , der sich mit
seiner drittbesten Zeit in der Gesamtwertung noch unter der
6-Minutengrenze hielt. Besonders hoch anzurechnen ist die Lei¬

stung des erprobten Kämpen Max Stern, der als Fahrer in
der Altersklasse manchen Jungen gewaltig abhängte.

Die F r a u en hatten eine verkürzte Strecke zu durchlaufen,
und hier war es ein besonderes Mißgeschick, daß die Teilneh¬
merinnen des SKI ., die den Weg zum Start vom Patscher-
kofel aus genommen hatten, nicht zeitgerecht eintreffen konn¬
ten. Es stand somit von vorneherein fest, daß der Haller Stadt¬
meisterin Erika S i b e r der Sieg kaum zu nehmen war. Ihre
Zeit von 7:43.2, die von keiner der andern Teilnehmerinnen
auch nur annähernd erreicht werden konnte, beweist das Kön¬
nen der Läuferin.

Bei der S i eg er v e r kü n d u n g, die anschließend im
Volderwaldhof stattfand, konnte der Dereinsführer der Turn-
und Sportgemeinde Hall 1862, Pg. Vinzenz T ol l i n g e r,
dem auch diesmal wieder die klaglose Ausrichtung der Ver¬
anstaltung zu danken war, Ortsgrüppenleiter und Bürgermei¬
ster Pg. Heinz Bauer,  Gausportführer Pg . HermannM a r g-
r ei t e r sowie Vertreter der Wehrmacht begrüßen. Starken
Beifall gab es, als Leutnant Egerth der Ehrenpreis des Bür¬
germeisters der Stadt Solbad Hall und Erika Siber der
Ehrenpreis des städtischen Verkehrsamtes überreicht wurden.
Die Reihung:

Frauen: 1. S i ber Erika, Turn- und Sporigemeinde Solbad Hall,
7 : 43.2; 2. Mayrhofer Maridl , Wattens , 9 : 06.6; 3. Walt ! Anni,
Solbad Hall, 9 : 23; 4. Stotter Herta, Solbad Hall, 11 : 14.8. —
Jugend:  Stotter Rosa, Turn - und Sportgemeinde Hall, 11 : 58.2.

Männer: Jugend: 1. Auer  Herbert, Turn- und Sportgemeinde
Solbad Hall, 6 : 40.2; 2. Leys Harald, Turn - und Sportgemeinde
Solbad Half, 6 : 61.2.

Klaffe 1:1. Dr. E ger t h Kurt, Wehrmacht, SKI., 5 :38.4, Tages-
bestzeit; 2. Gansmüller Hans , Wehrmacht, SKI ., 6 : 41.

Klaffe 11: 1. Rotzmann  Richard , WH., 6 : 50.6; 2. Fankhaujer
Hans , WH., 6 : 02.4; 3. Sohm Alfred, WH . 6 : 02.6; 4. Kößler
Franz , Wy ., 6 : 09.2; 6. Angerer Hermann, WH., 6 : 15.6; 6. Farb-
macher Karl , WH., 6 : 22.6; 7. Mayrhofer Hans , Wattens , 6 : 26.4;
8. Wechselberger Adam WH., SKI ., 6 : 32; 9. Harb Theo, SK . Gil¬
fert, 6 : 33; 10. Percht Anton, WH., 7 : 12.4; 11. Jäger Joses, Alpen¬
vereinszweig Hall, 7 : 24; 12. Henner Willi, Turng 'emeinde Reichen¬
berg, 7 : 37.4.

AltersklaffeI: 1. Stern Max, Schwaz, 6 :20.2; 2. Bauernfeind
Hermann, WH., 8 : 35.8; 3. Mayrich Werner, WH., 8 : 54.

(Fortsetzung von Seite 7)
note heran. Schade, daß es mit Josts Springerei nicht schon
in Cortina so geklappt hatte. Das einzig Negative an dem
großartigen Talent Gstreins ist bis jetzt noch feine Unbestän¬
digkeit auf der Schanze. Sollte sie von dem Gurgler einmal
endgültig überwunden werden, dann ist er absolut erste Welt¬
klasse alb Kombinierer.

Die besten Sprungleistungen zeigte der ehemalige deutsche
Meister Leutnant M e er g a n s, der mit 53 und 55 Meter
in sehr guter Haltung und bombensicheremAufsprung die
gleiche, tagesgrößte Weitensumme erzielte wie der Finne
Murama.  Leutnant Meergans übertrumpfte damit nicht
nur die im Langlauf vor ihm liegenden Finnen Nikunnen und
Salonen am Sprunghügel, sondern verdrängte diese dadurch
auch in der Kombination, in der der große, schlanke und
hellblonde Sudetendeutsche nun hinter Berauer und Gstrein
den dritten Platz einnimmt.

Also dreifacher deutscher Sieg in einem mit den besten
Nordländern beschickten Rennen der Nordischen Kombination.
Das ist wohl der sportlich wertvollste Erfolg dieser inter¬
nationalen Tage von Garmisch.

Lahr  sprang zweimal in nicht restlos gelungener Haltung
54 Meter, sich damit wieder stark nach vorne arbeitend. Auch
der Tiroler Hammerschmidt  hielt sich mit 49 Meter und
einem gut gelungenen 54-Meter-Sprung sehr gut in diesem
zweiten Teil des Bewerbes, während Burk das zweite Mal
stürzte und Simon eine ausgesprochen schwache Leistung
zeigte.
Ergebnisse der Nordischen Kombinatton:

1. Berauer  444.1 Punkte; 2. Gstrein 434.5; 3. Meergans 419.8;
4. Nikunen (Finnland ) 419.3; 6. Murama (Finnland ) 411.5; 6. Mäki-
nen (Finnland ) 396.9; 7. Salonen (Finnland ) 388.6; 8. Lahr (Deutsch¬
land) 373.2; 9. Bleidl (Deutsckland) 358; 10. Razinger (Jugoslawien)
357.8; 12. Haininerschmidt 3x9.8.

Qeschuristec Ccanz qemumm Jxwlauß und JCom&matian
M. Pfl. Garmisch-Partenkirchen, 16. Febr. Garmisch erlebte

am Sonntag wieder einen großen Kampftag von olympischen
Ausmaßen. Wieder einmal stand der Olympiaort im Brenn¬
punkt großer skisportlicher Entscheidungen, die am Vormittag
den Torlauf um die Deutsche Meisterschaft für Männer und
Frauen und am Nachmittag als Höhepunkt den großen Spe¬
zialsprunglauf brachten.

Schon beim Torlauf gab es die ersten Ueberraschungen, als
nicht die beiden hohen Favoriten Pfeifer und Iennewein das
Ende unter sich ausmachten, sondern der oftbewährte Rudi
Cranz  sowohl Torlausmeister als auch Kombinationsfieaer
wurde. Dieses Kunststück wiederholte dann seine Schwester
Christl bei den Frauen. Am Nachmittag gab es auf der gro¬
ßen Olympiaschanze die Vergeltung für Cortina. B r a d l
sprang in alter Frische und holte sich unangefochten den Sieg
vor dem Finnen Murama  und dem Oberstdorfer Weiler.
Dramatischer Kampf am Torlaushang

Wie schon gewohnt, wurde der Torlauf auf dem Hügel des
Gudiberges ausgetragen und von Willi Walch ausgesteckt.
Eine Strecke, würdig einer Deutschen Meisterschaft und mit
allen Schwierigkeiten und Schikanen versehen. Auf einer Ge¬
samtlänge von 800 Meter bei 200 Meter Gefälle waren 41 Flag¬
genpaare so angelegt, daß auch die besten Läufer Mühe hatten,
den Kurs einwandfrei zu meistern.

Den Anfang machten die Franc  n. Helga G o edl eröff-
nete mit einer sauberen, aber vorsichtigen Fahrt und benötigte
84.2 Sekunden. Lisa R esch muhte mit 87 vorlieb nehmen.
Christl Cranz  legte dann eine bestechende Fahrt hin und
stellte mit 74 Sekunden eine überraschende Bestzeit auf. Die
Wienerin HildeD ol eschel l ging zu sehr auf Sicherheit.

Mit unerhörtem Einsatz ging dann RosemarieP r oxa u f
auf die Fahrt. Schneidig und schnell, mit guter Skiführung,
kam sie durch die Tore, aber das letzte Vertikaltor wurde ihr
zum Verhängnis. Sie stürzte, mußte zurück und verlor min¬
destens 10 Sekunden. Mit 95.8 Sekunden war an einen Kom¬
binationssieg nicht mehr zu denken. Nicht alle Erwartungen
konnte die Siegerin von Cortina, die Italienerin Seghi,
erfüllen. Wohl war ihre Fahrt stilsauber und schön, doch zu
vorsichtig, sie mußte mit 82.2, der drittbesten Zeit, vorlieb
nehmen. Unerhört schnell war dann Hilde-Suse Gärtner,
die mit 78.4 Sekunden der Bestzeit ihrer Base Christl sehr
nahe kam.

Anschließend folgten die Männe  r. Hierbei mußte es auf
einen Kampf auf Biegen oder Brechen gehen; so dicht lag
die Spitze beisammen. Für jeden war der heißumstrittene
Titel durchaus greifbar. Pfeifer und Iennewein dursten
keinesfalls verhalten fahren, sondern mußten ihr ganzes Kön¬
nen in die Waagschale werfen, um die dicht auffolgenden Cranz,
Gab! und Lantschner zu halten. Harro Cranz  kam als Erster
an die Reihe und legte mit 74.1 Sekunden gleich ein« gute

Zeit vor. Der ArlbergerG a b l begann in rassiger Fahrt, tat
aber in der Mitte der Strecke einen Sturz, der ihn zurück¬
warf. Und schon kam Rudi Cranz  durch die Tore gefegt.

Mit der Technik des Könners, beherrscht und kraftvoll, nahm
der Freiburger Tor um Tor und stellte mit 66.1 Sekunden
eine Zeit hin, die im ersten Gang nicht mehr überboten wer¬
den konnte.

Iennewein wußte nun, was auf dem Spiel stand; betrug
doch fein Vorsprung gegen Rudi nur 2 Zehntelsekunden. Und
Pepi ging aufs ganze, war blendend in Form und technisch
vielleicht am reifften von allen Meistern, doch mit 68.4 blieb
er klar hinter Cranz.
heli Lantschner leistete sich dann ein tolles Husarenstück

Schon nach deni ersten Tor verlor er einen Stock. Holen
oder weiterfahren war die Frage. Aber für Heli gab es kein
Besinnen. Es wurde eben einmal von der Schablone ab-

ewichen und auch nur mit einem Stock ein famoses Rennen
ingelegt. Das war echt Lanffchner! Die Zeit mit 71.6 für

diese Verhältnisse noch ganz erstklassig, aber nicht gut genug,
um im Endkampf mit,zu sprechen.

Und jetzt war's „Pfeiferle" an der Reihe, der Torlauffieger
von Cortina. Wird er es schaffen? Fein und sttlisttsch schön
begann der Arlberger seine Fahrt. Abermach dem ersten Drit¬
tel setzte es einen Sturz. Kaum ist er auf, stürzte er nochmals
und muß außerdem zurück. Damit war das Rennen verloren
und der Arlberger sichtlich der schweren Nervenprobe nicht ge¬
wachsen. Als er zuguterletzt knapp vor dem Ziel noch einmal
mit dem Schnee Bekanntschaft machte, war es mit jeder guten
Zeit vorbei.

Ueberrafchend gut fuhr der Italiener C o l o mit 69.8 Sekun¬
den. Von den Tirolern stritten sich dann noch vor allem
Nogler , Heiß  und natürlich Engelbert Haider  vorzüg¬
lich. Besonders der junge Seefelder legte mit 69 Sekunden eine
ganz feine Fahrt hin.

Wieder begannen die Frauen. Helga Goedl verbesserte sich
gleich auf 78.8 Sekunden. Christl kam in der Vertikalen durch
starke Rücklage wohl einmal in Bedrängnis, aber sie schaffte
auch dies und fuhr mit 73.6 Sekunden wieder die Bestzeit,
womit Torlauf und Kombination ihr sicher waren. Hilde
Walter ging wieder nicht ganz aus sich heraus, drückte aber
ihre Zeit auf 80.2 Sekunden, und Rosmarie fuhr nun ganz
ohne Hemmung mit 76 Sekunden die Zweitbestzeit; aber in
der Kombination war nichts mehr zu holen. Seghi verbesserte
sich auf 76.6 und Gärtner auf 76.11, so daß der jungen Fcei-
burgerin der dritte Platz in der Kombination knapp hinter
Hilde Walther zufiel.
Haider war der Schnellste zwischen den Flaggen

Jetzt folgte die Entscheidung bei den Männern. Harro Cranz
war mit 68.7 Sekunden wesentlich schneller als im ersten
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Gang. Und dann legte der Arlberger Gabl mit 76.6 eine ganz
famose Zeit hin, die ihm auch den dritten Rang in der Kom¬
bination sicherte. Rudi schwang in tollem Tempo durch die
Tore, mit 65.4 Sekunden verbesserte er seine Zeit ganz er¬
heblich. Jetzt mußte Jennewein wie der Teufel fahren, um
noch den Titel zu holen. Und obwohl der Weltmeister alles auf
eine Karte setzte und ein ganz famoses Rennen fuhr, konnte
er die Zeit von Rudi Cranz nicht unterbieten. Mit 66 Sekun¬
den blieb Jennewein klar abgeschlagen und mußte den
Meistertitel an seinen alten Widersacher abgeben. Lantschner
fuhr in alter Meisterschaft und kam mit 67.3 Sekunden an die
Spitzengruppe, doch die Tagesbestzeit holte sich der kleine,
unscheinbare Seefelder Haider,  der im Abfahrtslauf weit
hinten lag. Mit genauester Präzision legte er seine Schwünge
an. flog förmlich durch die Luft und hatte die Genugtuung,
mit 64.4 Sekunden die schnellste Zeit des Tages zu erzielen.
Ging auch die Ehre des Tages an Rudi Cranz, so erreichte
der Tiroler Skisport wieder einen großen Erfolg. Stehen
doch unter den besten acht Läufern der Kombination nicht
weniger als sechs Vertreter des Tirolerlandes.

Die Ergebnisse des Torlaufes:
Frauen: 1. Christi Cranz  146.6 (73, 73.6); 2. Suse Gärtner

(Freiburg) 154.9 (78.4 u. 76.5s; 3. Cellina Seghi (Italien ) 158.8
(82.2 u. 76.6); 4. Rosemarie Proxauf (Innsbruck) 171.8 <95.8 u.
76); 6. Helga Goedl (Innsbrucks) 163 (84.2 u. 78.8); 6. Hilde Dole¬
schall(Wien) 163.4 (83.2 und 80.02); 7. Lisa Resch(Partenkirchen)
168.5 (87 u. 81.5) 8. Annemarie Fischer(Ettal) 203.7 (110.9 u. 92.8).

Männer: 1. Rudi Cranz (Freiburg )’131.5 (66.1, 65.4); 2. Engel¬
bert Haider (Innsbruck) 133.6 (69,64.6); 3. Josef Jennewein (Sont¬
hofen) 134.4 (68.4, 66); 4. Karl Seer (Innsbruck) 137 (69.9, 67.1) ;
6. Hans Nogler (Deutschland) 137.5 (71, 66.5); 6. Josef Gabl
(Deutschland) 137.7 (71. 66.7); 7. Herbert Heiß (Deutschland) 138.3
<70.4, 67.9); 8. Helmuth Lantschner(Deutschland) 138.9 (71.6, 67.3);
9 Ceno Colo(Italien ) 139.1 <69.8, 69.3); 10. Hans Hanffon(Schwe¬
den) 140.6 (70.6, 70.2).
Kombination:

1. Rudi Cranz  402 Punkte; 2. Josef Jennewein 405; 3. Josef
Gabl 412; 4. Helmuth Lantschner 414; 5. Harro Cranz 418; 6. Engel¬
bert Haider 419; 7. Herbert Heiß 422; 8. Hans Nogler 423; 9. Ceno
Colo 424; 10. Karl Seer 425 Punkte.

!Bcadt ü&edegenec Sieget am Otgmpiahügel
Spezialsprunglauf auf der großen Olympiaschanze! Das ist

ein Ereignis, das die Massen zündet und anreizt. Und so war
es kein Wunder, daß am Sonntagnachmittag das Skistadion
einen Rekordbesuch erlebte. 20.000 mögen es gewesen sein, die
sich ein Wiederaufleben der Weltmeisterschaft von Cortina
nicht entgehen lassen wollten und einen überaus stimmungs¬
vollen Rahmen schufen. Der Hügel war in bester Verfassung.
49 Springer traten zum Wettkampf an, und zwar ein Feld,
das der Besetzung von Cortina vollkommen gleichzustellen war.
Wieder kam es zu einem großen Zweikampf zwischen der deut¬
schen Elite und den besten Vertretern des Nordens. Das Er¬
gebnis von Cortina wurde einer gewaltigen Korrektur unter¬
zogen, vor allem dadurch, weil unser B r a d l wieder in alter
Frische da war und mit seinem Können, seinem Draufgänger¬
tum zu einem eindrucksvollen Sieg kam. Die Kampfrichter
(Stolpe, Klinger und Schatz) hatten schon für den ersten Gang
den ganzen Anlauf freigegeben, und dies wirkte sich auch auf
das Ergebnis aus. Denn es war klar zu erkennen, daß die
Nordländer damit auf etwas ungewohnte Verhältnisse trafen.
Diese hatten alle einen mächtigen Satz, kamen damit in eine
unerhörte Luftfahrt und damit zu weit, um stehen zu können.
Zunächst sprangen aus diese Art Vierto und Selanger sichtlich
über ihre Verhältnisse. Die deutschen Springer waren die zwei¬
fellos besseren„Flieger" und wußten die Luftfahrt entspre¬
chend auszunutzen.
Neun Stürze im ersten Gang

Nachdem Hintermair und Hausmann 70 Meter erreicht
hatten, legte der Finne Toppilaa mit mächtigen Satz in stil¬
vollem Austprung 76 Meter hin. Dann war Weiler  an der
Reihe. Ausgezeichnet der Absprung, herrlich die Vorlage und
dazu eine schöne Luftfahrt, abgeschlossen mit einem weichen
idealen Aufsprung bei 81 Meter, der bisher größten Weite.
Jennewein ist stark geknickt, auch zuviel Vorlage, muß zurück,
aber immerhin 74 Meter. Der Schwede Lindström kam nicht
richtig ab und war in der Luftfahrt unausgeglichen. 76 Meter
seine Weite. Auch Paul Kraus kam nicht bestens ab und mußte
hart arbeiten, um auf 79 Meter noch zu stehen. Dagegen kam
Eisgruber mit markanten Abgang und ausgeglichener Luft¬
fahrt auf 77 Meter. Häckel lag in blendender Vorlage und
legte 79 Meter hin. Der Finne L a a kso drückte allzusehr in
die Weite, darunter litt die Haltung. Mit 80 Meter war er
knapp an Weiler. Der InnsbruckerM a i r hatte schlechte Ski¬
führung, war sehr unruhig und endete mit einem Sturz. Sehr
schneidig kam Heli, der zwar etwas hängende Ski hatte, aber
70 Meter sicher stand.

Weltmeister Vierto bei 88 Meter gestürzt
Verblüffende Luftarbeit zeigte der Finne Murama,  dazu
tte er ein Herz für Weiten und drückte die Marke bis auf
Meter. Vierto  will ihn noch übertreffen. Man sieht, der

Weltmeister will auch hier sein Können zeigen. Der Flug ist
wunderbar, aber zu weit, zu weit. Bei 88 Meter setzte er auf,
aber diese Weite ist nicht mehr zu stehen. Sörrensen stürzte bei
80 Meter.

Nun wird Bradl angekündigt. Der Mühlbacher hat Gelegen¬
heit, sich zu revanchieren. Der Abgang gelingt, Bubi erwischt
sogar etwas zuviel Lust, sammelt sich wieder und stellt mit
84 Meter den bisherigen Schanzenrekord von Sörrensen ein.
Stilvoll springt der Innsbrucker Palme  80 Meter. Klopfer
erreichte 81 Meter, Berauer überraschte mit sauberen 78 Meter.

Selanger will nun die Ehre des Nordens retten, aber der Hügel
bringt dem Schweden kein Glück. Wie Vierto ist ihm die Luft¬
fahrt zuviel, auch sein Spning geht über die 85 Meter und hier
muß der Schwede zu Boden.

Von der Lucke im Gerüst wird dann der zweite Gang ge¬
startet. Die Weiten sind meist erheblich kürzer. Der erste 70er
gelingt Toppilaa mit 71 Meter. Weilers schöne Luftfahrt ist
eine Augenweide. Ruhig ist der Sprung, bei 73 Meter aufge¬
setzt. Lindström weit besser als zuvor. Telemark-Aufsprung bei
72 Meter. Häckel brachte es auf 67 Meter, Laakso kommt nur
auf 69 Meter.

Einen sehr,feinen Sprung zeigte Murama, der die größte
Weite des zweiten Sprunges erreicht. In schöner Vorlage ge¬
lingt dann Meergans eine Weite von 69 Meter. Und wieder
wird die Spannung riesengroß, als Bradl an der Reihe ist.
Der Absprung gelingt: das ist der Meistersprung, das ist der
schönste Sprung  des Tages. Das war wieder der alte
Bradl, wie wir ihn seit Jahren kennen. Bei 79 Meter knallen
die Bretter auf und der Sieg ist geschafft.

Die Ergebnisse:
1. Josef Bradl (Deutschland) Note 226.5 (84 und 79 Meter);

2. Murama (Finnland) 220.4 (83 und 76); 3. Weiler 220.1 (81 und
73); 4. Palme 214.5 (80 und 73); 5. Toppila (Finnland) 212.2 (76
und 71); 6. Laakso(Finnland) 211.9 (80 und 69); 7. Klopfer 211.8
(81 und 68); 8. Haeckel 211.5 (79 und 67); 9. Llndström(Schweden)
208.4 (76 und 72); 10. Holl 207.9 (76 und 69); 11. Eisgruber 207.6
(77 und 69); 12. Krauß 206.8 (79 und 72); 13. Lahr 201.9 (71 und 78)
und Berauer 201.9 (78 und 67); 15. Jennewein 201.4 (74 und 70);
16. Meergans 200.7 (70 und 69); 19. Wein 196.2 (74 und 69);
20. Lantschner 196.0 (70 und 68).

Rachtragsergebnisse zum IS-kilomeler-Langlauf
Wir hatten gleichzeitig mit unserem Sonderbericht über den

18-Kilometer-Langlauf in Garmisch die Ergebnisse bis zum 35. Platz
veröffentlicht. Nunmehr tragen wir die Plätze der übrigen deutschen
Teilnehmer nach:

44. Hiermann Franz 1 : 08.32; 46. Baur Gottfried 1 : 06.34;
48. Wöhrle Karl 1 : 08.55; 49. Timon Alois 1 :09.13; 50. Burk
Albert 1 : 09.47; 5l. Kritzer Albert 1 : 10.12; 53. Mair Michel
1 : 10.37; 54. Hering 1 : 10.53; 55. Scherbaum Ewald 1 : 11.07;
57. Hösle Franz 1 : 11.30; 58. Unterrainer Alois 1 : 11.36; 59. See¬
weg Wille 1 : 11.52; 61. Wötz Rudolf 1 : 12.04; 63. Bleidl Adolf
1 : 12.51; 64. Herz Leopold1 : 13.02; 65. Höhne Gerhard X: 13 .05;
66. Brettfchneider Hans 1 : 13.43; 68. Kleisl Friedrich 1 : 14.02;
69. Lahr Hans 1 : 14.12; 70. Wagner Fidel 1 : 14.36; 72. Proisl Karl
1 : 15.06; 73. Hammerschmidt Hubert 1 : 15.30; 74. Schreiner Josef
1 : 15.37; 76. Heinrich Helmut1 : 16.22; 77. Gallwitz Erich1 : 16.39;
78. Müller Gustl 1 : 16.47; 79. Weinberger Jakob 1 : 17.05.

Tiroler Siege bei den Ringkampf-Meisfersdiaften
Am Sonntagabend wurden im großen Saale des Hotels

„Maria Theresia" die Meisterschaften des Bereiches 17 im Rin¬
gen ausgetragen.

Im Leichtgewicht siegte F1 e i schm a n n, Wien, vor Mat¬
tausch, Innsbruck. Im Mittelgewicht Vogel,  Innsbruck, vor
Schmied, Wien. Dritter wurde Reinert, Salzburg, und vierter
Breu, Innsbruck. Im Halbschwergewicht wurde erster Sieger
F o i d l, Innsbruck, zweiter Wisiol, Innsbruck, und dritter
Blümenschütz, Wien. Anton Schmiedt, Liitz, mußte wegen
Schulterverletzungaufgeben. Ein ausführlicher Bericht folgt.

Qfttößm$lad}ßavgawn
Augsburg. (Unter dem Schrank begraben .) Aus eins

eigenartige Weise ist eine Haushälterin in einem Dorf bei Schongau
am Lech ums Leben gekommen. Sie wollte von einem hohen Schrank
einen Gegenstand herunterholen und zog zu diesem Zwecke die untere
Schublade heraus, auf die sie sich stellte. Dadurch bekam der Schrank
das Uebergewicht und stürzte um. Die Frau wurde unter dem Schrank
begraben und erlitt so schwere Verletzungen, daß sie nach zwei
Tagen starb.

Linz. (Vo m D - Z u g ge t ö t e t.) Bei Nacht mußte im Bahnhof
Hörsching ein Güterzug außerfahrplanmäßig anhalten. Als sich der
Zugführer Julius Krenn aus Lmz in der Fahrdienstleistung Aus¬
kunft über das Anhalten des Zuges holen wollte, wurde er von
einem aus der Gegenrichtung heranbraufendcnD-Zug erfaßt und
auf der Stelle getötet.

Linz. (Unter schwerem Verdacht .) Dieser Tage wurden
der Einwohner Alois Gruber aus Mühring bei Eberswang und seine
Frau verhaftet und ins Landgericht Ried eingeliefert. Beide stehen
unter dem schweren Verdacht, die erste Frau des Gruber durch Gift
gewaltsam aus dem Leben beseitigt zu haben. Der Fall liegt berells
zehn Jahre zurück. Zur rascheren Ausklärung der Angelegenheit wurde
das Ehepaar nach Linz gebracht.

Wien. (NeueLeitungdesWiener „B . V.".) Reichsjugend-
den Hauptbannführer Dr. Walter Schmitt
>Auslandsamtes der Reichsjugendsührung.

führer Armann ernannte
zum Chef des Grenz- und
Hauptbannführer Dr. Schmitt ist Träger des Goldenen Ehrenzeichens
der NSDAP, und war bisher als Stellvertretender Hauptschriftleiter
im „Völkischen Beobachter" Wien tätig. Mit der Leitung der Wiener
Schristleitung des „33. B." wurde an Stelle Dr. Schmitts der bis¬
herige Chef vom Dienst, Karl Pfeifer, beauftragt.

Graz. (Tödliche Brandwunden erlitten .) Die 92jäh-
rige Eva Sampl aus Graz hantierte bei ihrem Ofen so ungeschickt,
daß ihre Kleider Feuer singen und sie schwerste Brandwunden aller
drei Grade am ganzen Körper erlitt. Im Gaukrankenhaus erlag
sie kurz nach ihrer Einlieferung ihren Verletzungen.

Klagenfurt. (Zweimal tödliches Spiel mit Schuß¬
waffen .) Die in Klagenfurt wohnhafte 14jährige Reichsbahner¬
tochter Helene Schober spielte mit der Pistole eines auf Besuch
weilenden Freundes der Familie. Dabei zog sie den Hahn ab, der
Schuh ging los und die Kugel drang dem Mädchen von unten durch
den Kopf, so daß es auf der Stelle tot zu Boden stürzte. — In einem
Bauernhof in Drasing in der Gemeinde Krumpendors hatten spielende
Kinder in der Stube eines Knechtes ein geladenes Flobertgewehr
entdeckt. Ein elfjähriges Mädchen wollte einer Spielgefährtindie
Waffe aus der Hand reißen, wobei sich das Flobertgewehr enllud.
Die Kugel drang dem einen Mädchen in die Schläfe. Es erlag andert¬
halb Stunden darauf der Verletzung. Der Knecht, dem das Gewehr
gehörte, wurde verhaftet.

Mirt/chast in wenigen feilen
Preisbildung für Spinnstoffwarenbeim Einkauf durch Herren-

und Damenschneider. Der Reichskommissar für die Preisbildung hat
in einem Erlaß an die Wirtschaftsgruppe Groß-, Ein- und Ausfuhr¬
handel und den Reichsstand des deutschen Handwerks verfügt, daß
Herren- und Damenschneider, die Spinnstoffwaren von Tuchgroß-
versendern kaufen und an Letztverbraucher ohne oder nach Bearbei¬
tung Weiterverkäufen, höchstens einen Aufschlag von 7.53 Prozent
aus den tatsächlichen Einkaufspreis dieser Spinnstoffwaren berech¬
nen dürfen. Vorschriften, die zu dieser Anordnung im Widerspruch
stehen, finden insoweit keine Anwendung mehr.

Auch Anliegerbeiträge sind Preise. Der Reichsarbeitsminister hat
eine Verordnung erlassen, wonach Anliegerbetträge ohne seine Ge¬
nehmigung nicht neu eingeführt oder zugunsten der Anlieger nicht
geändert werden dürfen. Die sogenannten„Anliegerbeiträge", d. s.
die von Haus- und Grundbesitzern an die Gemeinden für Straßen¬
bau, Kanalisation usw. zu leistenden Abgaben, sind in ihrer jetzigen
Höhe für die Baukosten und Mieten von erheblicher Bedeutung.
Jede Erhöhung der Baukosten innß vermieden werden, bei Neuein¬
führung oder Erhöhung von Anliegerbeitrügen ist daher besondere
Vorsicht geboten. Anträge auf Bestätigung von Gemeindebeschlüssen,
die eine Erhöhung der Anliegerlasten vorsehen, sind deshalb vorher
dem Reichsarbeitsminister vorzulegen. Dasselbe gilt auch für Sicher¬
heitsleistungen und Ersatzleistungen, wie sie besonders tn Bayern
und in einigen alpen- und donauländischen Reichsgauen gefordert
wurden. Auch die Errichtung von Pflasterkassen und die Aenderung
der bestehenden Pslasterkassenverttäge zu Ungunsten der Grundstücks¬
eigentümer bedarf der Zustimmung des Ministers, der sie im Ein¬
vernehmen mit dem Preiskommissarund dem Reichsminister des
Innern erteilt oder ablehnt. (NWD.)

Sonderbeauftragter für die Internationale Spedition. Zum Sonder¬
beauftragten für die Internationale Spedition ist mit Genehmigung
des Reichsoerkehrsministers vom Leiter der Reichsverkehrsgruppe
Spedition und Lagerei(RSL.),deren Hauptgeschäftsführer Dr.Woif-
hart S chl i cht i n g bestellt worden. Dr. Schlichting, dem nach
langjähriger praktischer Tätigkeit in Speditionsbetrieben des In-
und Ausiandes im Jahre 1938 die Geschäftsführung der Spitzen¬
organisation des deutschen Speditionsgewerbes übertragen wurde,
ist nunmehr im Zuge der Neuordnung der internattonalen Ver¬
kehrsbeziehungen auch mit dieser Sonderausgabe betraut worden.

Das Herz der Südtiroler pocht nirgends stär?
ker als in

Ä o i I e r «

„Bekenntnisse"
Das deutsche Bekenntnis dieser Menschen, die
Liebe zur Heimaterde, die Herzenstiefe dieses
Volksstammes find kaum jemals in einem Ge¬
dichtband stärker gestaltet worden als in
diesem. —Den Namen Erich Kofler wird man
sich merken müssen!

Zu haben in jeder Buchhandlung!

N « .-Gauverlan und Druckerei Tirol
Ges. m. b. tz., Innsbruck , Erlerstratze 5—7.

KAMMERUCHfSPIELE
Ab heute , 14 Uhr,
nur drei Tage

Neuaufführung
des hervorragenden Gesangfilmes

mit Maria CebOtari

33980

Echt böhmischen Powidel
Feinste Marmeladen , Preiselbeeren gegen Großbe-
zngschein oder Mormelaclekarte empfiehlt

Feldkirchner, Meraner Straße 8
Günstige Bezugsquelle für WlederverbSuter

verschwinden In
8 Tagen. Große
Erfolge. Näheres
kostenlos. Gg.
Weder, Mün¬
chen 91. Klenze-
Itrabe 4Ö/1.

Neues Volks-Lexikon
56000 Sttchwoner . 20UOAbdildungen . 42 lechslarvige ÄilaS.
karten und 15 000 Ortsnamen eine Leistung : Das ist das
Nachlchlage - und Kartenwerk , das Sie schon lange «uchcn.
Die iwe , starken Bände kosten nur 2 RM monatlich , ovne
Ausschlag (GesamtpreiS 15 RM . Ert .-Ort : Halle . Werber
gesucht.) Au ! Wunsch 3 Tage zur Probe , daver kein Risiko.

Pcstalozzibuchbandlung Hallc/D. 33a

mssmmm mt  Verbindung
„TONKOXIT“

Haarpflege verhindert Haarausfall,
Schuppen , frühes Ergrauen , Auf¬

treten von Kopfungeslefer.
j . T o ,\ \ i v i: it

Innsbruck , Claudlastrafle 13
32164-10

mit Holzmakler ober Holzaufkäuser.
bestens eingefichrt in Sägewerke dor¬

tiger Gegend.
In Frage kommt:

Fichten-öchnittmnterial
vor. des. wie unbrs.
in allen gangbaren Stärken.

Gefl. Zuschriften an: Paul Altmmm,
Holz-Grotzstandlung, Magdeburg-W-
Postschlietzsach 603. 33886

öerückslchtigen Sie bei
Ihren kinköusen stets
unsere Inserenten!

32163-7b
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RERECMNUN6S
Das fettgedruckte Wort «nur für die Anlchrift und höchstens zwei
weitere Druckzeilen » kostet RM - .16 Jedes weitere Wort in
normaler Grundschrlft RM .68. Lange und zusammengesetzte

Worte ab 15 Buchstaben ziihlen doppelt.

Lehrer sucht in
Höttilng möblier¬
tes Zimmer . Zu¬
schrift . unt . »Num¬
mer 6826 “ am die
Anz .-Abt . 4
Beapttkn smcht
großes , leeres
Zi -mmer im Inns¬
bruck v.d. näherer
Umashung . Zu-
fchrm . um . »Num¬
mer 6830 " am die
Auz .-W « . 4
Berufstätiges
Fraudem sucht
möbliertes Zim.
nier . Näheres bei
Photo -Wo-lsfram,
Tel . 8 v . 1S710.

6325- 4
aus
sucht
Zim-
Slpril

Studentin
Westfalen
möbliertes
mcr z. 15.
Mi . .: *
unter »Nr . .
die Ala -Agentur
3JU Lückertz. Mün-
ster/Westf . . Prim-
zipalmaikl 6.

33897-4

Buchhaltcrsm ) , im
Durchschrei -bevev-
fahren bewandert,
für größer . Unter¬
nehmen am Matze
in Dauerstellg . ge¬
sucht . Zuschriften
unter »Nr . 6577"
a . d. An, .-Abt . 5

Hausgehilfin oder
Pslichijnhrmädcl,
arbeilssreudig u.
ehrlich , gesuchi.
Zuschriften unter
»Nr 6544 " an die
Äuz .-Abt . 5 Zum Aulernen

an einer Papier¬
schneidemaschine
wird intelligenter,
lrästiger Bursche
ausgenommen.
Druckerei . Iennv
Leopoldstratze 12.
Stöckl . 33845-5

Ein 2. Haus¬
mädchen wird bis
zum 1, März ge-
sucht, auch eine
Kochenlernerin
gegen freie Sta¬
tion . Äasthos
»Weißes Kreuz " .
Herzog - Frtedvich.
Straße . 33923-5

—
Tüchtig . Mädchen,
das kochen kann
und Hausarbeiten
verrichiet , für
einen Haushalt nt.
Kindern in Heilt.
Stadt bn Bachern
baldigst gesucht.
Zuschriften nnier
»Nr . 6826" an dte
Anz .-Abt . 5

Toppclschlafzim-
ntet (Zirbel ) bil¬
lig zu verkaufen.
Auzusrhen zwi.
scheu 15- 18 Uhr.
Rudols - Greinz.
Straße 11/2.. r.

6831-7«

Fast neu « diato¬
nische Zichhar.
monika z-u verkau¬
fen . Ina .-Etzel-
Straße 26/3.

6832-Tfl

Hausdiener Wirt
für sofort gesucht.
Hotel „Kaiferhos " .

6824-5

Schaltungen fürs
Fahrrad in groß.
Ausw . Eim ' elen.
Burggraben 2.

32142-7b
Malfaiii , Lauben
Nr . 3. Schlosser'
anzügc , Schlosser,
hcnidc » , Arbeiis.
schürzen , Herren-
Hemden.

3231l -7b
Elektr . Rücklichter
sürs Fahrrad.
Ahrcr , Sterzinger
Str . 6. 32158- 7b
Erftklass . Marken-
sahrräder . Ersatz,
teile u . Zubehör
tm Fachgeschäft
Binzcnz Ahrcr,
Sterzinger Str 6.

32I57 °7b
Darlehensscheine s.
Kinde rbeibmse.
Ehestandsdar-
teheusschein«
nehmen im Zah¬
lung . Keramik am
Stabtturm . Lau¬
ben 23. 6306-76
Dvuamo -Anlagcn
fürs Fahrrad.
Einfelen . Burg-
graben 2. 32112- (b

7onl , 6sr

-Ksticiii « ' ' ,
meid ®' *

„Frau Klein, die über uos wohnt , hat manchmal
ihre liebe Not mit ihren vier Buben . ,Das sind die
reinen Reißteufel ' , sagte sie kürzlich zu meiner
Mutter , ,was die an Sachen verbrauchen , das ist
nicht zu glauben 1‘ Meine Mutter meinte , bei sol¬
chen Rangen würde es sich direkt lohnen , eine
Nähmaschine im Hause zu haben , um selber das
eine oder andere Stück nähen zu können . ,Es muß
ja nicht gleich eine neue Maschine sein ', sagte
meine Mutter , .man kann oft für sehr billiges Geld
eine gute gebrauchte bekommen .' Frau Klein
sagte : Ja , das wäre zu überlegen . Vielleicht gibt
man einmal eine kleine Anzeige In den »Inns¬
brucker Nachrichten ' auf . . .' Vas war vor etwa
8 lagen . Und gestern kamen zwei Männer mit
einer Nähmaschine die Treppe heraufgepoltert.
So schnell geht das manchmal mit einer Kleinen
Anzeige in den , Innsbrucker Nachrichten ' . . ."

Buben und Mädel ! Auch in eurem Bekanntenkreis hat sicher
schon mancher guten Erfolg mit einer Kleinen Anzeige gehabt.
Schreibt uns einen kurzen Bericht darüberI (Auch Zuschriften
von Erwachsenen s*nd erwünscht .) Wenn wir ihn abdrucken,
gibt es ein schönes Buch — wenn nicht, einen Trostpreis!

Errglilsch. Jlal -ie-
msch« tzr -an -zö fisch
in 40 Stunden
nach leichder . ffol=
Hx  M eGode.
KleiHl . Schmer-
liivasl ratze 4/1..Ter. mm.

33981- 11

Klavierunterricht
Grete Jenem ein.
staatlich aep-rüfi.
MeinHardstr . 14.
5. Stock . Lifts,
Ru -f 2 v. 1485.

6827-11

Kau ». ,
gesuche

Alte Gold , und
Sllberwaren In.
welen . Zavnaold
kauft G BoßHari
Meraner Str 3.
Gcnehm .-Beschetd
Nr . A 41/2941.

31684- 8

Drei Einzelheiten
sowie Stehkasten.
Einsätze u . Ober¬
teile und Decken
zu kaufen gesucht.
Angebote unter
»Nr . 6545 “ am die
Anz .-Abt . 8

Klavicrftimmun-
gen , Reparaturen.
Bestandretie Gele,
aenheitskäufc
Thomas . Klavier-
techniker . städtische
Musikschule.

33673 -10

Radio -Repara.
luren rasch, ge¬
wissenhaft dm rch
Fachwerkstätte
Radio Moser,
Müllerstraß « 5,
Ruf 1663.

32775-10

7' ,'sirid Heilbar . ,
auch b.scHw.Fällen

Proip.dChem.t&b.
[ScbneHfecWestiadeDl

Todiorjt für Urologie Dt »CÖfflCt
bis 3. IDön verreist M3*

Dozent Dr. Krösl
ab 17 . Februar Sprechstunden
8 bis 9 und 17 .30 bis 19 .30 Uhr
Donnerstag und Samstag nach¬
mittags keine Sprechstunden *53f-

)u den schönsten Pflichten
gehört er . frohe Famslieneresgnlif«
allen Verwandten . Freunde » und
Bekannten sofort mttzuretlen . Eine
Veriovungs - oder Vermählungs-
anzetge gehört deshalb felbftver-
ständltch in dte „Innsbrucker Nach¬
richten ". dadurch wird niemand ver¬
gessen. An unserem Anzetgenschalter
lverden Sie gerne beraten.

..Innsbrucker Nackrickten"
Anzetgenabtetlung

I
&
w.

Budihalter(in)
selbständige Kraft , wird von
einem hiesigen Großbetrieb , um
sofortigen oder späteren Einlrtit
gesucht.  Handgeschriebene Be¬
werbungen mit Lichlbild , Ge-
halrsansprüchen erberen unter
„Nr . 34005 " an die Anzetgen¬
abtetlung . 5

Suche für kommende Sommcr-
saison , Eintritt Aprtl -Mai:

3 tüchtige Büfettfräulein,
1 Saltfpeiserin.
2 Büglerinnen (Maschine),

sowie mehrere

herit - und Küchenmädchen.
Spülerinnen u.Silberinnen.

Angebote mit Gchaltsansprüchen
erbitte an Gasthos Bachmair,
Egern am Tegernsee . »3960-5

Zuverlässiger , soliderKvnclirofZeKttfe
auch Mehlspetsköchin. dt « sich
für Konditorei in KennMissen und
Erfahrung nach Anleitung ger » v«r-
wenden läßt , oder auch Koch, der alS
Konditor gelernt , alsbald gesucht.
Offerten unter Angabe früherer Stel¬
lung mit Zeugnissen und Gehatts-

ansprüchen an
Cafe -Restaurant „M o n t s o r t " . Bre¬
genz a . B . 33889-5

Tüchtige

löcHtänferiti
gute Rechnerin , sucht sofort

Flcischftauerei Hermann Grudrr,
Kitzbühel , Tirol . 33849-5

Stellengesuche
Zwet ISsährsge Mädchen suchen

für 1. März gesucht.
Vorzuftellen : Schüler -
Hein», Solbad Hall,

Straubftraßc 7. 33984-5

m
Schrebergarten

oder

Obstgarten
in sonniger Lage , in gute Hände
sofort zu pachten gesucht . Angeb.
unter „ Nr . 33883 " an die An¬

zeigenabteilung . 2

Zimmermiet¬
gesuche

Gesucht wird ab Atzril (evtl , später)
für einige Monate hübsche , möblierte,

abge,chlofsene 2V
3-Zimmer-Wohnmg
mit 3 bis 4 Betten , Küche und Zu¬
behör . Eilangebot mit Preis u . Bild
an : Dr . Hans Stückingcr , München 27,
Asgardstraße 22. 33896-4

Zimmer
heizbar , für sofort von junger
Dame /Angestellte ) gesucht.
Angebote unter „ Sir . 33878 " an
die Anzeigenabteilung . 4

Anfängerin
in Buchhaltung

für eine Maschinenbuchhaltnng
einer hiesigen Großstrma wird
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Befähigte Damen , die sich In
Buchhaltung wetterbtlden wol¬
len , richten ihre handgeschrte-
denen Bewerbungsschreiben mit
Lichtbild , Gehaltsansprüchcn an
die Anzeigenabteilung unter
„Nr . 34006 ". 5

filtere frou
für Hausarbeiten ans 1. März
gesucht . Kann evtl , zu Hause
schlafen.
Schülcrheim,  Solbad Hall,
Straubstraße 7. 33983-a

für Stadtbezirk
an! 1. Marz gesucht
»ZnnsürmkkrNachrllkten"-

Stadtvcrtrieb , 2. Stock s

Kaubekl , Pradler Str .. Mühleisen,
Andr -Haler -Straße Haslinger.
Mühlau . Weber , M -Ther .-Str.

Montag , 17. Februar , 20 Uhr
Bereits ausverkaust

Totentanz
Tragödie i» einem Akt , und

Der Konmkrng» »
Komödie in einem Alt

Ende nach 22 Uhr

Dienstag , 18. Februar , 20 Uhr

Brinz EllgM
Operette von M . A. Pslugmacher

Ende 23 Uhr

Vorverkauf täglich von 11 bt » 13.
17 bis 10 Uhr . Abendkasse eine

Stunde vor der Vorstellung.
Fernruf der Theaterkasse : 50.

Guterhaltener
Herd zu verkau¬
fen . Teorplstraße
Nr . 26(2 . , Mon¬
tag bis Freitag
ab s- 6 abends

6822-7a

Vasen , viele hun¬
derte . in großer
Auswahl . Keramik
am Stadtturm.
Lauben 23.

. 6804-76
Gartenscheren und

UM Gartenmesser.
Stahkwaren-
tzüibcke. Mariä --
Thevesten - Str . 42.

Ehepaar sucht
1 Posten in Land-

wirtfchast <Füt-
derer ) Gottliob
Rdtsch. Hopfgar¬
ten . Tirol . 6823-6

Rasiermesser in
erstklassigster,
wirklich schneiden¬
der Güte . Stahl-
Ware n-Lübcke.
Marta -Theresten-
Straße 42.

33977-76

Keramiken , große
Auswahl . Schalen.
Dösen . Leuchier.
Vasen Keramik a
Stadtturm . Lau¬
ben 23 55st2-7b

Schaltungen fürs
Fahrrad in gro¬
ßer Auswahl.
Eiinselen , Burg-
graben 2. 32142-76
Leder -Sättel fürs
Fahrrad Jt,  4 .50.
Einseten . Bnrg-
gra 'hen Nr 2.

3Ä42 -7H

Vasen , sehr große
Auswahl (. Kunst.
keraMik . Glas
Keramik a. Siadl.
türm Lauben 23.

5501- 76
Englisch -, Italic-
nisch-Nachhilsc.
Maturavorbcrcitg.
rasch , gründb . er-
iolgsicher . Kieißl.
Tchmerlmgstr 4. 1.
Teleph . 8/11)82.

6331- 11

Samen t Gatten
u Feld , alle Oe-
daiiSaitlkei Kala,
io« umsonst
Samenhandlung
Floß mann . InnS-
biuck. Maikigia-
ben, 31671 -7t Gründlicher Har-

monikauntcrricht
bei Karl Echlei
Innsbr .. Schöps
siraße 31/2.
Sprechzeit von 12
b. 15 Uhr . 656041

Heirats -Küchen»
einrichiunge » .
aufwärts 25.—.
Keramik a . Stadi-
turm , Lauben 23.

1 6805-76

Tchmerzersüllt gebe icki hiemit allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein herzensguter , lieber Gatte , bzw.
unser Vater , Großvater , Bruder , Onkel und Schwager,

Pg. Dr. Aittsi, v. Avanzini
Rechtsanwalt , Wcltkriegstcilnehmcr , Träger verschiedener Kricgs-

ailszcichnungcn , KrciSvcrbandSlciter des Rcichskolonialbundes
heute plötzlich und unerwartet infolge eines Herzschlages im
53. Lebensjahre von uns geschieden ist.

Der Trauerzug begibt sich am Mittwoch , den 19. d. M .. um
18 Uhr vom Trauerhauie , Schachtnerstraße 7. zum Waldirted-
Sof, wo wir den teuren Toten seiner geliebten deutschen Erde
Übergeben.

Wörgl , Vollftciii (Wartcgau ), Innsbruck , Teplitz -SKönau,
ani 14. Februar 1941.

Anna v. Avanzini äcb . Astncr als Gattin ; Traute v. Münzel-
Münzthal gcb . v. Avanzini , Greil und Fricdl v. Avanzini als
Töchter : 'Frieda Gödl gcb . v. Avanzini , Paula Marschik gcb . v.
Avanzini als Schwestern ; im Nanicn aller Übrigen Verwandten.

Plötzlich und völlig unerwartet verschied unser guter Kamerad
und allezeit unentwegter Vorkämpfer für die koloniale Zukunft
Großdcutschlands

Krcisverbandslciter

Dr. Antonv. Avanzini
Wörgl

So wie er in Treue zu uns stand , so werden wir sein Andenken
stets treu bewahren.

Innsbruck , den 15. Februar 1941.

Der Gauverbandsleiter des Reichskolonialbundes.
Gauverband Tirol -Vorarlberg

Tüchtige
Nerkäuferin

sucht zu ehestem Eintritt

Parfümerie B . Katzbauer,
Maria -Theresten -Straftc 44. 33914 -5

Zu sofortigem Eintritt gesucht

Hausdiener
(Etagendtener)
langjähr . Hotelpraxis u . etwas
Kenntnisse in Installation er¬
wünscht . Eilangebore an
Luz - Hotel Zürscr Hos
in Zürs am Arlberg . 33932-5

Ordentliches

Zimmermädchen

in einem Bauernhof . Umgebung von
Innsbruck . Zuschriften an die Anz .»
Abt . unter „ Nr . D 33893 ". 8

Kaufgesuche

aifgold»misUber
kauft Uhren -Psistcr , Burggraben 23.
Gen .-Besch. Nr . A 58764 . 25673-8

Guterhaltcne

IDDIOIDII
zu kaufen gesucht.

Angebote unter „ H. 33978 " an die
Anzetgenabtetlung . 8

Berg- oder
Skischuhe

Größe 33 oder 34, für Neun¬
jährigen zu kaufen gesucht . An-
geböte unter „ Nr . 33882" an dte

Anzeigenabteilung . 8

mit
für

guten Zeugnissen für sofort
Villenhaushall nach Gar¬

misch-Partenkirchen gesucht . Be¬
werbungen an
Fra » Hilde Manz , Garmisch-
Parlcnkirchcn , Maximilians »:. 2,
erbeten . 33895-5

kinderfräulein
erfahren in Pflege und Erzie¬
hung , absolul zuverlässig , ans
Gut , Nähe Tegernsee , in Dauer¬
stellung zu l ^ jähr . Buben ge¬
sucht. Empfehlg . aus besten Häu¬
sern . Eintritt März —Mat . An¬
gebote mit Lichtbild . Gehalts-
ansprüchen und Zeugnisabschrif¬
ten unter „ M . 1172" an Ala.
München 3. 33894 -5

Tiermarkt
Borbestellungen von

RM . 1.—, in 10 Wochen schlachlrcif.
Gewicht der Ellerntiere 4 ßg und dar¬
über , weiße Lcghornkücken , 60 Pig .,
Hcrdendurchschnittsleistung d. Eltern¬
tiere 1939 148 Eier . Junghennen auf

Anfrage empfiehlt zur Lieserung
Burischcr Karl , Geflügelhos . Söckist-
Rhcinau , Vorarlberg . 33220-17

Die Zeitungsanzeige
ist die Visitenkarle Ihres Geschäftes

In tiefer Trauer geben wir Nachricht , daß Herr

£tott
stb . am 10. Dezember 1855 in Sterzing , 1874 bis 1885 UebungS-
chullehrer an der Lehrerbildungsanstali zu Bozen und Innsbruck,
mnn bis 1912 Kustos im Tiroler Landesmuseum und als Pen-R  von 1920 bis 1926 Konzeptsdiurnist und Vcrtragsbeamtermdesarchiv , Ehrenbürger seiner Heimatstadt Sterzing und
Ehrenmitglied der Universität Innsbruck sowie des Tiroler Lan¬
desmuseums , im 86. Lebenssahre verschieden ist.

Der Verstorbene wurde auf seinen ausdrücklichen Wunsch in
stiller Feier aus dem Städtischen Westfrtedhosc neben seiner ge¬
liebten Gattin beerdigt.

Innsbruck , am 17. Februar 1941.
Marie Heidegger , Private in Sterzing , als Enkelin

Dr . Franz Rampold , Hofrat i . R ., ans Slerztng
im Namen aller Verwandten

33973 . _

Mein geliebter Gatte , bzw . unser Vater , Sohn , Bruder und
Schwager , Herr

l»'pI.'Ing.Vr.tellin.liuI>olsMeller
RegierungSbaurat

ist am 13. Februar 1941 von feinem Kriegsleiden , das er lange
Jahre tapfer und geduldig getragen hat , erlöst worden.

Wir haben ihn in aller Stille zur ewigen Ruhe gebettet.
Innsbruck , am 17. Februar 1941.

In tiefster Trauer : ,
Elsa Meller gcb . Haselsberger als Gattin

Udo , Hartman » , Manfred als Söhne
Melanie Meller , Staatsbaünraiswitwe , als Mutter

Dipl .-Jng . Baurat Alfred Meller als Bruder
im Namen aller übrigen Verwandten

Sitttlriisguttg

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme , die uns anläß-
lich des schweren Verlustes meiner lieben Mutter , bzw . Schwie¬
germutter , Frau

•naeic M &fict?
Verwalterin des Marktamtcs Brixlegg

allseits zuteil geworden sind , sprechen wir auf diesem Wege unse¬
ren herzlichsten Dank aus.

Ganz besonders danken wir dem Bürgermeister samt Gefoig-
schaft, Dr Murschetz und Dr . Kammerlander für ihre liebevolle
Behandlung , der Lehrerschaft und der Tiroler Landesbrand-
schadenvcrstcherung für die schönen Kranzspenden sowie für alle
übrigen Kranz - und Biumenspenden.

In tiefer Trauer : «UVeR « und Qßcvner Nlssev
Brixlegg , den 14. Februar 1941.

_ _ 33975
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Unsere ll-voote am fein»
Reue Lücken in Englands Sandelsschiffsraum- Erfolgreiche Angriffe unferer Bomber auf Eüdostenglanb

Berlin, 17. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: Ein Unterseeboot versenkte 11.000 BRT. feindlichen
Handelsschiffsraumes. Ein weiteres Unterseeboot, das bisher,
wie schon bekanntgegeben, 20.000 BRT. versenkt hat, konnte
seinen Erfolg auf 24.000 BRT. versenkten feindlichen Handels-
schiffsraumes erhöhen.

Aufklärungsflieger beschädigten nördlich Great Uar-
m o ut h durch Bombenwurf ein größeres Handelsschiff schwer
und versenkten westlich Irlands einen kleineren Dampfer. Er¬
folgreiche Angriffe von Kampfflugzeugen richteten sich gestern
gegen Flugplätze, Truppenlager, Hafenanlagen und ein
Rüstungswerk in Südoftenglaud.  Durch Bombentreffer
und Beschuß mit Bordwaffen wurden abgestellte Flugzeuge auf
einem Fliegerhorst zerstört. Bomben schweren Kalibers trafen
Kesselhaus und Hallen eines Montagewerkes.

Nordoftwärts Peterhead  sank ein feindliches Fracht- und
Fahrgastschiff von 6000 BRT. nach Bombenvolltreffer inner-
halb weniger Sekunden. Damit hat eine Kampffliegergruppe
im Einsatz gegen Großbritannien und Norwegen insgesamt
150.000 BRT. feindlichen Schiffsraum vernichtet.

Fernkampfartillerie des Heeres beschoß auch am 16. Fe¬
bruar kriegswichtige Ziele in Südostengland. In der
Cyreuaika  zerstörte die deutsche Luftwaffe zahlreiche feind¬
liche Lastkraftwagen und Panzerwagen und schoß Kraftstoff¬
lager und Zelte in Brand. Bei einem Iagdvorstoh gegen die
Insel Malta  verlor der Feind drei Flugzeuge vom Muster
Hurricane im Lustkampf. In der letzten Nacht griffen deuffche
Kampsfliegerkräfte Truppenansammiungenim Raume um
B en g ha si erfolgreich an.
' Bei dem Versuch, in die befehlen Gebiete einzufliegen, wur-
den zwei feindliche Flugzeuge schon an der Sanalküste im
Lusikamps abgefchossen. Angriffe auf das Reichsgebiet fan¬
den ln der letzten Rächt nicht statt.

Ein Vorpostenboot schoß an der flandrischen Küste ein
feindliches Flugzeug ab. Flakartillerie brachte im Laufe des
15. Februar noch zwei weitere britische Flugzeuge im Süsten-

gebiet zum Absturz, so daß die Verluste des Feindes am 15.
und 16. Februar insgesamt 18 Flugzeuge betragen. — Fünf
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Britisches reilgeltan-nis
Berlin, 17. Febr. Lügenminister Churchill  kann sich—

wie nicht anders zu erwarten — nicht dazu verstehen, die
schweren Verluste der RAF. bei den letzten Einflügen in
Deutschland und das besetzte Gebiet zuzugeben. Immerhin be-
quemt er sich jetzt zu einem kleinenT ei l g e st ä n dn i s, das
die Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe wie auch der deut¬
schen Abwehr widerspiegelt. In einer Veröffentlichung über
die Flugzeugverluste in der mit dem 15. Februar endenden
Woche werden die deutschen Verluste mit 11 und die englischen
mit 24 angegeben. Abgesehen davon, daß die Unwahrhaftigkeit
der britischen Amtsstellen wie auch der beteiligten Piloten bei
chren Angaben über Abschüsse deutscher Flugzeuge längst ein¬
wandfrei nachgewiesen ist, läßt die Mitteilung eines für die
englische Luftwaffe so niederschmetterndenZahlenverhältnisses
jedenfalls einen Schluß zu auf den wirklichen Umfang der Ein¬
bußen bei den verschiedenen verzweifelten Aktionen der RAF.

„Keinerlei Grund für deutschen Zusammenbruch"
Rewyork, 17. Febr. Der mit einem Transatlantikflugzeug

aus Lissabon eingetroffene Sekretär des USA.-Konsulats in
Lissabon, Daniel Dyer,  erklärte, er habe bei einem kürzlichen
Deütfchlandbesuch keinerlei Anzeichen von einem Zusammen¬
bruch bemerkt. Es bestehe auch offensichtlich kein Grund dafür.
Er fügte hinzu, das deutsche Volk sei auf einen langen Krieg
vorbereitet, obschon es ein frühes Ende begrüßen werde.

144 Zote und 272 Verletzte
Die Opfer des englischen Angriffs auf Genua

Rom, 17. Febr. Einer amtlichen Verlautbarung zufolge
find bei der Bombardierung von Genua  durch die Lnglän-
der insgesamt 144 Personen ums Leben gekommen und 272
verletzt worden.

flufstündische gegen knglünder ln lWramaut
Pest, Cholera und Flecktyphus in der Gegend von Bombay— Wachsender haß gegen die britischen Unterdrücker

Mailand, 17. Febr. Die Turiner„Gazzetta del Popolo"
meldet über Bernera aus Alula,  daß hier ein kleines ara¬
bisches Segelboot aus Mualla eingetroffen sei. Der Kapitän
'des Seglers, Omar Ben Rah man,  berichtet, daß sich im
Laufe des Monats im Innern von Hadramaut  südlich
und südwestlich des Gebietes von Schabna zahlreiche Auf¬
stände gegen die Autorität der Sultanate und die britischen
Streitkräfte ereigneten, die an den strategischen Punkten längs
der Grenze gegen Jemen liegen. Die Aufständischen würden
von indischen Nationalisten befehligt, die von den Engländern
wegen chrer gefährlichen aufwieglerischen Tätigkeit unter den
indischen Truppen in das Innere von Hadramaut verbannt
worden seien. Bevor sie verbannt wurden, hätten sie sich in
den Reihen der englischen Truppen anwerben lassen, um sich
im Gebrauch der Waffen zu üben und unter ihren Volks¬
genossen werben zu können.

Omar Ben Rahman erzählte weiter, daß es den Englän¬
dern gelungen sei, bisher alle von jenen indischen Führern
abgesandten Boten, die die Nachrichten von ihren Erfolgen

. über die Grenzen hinausbringen sollten, abzufangen. Die Eng¬
länder hätten aber im Gebiete von Al Ahnkam tatsächlich sehr
schwere Verluste erlitten.

Wie das Turiner Blatt weiter aus Kabul berichtet, sind
Pest-, Cholera- und Flecktyphusepidemien in der Gegend von
Bombay  ausgebrochen. Die Hinduzeitungen beklagten sich
bitter, daß die englischen Behörden keinerlei sanitäre Maß-

Mder sieben Schisse gesunken
England wieder um 25.000 Bruttoregistertonnen ärmer

Newyork, 17. Febr. Amerikanischen Marinekreisen zufolge
. wurden, wie Associated Preß meldet, in der letzten Zeit sieben
weitere britische, bzw. für England fahrende Schiffe versenkt.
So sei der Frachter „Victoria" (6085 BRT ., früher „Bell-
flower") torpediert und gesunken. Der englische Passagier-

, Kämpfer„T r e i l u s" (7422 BRT.) fiel einem Hilfskreuzer
vor Madasgaskar am 1. Februar zum Opfer. Der Frachter
„N em ea" (5101 BRT.) sei westlich von Irland , der britische
Dampfer „H om esi d e" (4617 BRT.) in der Gegend von
Kap Finisterre gesunken. Weiter seien der Frachter „Kri-
sti a n a" (960 BRT.) vor Cardiff, der Frachter „L i t a"
(318 BRT.) sowie der britische Trawler „C a l v er t on"
(214 BRT .) untergegangen.

nahmen zur Vorbeugung oder gar Linderung der schweren
Epidemien getroffen hätten und sich egoistischerweise darauf
beschränkten, sogenannte „Schutzgürtet"  zu schaffen, um
zu verhindern, daß die Seuchen auf ihre eigenen Wohnviertel
Übergriffen. In nationalistischen indischen Kreisen würden
die Engländer sogar beschuldigt, daß sie die Ausbreitung der
Epidemien begünstigten,  um sich auch dieses unmensch¬
lichen Mittels zur physischen und moralischen Schwächung
der indischen eingeborenen Bevölkerung zu bedienen. Wäh¬
rend den englischen Staatsangehörigen reichliche Mengen von
Arzneimittel geliefert würden, lasse man die Hindus voll¬
kommenoh n e H i l f e. All das trage dazu bei, den Haß der
gepeinigten indischen Bevölkerung gegen die unmenschlichen
Unterdrücker noch zu verstärken.

Die Rückkehr Oshimas
(Von unserem diplomatischenMitarbeiter)

rd. Berlin, 17. Febr. Generalleutnant Hiroshi Oshima
kehrt als Botschafter nach Berlin  zurück, ein alter, bewähr¬
ter und verständnisvoller Freund Deutschlands. In der
Phönixhalle des kaiserlichen Palastes zu Tokio wurde er am
20. Dezemberv. I . von S . M. dem Tenno mit der erneuten
Uebernahme der Botschaft in Berlin betraut, und am 17. d. M.
trifft er, von einem Teil des Botschaftspersonals begleitet,
üher Sibirien in .der Reichshauptstadt ein.

Das lebhafte Interesse für Deutschland, die Liebe zum deut¬
schen Volk sind bei Botschafter Oshima gewissermaßenF a -
m i l i en t r a d i t i o n. Wie er selbst kürzlich Pressevertre¬
tern erzählte, brachte ihm sein Vater, Generalleutnant Kenichi
Oshima, Kriegsminister und ein Bewunderer Deutschlands
als der größten Militärmacht der Welt, täglich ein Wort der
deutschen Sprache bei, damit er das deutsche Militärwesen an
Ort und Stelle studieren könnte, und erst wenn der junge
Oshima dieses Wort gut auswendig wußte, durfte er das
Frühstück einnehmen; andernfalls fiel die Morgenmahlzeit
für ihn aus. Dank diesem harten, aber wirksamen System er¬
wies sich Oshima auf der Militärakademie als Bester in der
deutschen Sprache.

Als er das erstemal als Hauptmann in Deutschland war,
bewährten sich seine Sprachkenntnisse und ermöglichten ihm
eine enge Fühlungnahme mit dem deutschen Volk und seinen
Vertretern, ein Verhältnis, das er 1934, als Militärattache
nach Berlin entsandt, weiter vertiefen konnte. Seine aus dem
Soldatentum entspringende aufrichtige und gerade Art so¬
wie sein Sinn für herzliche Geselligkeit öffneten ihm die Her¬
zen der Deutschen, die er um dieselben Eigenschaften und
wegen ihrer großen Leistungen schätzt. Nachdem er fünf Jahre
als Militärattache gewirkt und dabei, im Kreise der Deutsch¬
japanischen Gesellschaft und an anderen Stellen, insbesondere
für die Pflege regen kulturellen Austausches eingetreten war,
erachtete ihn seine Regierung als den geeigneten Mann, um
auf dem Posten des Botschafters  die Nachfolge Togos
anzutreten, der nach Moskau versetzt wurde.

Am 8. Oktober 1938 wurde Oshima Botschafter beim Reich.
Er vertiefte die Beziehungen nicht allein zur Wilhelmstraße,
sondern auch zur neuaufgebauten Wehrmacht. Trotz stärkster
Beanspruchung in einer sich krisenhaft zuspitzenden Zeit fand
er stets Muße und Kraft zur Förderung der Kultur im kul¬
turellen Austausch der beiden Völker.

Sein Scheiden aus der Reichshauptstadt im Dezember 1939
wurde allgemein tief bedauert; um so lebhafter wird seine
Wiederkehr  begrüßt , die eine unmittelbare Folge des
Abschlusses des Dreimächtepaktes ist. Mit Botschafter Shira-
tori , der Japan in Rom vertrat, setzte er sich nicht allein für
einen immer engeren Anschluß Japans an die Achsenpolitik
Deutschlands und Italiens ein, sondern darüber hinaus für
eine „nationale Mobilisation" aller positiven Kräfte seines
Landes in etwa der gleichen Art, wie sie in den beiden be-

. freundeten Ländern des Westens durchgeführt worden war.
So ist Botschafter Oshima einer der Väter des Dreimächte¬
paktes,  dessen Zustandekommen er stets befürwortet und
gefördert hat. Als man ihn beim Paktabschluß zur Krönung
seiner Bestrebungen beglückwünschte, gab er die für ihn be¬
zeichnende Antwort: „Nicht meine Bestrebungen, vielmehr der
Wunsch des japanischen Volkes hat zur Unterzeichnung des
Paktes geführt."

Generalleutnant Oshima, heute 54jährig, steht in den besten
Jahren. Er kennt die Persönlichkeiten Deutschlands— nicht
allein in der Politik, sondern auch in Wirtschaft und Kultur
— aus seinem regen Umgang mit ihnen, das Leben und Wir-

Im  Zeichen des Kulturwillens der Achsenmächte
Festliche Eröffnung der deutsch-italicnischen Kunsiwoche in Hamburg—Festaufführung von„Julius Cäsar"in der Staaksoper

Anteil des deutschen Geistes an dem lebendigen Kulturerbe der
verbündeten italienischen Nation.

Am Mittag wurde GesandterC o s m el l i im Empfangs¬
haus der Hansestadt durch Reichsstatthalter Gauleiter Kauf¬
mann  begrüßt. An dem Empfang nahmen Vertreter der
Partei, der Wehrmacht und der Behörden teil. In seiner Ant¬
wort auf die Ansprache des Gauleiters betonte Gesandter
Cosmelliu. a., die deutsch-italienische Kunstwoche in Hamburg
sei ein Beweis dafür, daß die beiden befreundeten und verbün¬
deten Staaten trotz des Krieges ihr geistiges Leben, das Leben
der Kunst und der Kultur nicht nur nicht unterbrechen, sondern
im Gegenteil verstärken wollten.

In der hamburgischenS t a a t s o p e r, der ältesten deutschen
Oper, fand am Nachmittag in Anwesenheit des Gauleiters,
des Gesandten Cosmelli sowie zahlreicher hervorragender
Ehrengäste die erste Festaufführung der Kunstwoche statt:
..Julius Cäsar"  von G. Francesco Malipiero. Es ist ein
Werk neuzeitlicher italienischer Musik, das 1936 in Genua
uraufgeführt wurde und im Dezember 1938 in Gera seine
deutsche Erstaufführung erlebte. Die hamburgische Staatsoper
bereitete dem interessanten und eigenwilligen Werk eine glanz¬
volle Aufführung, die bei den zahlreichen Besuchern lebhaften
Beifall fand.

Hamburg, 17. Febr. Die deutsch - italienische  Kunst-
w o che, die von der deutsch-italienischen Gesellschaft gemeinsam
mit den Hamburger Bühnen in der Kunsthalle veranstaltet
wird, hat am Sonntag begonnen. Es entspricht, wie Gauleiter
Reichsstatthalter Karl Ka u f m a n n in einem Geleitwort sagt,
der Stärke und der inneren Kraft der durch den gleichen Wil¬
len zusammengeschweißten Nationen,daß während des hart und
entschlossenen geführten Waffenganges auch die seelischen Kräfte
ihre vollste Auswirkung finden, die vor allem im lebendigen
Kunstschaffen sichtbar werden.

Als Vertreter des italienischen Botschafters in Berlin weilte
Botschaftsrat Gesandter Cosmelli  in Begleitung des Kul¬
turattaches A p o l l o n i in Hamburg und unternahm noch
am Vormittag einen Rundyang durch die an diesem Tage er-
öffnete Ausstellung „JtalienischeKunstinBuchund
Bild"  in der Hamburger Kunsthalle. Dieses Institut, dessen
Sammlungen vorzügliche Meisterwerke italienischer Malerei
und einen Schatz italienischer Handzeichnungen bewahren, zeigt
eine große Zahl schönster Wiedergaben von Meisterwerken ita-
lienisckier Zeichenkunst aus vier Jahrhunderten. Zugleich geben
Reichsjchrifttumskammer und Buchhandel eine umfassende
Uebersicht über das große und bedeutende deutsche Schrifttum
zur italienischen Kunst und zeigen damit den hervorragenden
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ken des deutschen Volkes auf allen Gebieten ist ihm von seinen
ausgedehnten Reisen her vertraut, wie auch er seinerseits in
den weiten Kreisen, in denen er sich bewegte, zu einer ver¬
trauten Gestalt geworden ist. Hierbei ist ihm gewiß unter
anderen guten Eigenschaften die ihm und dem deutschen Volk
gleichermaßen eigene Liebe zu einem „guten Tropfen" för¬
derlich gewesen. Die Gattin, die ihn auf den neuen altver¬
trauten Posten begleitet, ist für ihr kluges, liebenswürdiges
Wesen bekannt; in ihr finden Künste und Künstler, denen ja
zu einem wesentlichen Teil die Vertiefung und Verbreiterung
des freundschaftlichenVerhältnisses gerade zwischen zwei so
künstlerisch fruchtbaren Völkern wie dem deutschen und dem
japanischen zufällt, eine verständnisvolle und aufopfernde
Förderin. K. N.

Telegramm Kurusus an den Reichsaußenminlster
Innigste Wünsche für weitere glänzende Erfolge Deutschlands

Berlin, 17. Febr. Der von Berlin abberufene kaiserlich japa¬
nische BotschafterK u r u su hat beim Verlassen des Reichs¬
gebietes an den Reichsminister des Auswärtigen von R i b-
b en t r o p ein Telegramm gerichtet, in welchem er für die
Freundlichkeiten, die ihm während seines Aufenthaltes in
Deutschland erwiesen wurden, seinen Dank aussprach, und in
dem er sagte, er verlasse Deutschland mit den innigsten Wün¬
schen für weitere glänzende Erfolge.

..Englands Plan gescheitert"
„Stampa" über die britischen Italien-Illusionen

Rom, 17. Febr. Der Plan Englands, Italien vor dem
Frühjahr zu „liquidieren", sei, wie der Direktor der Turiner
„Stampa" feststellt, trotz einiger Teilerfolge bereits als ge¬
scheitert anzusehen. Was die Versuche, die italienische Be¬
völkerung mürbe zu machen, anbelange, so seien sie dank der
unerschütterlichen Haltung des italienischen Volkes fehlge¬
schlagen. Was die Auswirkungendes Scheiterns des eng¬
lischen Planes auf m i l i t ä r i f h em Gebiet betreffe, so seien
heute die britischen Streitkräfte in Griechenland. Nord- und
Ostafrika gebund.en. Ja , England müsse diese Streitkräfte
immer weiter verstärken, während mit dem Näyerrücken der
entscheidenden Monate seine Schwäche an den anderen Fron¬
ten immer mehr zutage trete. So habe zwar ein englischer
Flottenverband Genua  beschossen, aber zu gleicher Zeit
hätten deutsche Ueberwasserstreitkräfteeinen englischen Geleit¬
zug mit Truppen- und Munitionstransporten vernichten
können. Der Feind, der sich der Illusion hingegeben habe.
Italien sei ein schwacher Punkt, habe sich selbst überall im
Imperium entblößen und schwächen müssen. Nur unter die¬
sem Gesichtspunkt könne man die entscheidende Bedeutung
des Krieges, den Italien gegen den gemeinsamen Feind führe,
richtig einschätzen. '

Englische..Freiheit"in Zndien
Kabul, 17. Febr. Ueber das Ansteigen der Verhaftungs¬

welle in Britisch-Indien trafen weitere Meldungen ein, wo¬
nach die englischen Behörden in verstärktem Umfang Gewalt¬
maßnahmen gegen die Aktivisten der Bewegung für den zivi¬
len Ungehorsam durchführen. In Nagpure z. B. wurde der
Vorsitzende des allindischen Gewerkschaftskongresses, Ka -
l a p p a, ins Gefängnis geworfen und in Narasapure (Pro¬
vinz Madras) ein 75jähriger Greis, der sich für den Feldzug
des zivilen Ungehorsams einsetzte. Der Generalsekretär der
sozialistischen Partei des Kongresses, N a r a i n, der erst vor
kurzem aus dem Gefängnis entlassen worden war, ist erneut
verhaftet worden. Trotz dieser Repressalien, so heißt es in den
Meldungen, setzten die Provinzorganisationen des Indischen
Nationalkongresses ihre Tätigkeit für die Bewegung des zivi¬
len Ungehorsams fort. s
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Bomben auf englisches tOfiftenlagee
Morgendlicher Tiefangriff bei Benghafi- Treffer in britische Truppenkonrentrationen

(Von Kriegsberichter Karlheinz Holzbauten)

. . . 17. Febr. (P . K.) Zu so früher Morgenstunde haben die
Engländer kein deutsches Flugzeug über ihren Lagern in der
Wüste vor B en g h a si erwartet. In tollem Durcheinander
Hetzen sie aus den Zelten, lassen ihre Wagen im Stich und
bringen sich außer Reichweite des Kamps, dem der Angriff der
deutschen Stuka gilt. Vereinzeltes MG.-Feuer sucht die aus
dichter Wolkendecke stürzenden Bomber. Leuchtspurgarben ver¬
flackern wie Funken im Morgendunst.

Einige Stunden sind die schweren Kampfflugzeuge schon
unterwegs. Nacht war es noch, als sie bombenbeladen auf der
Startbahn ihres Einsatzhafens anrollten. Mit sicherem Kurs
hielten sie nach Südosten. Der Auftrag lautete, starke Konzen¬
trationen der Engländer mit Bomben zu belegen.

Als die Maschinen vom Meer her einfliegen und das afri¬
kanische Festland unter sich haben, verlöschen geisterhaft und
blitzschnell die Lichter unter ihnen. Es ist ein eigenartiges Bild,
wie immer einige Meilen vor den Flugzeugen die leuchtenden
Punkte verschwinden, als fege sie eine unsichlbare Hand hin¬
weg. Das vom Feind beherrschte Land will in der Dunkelheit
untertauchen. Trotz schwammiger Wolkenschichten finden die
Stuka ihre Ziele. Hier in der Cyrenaika,  meilenweit vor
Benghafi, haben sie die Zelte und die Truppenkolonnen der
Engländer im fahlen Wüstensand entdeckt und stoßen zu jähem
Angriff herab. Das ist ein schreckliches Wecken für den völlig
überraschten Feind. Entsetzt lassen die Köche ihre qualmenden

Feldküchen im Stich. Es wird heute nichts mit dem Morgentee.
Die schweren Brocken der Stuka prasseln auf das Lager her¬
ab. Krachend bersten Detonationen und grell leuch,ender Flam¬
menschein bricht auf. Zwei der großen Zelte in dem einen
Kamp sind bereits getroffen, und auf die anderen beiden hagelt
das MG.-Feuer des Heckschützen aus dem im Tiefflug dahin¬
rasenden Kampfflugzeug.

JmmerneueBomber  speit die Wolkendecke aus. Neue
Explosionen donnern in die morgendliche Stille der Wüste.
Jeder Treffer vergrößert die Verwirrung und unaufhörlich
greifen die deutschen Maschinen an. Die Bomben verrichten
ganze Arbeit. Sie reißen tiefe Lücken in die Wagenkolonnen
der Engländer. Hier und da kläffen wütend einige MG. zu den
Wollen hinauf, ohne jedoch eines der Kampfflugzeuge zu tref¬
fen. Rasenden Teufeln gleich fauchen sie dahin, und zur Ewig¬
keit werden die Minuten des Angriffs, die das schlafende Lager
in der Wüste zum Höllenkessel verwandelten.

Die Sonne steigt im Osten auf, als die Flugzeuge wieder
über das Meer nach Hause streichen. „Auftrag erfüllt !"
melden die Funker aus dem Aether zum Gefechtsstand. Weit
unten huscht der Schatten der Stuka über Helle Wellenkämme.
Uebermütige Delphine tummeln sich im Meer, und der Heck¬
schütze beobachtet die über das Wasser springenden Fische aus
seiner Wanne.- Neben ihm hängt eingezurrt das Maschinen¬
gewehr, das vor ein paar Viertelstunden noch Tod und Ver-
derben spie. Die deutschen Kampfflugzeuge streben im klar-

| blauen Morgenhimmel des Südens ihrem Hafen zu.

Sleues vom Jage
Der Führer verlieh Professor Dr. Hans Günther die Goethe-

Medaille. Der Führer  hat dem ordentlichen Professor Dr. phil.
Hans Günther  in Berlin-Dahlem aus Anlaß der Vollendung
seines 50. Lebensjahres in Würdigung seiner besonderen Verdienste
auf dem Gebiet der Rassenforschung die Goethe-Medaille für Kunst
und Wissenschaft verliehen.

Heß und Frick gratulieren Professor Günther. Der Stellvertreter
desF ühr er s, Reichsminister Rudolf Heß,  und Reichsminister Dok¬
tor Frick übermittelten dem Rassensorscher Professor Dr. phil. Hans
Günther  zur Vollendung seines 50. Lebensjahresherzlich gehal¬
tene Glückwunschtelegramme.

Kriegsaufgaben des Leihbuchhändlers. Vor dem gesamten Ber¬
liner Leihbuchhandel den die Reichsschristtumskammer zu einer Fach¬
versammlung vereinigte, gab als Vertreter der Abteilung Schrifttum
im Reichsmmisterium für Volksaufkläruna und Propaganda für das
Büchereirvesen, Sebastian Losch, Richtlinien für die Arbeit des deut¬
schen Leihbuchhandels im Kriege im Sinne eines Wortes von Reichs¬
minister Dr. Goebbels: „Möge das deutsche Volk aus den Büchern
der Zeit immer von neuem Glauben und Kraft schöpfen zur Erfüllung
seiner großen Ausgaben in Gegenwart und Zukunft."

Berliner Kammerorchester konzertierte ln Neapel. Am Sonntag,
abend gab das Berliner Kammerorchester unter Leitung von Hans
von B en da auf Einladung der Gesellschaft Alessandro Scarlatti im
großen Saal des königlichen Musikkonservatoriums ein Konzert. Die
Zuhörer spendeten den deutschen Künstlern für ihre Darbietungen
reichsten Beifall.

Slowakische Volksgruppe auf der Reise durch Deutschland. Zn der
Reichshauptstadt traf am Sonntag unter Führung des stellvertreten¬
den Stabschefs der Hlinka-Garde, JosefD uri s, eine Gruppe slowa¬
kischer Bauern und Bäuerinnen aus Orechowo bei Trentschin ein, die
ihren zur Zeit in Deutschland arbeitenden Volksgenossen in Form von
Feierabend-Veranstaltungen die Grüße ihrer Heimat überbringen. Sie
wurden in Anwesenheit des Legationsrates Belnay der slowakischen
Gesandtschaft von dem Leiter des Amtes Feierabend in der RS .-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude", OberbereichsleiterKlemme,
empfangen und reisen von Berlin aus in die Gaue Mecklenburg,
Halle-Merseburg und Sachsen weiter, nachdem sie bereits Arbeitslager
in den südöstlichen Gauen besucht haben.

Ausmerzung der Juden aus dem öftentllchen Leben Rumäniens.
Rach einer amtlichen Aufstellung in den Bukarester Zeitungen sind
allenthalben die jüdischen  Beamten und Mitarbeiter aus den
öffentlichen Diensten und der Armee entfernt worden. Die Juden der
freien Berufe, wie Rechtsanwälte, Aerzte usw., wurden aus den

Berufsorganisationen ausgeschlossen. Alle Schanklizenzen und Ge¬
nehmigungen sür den Betrieb von Lichtspielhäusern wurden den Juden
entzogen. Auch aus dem rumänischen Sport wurden die Juden
ausgeschlossen.

Belgrad: Fünfjahresplan in Vorbereitung. Der im Belgrader
Wirtschaftsministeriumausgearbeitete vorläufige Text des Fünf¬
jahresplanes ist den einzelnen Landwirtschaftskammern in der
Provinz übergeben worden. Die endgültige Formulierung soll bei
einer Konferenz sestgelegt werden, aus der Vorschläge zu Abänderun¬
gen berücksichtigt werden.

Die 18. allsowjetische Parteikonferenz eröffnet. Die 18. allsow¬
jetische Parteikonferenz, an der Hunderte von Vertretern der
zentralen und provinziellen Parteiorganisationen, Vertreter der
neuen Sowjetrepubliken und insbesondere zahlreiche Delegierte aus
den Industriebezirken der Sowjetunion teilnahmen, wurde am
Sonnabend im großen Saal des Kreml-Palais eröffnet. Stalin.
Mo l o Iow und die übrigen leitenden Männer von Staat und
Partei wohnten der Eröffnung bei. Die Konferenz wird unter an¬
derem die Aufgaben der Parteiorganisation für die Entwicklung
des Industrie- und Transportwesens der Sowjetunion und die Er¬
gebnisse der sowjetrussischen Wirtschaft während des Jahres 1940,
sowie die Entwicklung der Volkswirtschaft im Jahre 1941 beraten.

Schiffbrüchige Briten berichten-
100 Ileberlebende des versenkten Geleitzuges in Funchal

eingetroffen
Newyork, 17. Febr. Die amerikanischeNachrichtenagentur

Associated Preß meldet aus F u n cha l, der Hauptstadt Ma¬
deiras, die Ankunft von 100 geretteten englischen Seeleuten
des von deutschen Ueberseestreitkräften im Atlantik ver¬
nichteten britischenGeleitzuges. Die Seeleute berichteten über¬
einstimmend, gesehen zu haben, wie ein einziges  deutsches
Kriegsschiff innerhalb einer halben Stunde mehrere Schiffe
aus dem Geleitzugheraus versenkte. Was aus den anderen
Schiffen des Konvois geworden ist, vermögen die Geretteten
nicht anzugeben, da sie nur einen Teilausschnitt des Angrif¬
fes mit eigenen Augen gesehen haben. Die „New Bork Times"
berichtet dazu aus London, daß die britische Admiralität trotz
der Meldung aus Funchal zu den Geschehnissen noch keine
Stellung genommen habe. Dadurch sei die britische Bevöl¬
kerung auf Nachrichtenaus deutschen Quellen über diesen
Angriff angewiesen.

Georg Britting/ Zum 50. Geburtstag cles Dichters am 17. Februar
von Fritz knöllec

Wenn wir am 50. Geburtstag Georg Brittings sein Werk
überblicken, so gemahnt uns der Weg, den sein Dichten nahm,
an einen Strom, der klar an den Tag bricht, alsdann ein Fel-
fengebirge durchschneidet und nun beruhigter, aber auch tiefer
in einer reichen Ebene dahinzieht, und wir fühlen auch schon,
daß dieser Strom wie alle Wasserriesen in der Unendlichkeit
des Meeres münden wird.

Im ersten Bändchen des Dichters, in den Kurzgeschichten
„Michael und das Frgulein", spriügen die Geschicke, denen
Brittings Menschen erliegen, unversehens und schmerzlich uns
an. Als werde eine Haut bis zum Reißen gespannt, so rst es,
und plötzlich schaut man klaffendes Fleisch und ein in Qualen
zuckendes Herz. So unerbittlich wirklich sind diese Geschicke,
daß sie den Harmlosen unwirklich scheinen; denn das Wirk¬
liche unvermindert zu sehn, vermögen wenige nur. Späterhin,
in den Geschichten, die in der Heimat des auf einer Insel Ge¬
borenen, um das wafferumbrauste Regensburg herum, in der
„Kleinen Welt am Strom" erstehen, zauberische, unheimlich
leuchtende Kindheitsbegebnisse, und in den Geschichten, welche
die Bücher des „Treuen Eheweibs", des „Bekränzten Weihers"
und des „Geretteten Bildes" ausmachen, wächst um die Ge¬
stalten mehr und mehr kerniges Fleisch, und der Atem des Er¬
zählens geht nicht mehr so stoßweise. Die Geschicke schwimmen
in einer goldenen Wolke gleichsam, nicht im gefühligen Hauch
einer Stimmung, sondern im unergründlichen Glanz eines Ge¬
heimnisses. — Bevor sich aber diese Welt immer bedeutender
rundet, schiebt sich ein ungeheurer Berg davor, der das Ge¬
strüpp des Irdischen durchstößt bis zur Sicht einer wilden
Abendröte: der „Lebenslauf eines dicken Mannes, der Hamlet
hieß". An Shakespeare hier zu denken, wäre verfehlt. Das
Schicksal in diesem Roman läuft andere Bahnen, seine Men¬
schen sind eigenwillig verwandelt, selbst Hamlet, der Zweifler
am Sein, ist im Kern ein anderer, ein feister Genießer, der das
Grauen des Lebens uJ )I zu schauen und die Irrgänge des
Lebens zu laufen vermag, aber was da nach Macht, Geld und
Ruhm giert, lächert ihn nur; seiner Herrschaft entsagend, geht

er ins Kloster und erfreut sich, ein Zaungast des Lebens, des
Anblicks der ewig währenden Natur. Was der Dichter hier ins
Fabelland hob, spielt sich in Wahrheit in seinem Innersten ab,
das Verhältnis zum Weibe, zum Krieg, zum Leben, zum Tod,
und wenn ihm die Frau als der lebensunbewußtere und darum
unbedenklichere Teil der beiden Geschlechter erscheint, so ver¬
neint er sie noch lange nicht. Wie die Lose des Schicksals auch
fallen, Britting nimmt sie in ihrer unumgänglichen Form, und
den Held seines Romans und die seiner Geschichten, die solchem
Schicksal widerstehen mit erhobenem Haupt, die grüßt er mit
gesenktem Degen, und die Menschen, die unwissend dumpf
gegen ihr Verhängnis anrennen, die finden sein Erbarmen, die
aber, die ihm entweichen wollen, die trifft seine Verachtung.
Dies ist die Haltung eines Soldaten, der vier Jahre lang im
ESDDKLSvDDWMVMLDKSDBDKSDKLXDWDWMLXZLW

Frühmorgens
Von Georg Britting

Der Rauch der dämmernden Frühe
Steht über dem taunaffen Feld.
Still auf die weidenden Kühe
Weiß strömend das Licht niederfällt.
Wie Gold hat der Tag sich erhellt.
Tief atmend erblickt sich die Welt.
Es rühren die Wälder die Flügel,
Es blitzt der Fluß durch die Au.
Die Felder steigen, die Hügel,
Wie Treppen hinauf in das himmlische Blau.

*

Aus: „Babe. Boß and Hab  n", Gedichte (Verlag Albert Lan¬
gen/Georg Müller, München).

Schützengraben lag, der als Leutnant einer Schützenkompanie,
dreimal verwundet, dem Tod die Stirne bot, der den Abgrund
des Lebens aus aller Nähe schauen lernte. — Dem tatkräftigen
Mann festigen sich seine Gestalten unter heftig zupackenden
Worten und Bildern, er umspannt sie mit starker, griffiger
Hand, und da ein jegliches Ding auf dieser Welt den ihm
eigenen Wert hat, stellt Britting neben den Menschen die sich
ewig verjüngende Welt, und seine Gedichte, die ihn vom ersten
Sagen her begleiten, denen er in erster Wahl den Titel „Der
irdische Tag" gab, gelten der Feier der unvergänglichen Natur.

Der Hamlet-Roman ist ein in Herz und Hirn erdichtetes
Reich, das die irdische Welt, vom allzu Zeitlichen gereinigt,
erhellt. Wie Vlätterwerk häuft hier sich das Wort, wie Aeste
recken sich die Bilder, ein hellseherisches Träumen verflicht sich

>zum Laubgewölbe eines endlosen Waldes. Später dann in
den Geschichten vom„Bekränzten Weiher", „Fliederbäumchen",
der „Wallfahrt", den „Schwestern" und dem„Geretteten Bild"
etwa, lichtet sich die riesige Waldkuppel; Worte und Bilder
schuppen sich nicht mehr zu jener betäubenden Fülle, und die
Sätze rauschen nicht mehr so sehr wie Laubkronen unter dem
Blasen des Windes. Mit einem reifen Bedacht fallen die Worte,
formen die Sätze sich, erblühen die Bilder; sichtiger bietet sich
ein von stolzem Atem durchwehtes Gebilde. Das Barock, das
den Bayern Britting von Grund auf bewegt, wölbt sich nun¬
mehr in wenigen, gewaltigen Formen; das Sinnliche gibt dem
Sinn weiteren Raum; das Bild eines Schicksals umgoldet nun
lauterer der hehre Schein vom Gleichnis. Das zeichnet auch die
jüngsten Gedichte, die Sammlung „Rabe, Roß und Hahn".
Diese Tiere glänzen wohl noch in den starken Farben ihres
Gewandes, doch die Sinnenbilder, beschwörend steigert sie der
Vers, werden zu Sinnbildern, die junge Völker, geheimer
Ahnung reich, als ihren Lebensgrund empfanden. Die Natur
entfaltet sich prangend, zuweilen schon in olympischer Ruhe.
Weistümer zeigen sich dem Dichter, und, kalendarisch knapp,
umsickert von einem reinen, einfältigen Licht, findet sich Bild
zu Bild, Spruch zu Spruch.

Brittings L y r i k, wie seine Erzählerkunst, ist zu einer süßen,
klingenden Reife gediehen, und voller Erwartung dürfen wir
sein vor seinem künftigen Werk, das uns vielleicht einen Roman
bescheren wird, der das Bild der brittingfchen Welt ttef und
wie lauteres Gold uns enthüllt.

» i
V
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Mit Sven Hedin durch klsien
ttbenteuer uncl Erlebnisse cler einzigen weiblichen Begleiterin cles großen Forschers

Verlegereeht im Pr »«Mverl »e Ludwig Wollbrandt , Berlin . — ö)

Drunhllbe  Lessing  ist die Tochter der bekannten Ethno¬
logen und Ostasienforschers Professor Dr. Lessing. Als einzige
weibliche Teilnehmerin an der Sven Hedinschen China-Erpe-
dition betrat sie Stätten , die niemals vor ihr eine europäische
Frau sah. Die Abenteuer, die diese Frau aus Einzelsahrten
bestand, sind ebenso erstaunlich wie interessant. Sie berichtete
darüber unserem Mitarbeiter E. K. Belyig.

Ein Patz, der Wund« tut

Das schwere Holztor der Stadt Suiyuan  schloß sich
ouietschend hinter uns . Der große chinesische Paß meines
Vaters mit den vielen Siegeln hatte wieder einmal Wunder
gewirkt. Larson, Verzeihung, Herzog Larson, diesen Titel hatte
er erhalten, weil er dem Stellvertreter des Dalai-Lama un¬
schätzbare Dienste erwiesen hatte, wollte mich bei seinem be¬
freundeten Landsmann Berg  unlerbringen . In acht Tagen
käme er schon von seinen Geschäften zurück, und dann will er
mich in seinem Auto noch weiter hinein in die Mongolei
fahren . Mein Vater sollte ihn auf dieser Reise begleiten, um
seine Studien fortzusetzen. Larson ist der Großhändler der
Mongolei, und Berg sein Geschäftsfreund. Beide sind die
Söhne von Missionaren. Larson handelt die besten Pferde
und Kamele. Seine Kunden sind die weltlichen wie auch die
geistlichen Wüvdenttäger des Landes . Für die europäischen
Forscher rüstet er ganze Expedittonen aus . Er gilt als der beste
Kenner des Landes und der Leute. Von einem der Fürsten,
den er besonders gut mit Pferden versorgte, wurde er zum
Herzog der Mongolei  erhoben.

Das Licht unseres Scheinwerfers geistert durch die Strahe
der chinesischen Stadt . Vor einem einstöckigen Haus, das der
Mittelpunkt der Stadt zu sein scheint, bremst Herzog Larson
den Wagen mit einem kurzen Ruck. Schön klingt die heisere
Heulhupe seines Autos gerade nicht. Eher schrill und durch¬
dringend laut . Sie lenkt, wenn sie aufheult, alle Aufmerk¬
samkeit auf das Auto und seinen Fahrer . So auch in dieser
Nacht. Die Türe des Hauses öffnet sich, ein kräftiger Mongole
kommt heraus , sieht den Herzog und verbeugt sich ttef. Hinter
ihm erscheint ein großer, schlanker Mann , dessen rechtes Auge
eine schwarze Klappe verdeckt. Es ist Berg , der Kaufmann.
Kräftig drückt er uns die Hände. Wir sind am vorläufigen Ziel
unserer Reise. Acht Tage werde ich hier wohnen.

Der tolle Berg
Berg kannte ich schon aus Peking,  wo ich mit meinem

Vater wohnte. Ich entsinne mich, wie er eines Tages in unser
Haus gerannt kam, auf meinen Vater zustürzte unb bat, sofort
die Tore des Hauses zu verriegeln. Irgendwelche Polizisten,
vielleicht auch französische Soldaten , waren hinter ihm her.
Er hatte wieder einmal eine seiner tollen Schießereien an-
gefangen. Damals hötte ich auch von meinem Vater die
Ursache, warum Berg die schwarze Augenklappe trug, wenn
er mit Europäern zusammenkam. Das rechte Auge hatte er
verloren. Starr und tot lag die Augenhöhle. Die Lider waren
Ä . Er wolle die zarten Europäer durch sein entstelltesnicht zu sehr erschrecken, betonte er. Siebzehn Jahre
war er alt, als er feststellte, mit wieviel Pulver man einen
Pistolenlauf vollstopfen kann. Bei diesem Experiment zer¬
platzte die Pistole und zerriß ihm das Gesicht.

Berg, dieser tolle Bursche, war unser Gastgeber. Wenn ich
mit ihm reden wollte, mußte ich fast steil hochschauen. Nie say
man ihn ohne die dicke Fellmütze auf seinem schmalen Kopf.
Die pelzgefütterte Jacke ließ seine Schultern noch breiter er¬
scheinen und die Sttefel unterstrichen die ganze Erscheinung.

Man kennt ihn — offiziell— nur als tüchttgen Kaufmann,
der mit allen dort gangbaren Waren handelt. Das sind Pferde,
Kamele, Stoffe, Felle und Wolle. Wie gesagt — offiziell ist
er Kaufmann, aber inoffiziell munkelt man so verschiedene
Dinge, die zwar in der Mongolei auch noch als Geschäfte be¬
zeichnet werden, aber uns Europäern unverständlich sind.

Wir waren kaum zwei Tage in der Stadt , als eines nachts
die Hölle ausbrach. Eine Räuberbande , meist desertierte Sol¬

daten, war in di« Stadt eingedrungen. Der Gouverneur war
seflohen. Die Räuber überstiegen die Mauern der Gehöfte,
tahlen Vieh und Geld, schlugen nieder, wer sich zur Wehr
etzte.

Rings um Bergs Haus spielten sich die bluttgsten Kämpfe
ab. Aber nicht ein einziger der Räuber wagte, die Mauer um
Bergs Hof zu überklettern. Sein Haus, sein Hof und sein Ver¬
mögen schienen den Räubern unbekannt oder — nach einem
mir verheimlichten Gesetz heilig zu sein. So ein Erlebnis gibt
zu denken.

Ich hörte von einem Bekannten Bergs eine tolle Geschichte
um einen Amerikaner. Dieser reiche Dollarikaner reiste in der
Mongolei. Räuber fingen ihn, verschleppten ihn in ein Ver¬
steck und verlangten für seine Freigabe ein hohes Lösegeld.
Der Vermittler war Berg . Er hatte sich erboten, dieses „Ge¬
schäft" zu erledigen. Als Vermittler pendelte er zwischen den
Räubern und den Freunden des Amerikaners. Das Lösegeld
brachte er dem Abgesandten der Räuber und — gemeinsam
und mit aller Ruhe zählten beide die Summe nach. Es fehlten
hundert Dollar. Der Räuber erklärte, daß der fehlende Betrag
sofort nachgezahlt werden müßte, andernfalls würde der Ge¬
fangene erschossen. Berg setzte sich für den Gefangenen ein. Er
bestellte dessen Freunde zu sich, sperrte sie ein — bis sie das
Restgeld zahlten. Der Amerikaner war frei.

Ärüder
Eine Erzählung au« der Gegenwart

Sie waren Zwillingsbrüder gewesen und hatten sich inner¬
lich und äußerlich geglichen wie ein Ei dem andern. Welch
tolle Verwechslungen hat es von Kindesbeinen an gegeben!
Wie oft hatte Otto für Kuno die Hofen vom Vater stramm
gezogen bekommen, wie oft heilte die Mutter am verkehrten
Buben die verdiente Tracht Prügel noch mit einem Zuckerle.
In der Schule war es nicht anders , und wenn einer zur Ent-
chuldigung anfing: „Herr Lehrer, das war mein Bruder !",
o pflegte der trocken zu antworten : „Dann mach du es mit
hm aus , ich kenn euch nicht voneinander!"

Der Vater der beiden war Bergmann , sein Vater schon war
es gewesen, was Wunder, daß er sich stets wünschte, seine
beiden Jungen möchten auch der Familienüberlieferung tteu
bleiben. Und siehe, die Freude an blinkenden Erzsteinen und
schweren Kohlenbrocken, am klaren Bergwasser, das in der
Tiefe seine Wiege hat, und an seltenen Kräutern, deren Wur¬
zelsüße im Erdgrund verankert sind, kam bei den beiden früh
zum Ausbruch, und als die Schulzeit um war , gab es nur
einen Weg zum Leben für sie beide: Bergmann sein, Schatz¬
gräber des Volkes. Da der Vater noch ein rüstiger Mann
?«blieben war, trotzdem ihm die Buben schnell nachwuchsen,onnte er selbst noch im Bergwerk mitaroeiten, und es war
wirklich ein schönes Bild der Arbeit, wenn frühmorgens die
drei hochgewachsenen Männer noch einmal an der Garten¬
tür haltmachten und fröhlich der Mutter zuwinkten.

Und dann kam plötzlich die Zeit, wo der eine der beiden
Brüder sttller wurde, einsilbig, mürrisch auf Fragen und Bit¬
ten der Seinen . Dann und wann hörten sie ihn etwas mur¬
ren, das hieß „Maulwurfsdasein " und „hinter dem Mond
leben" und „nie über die Kirchturmsvitzedes alten Dorfes
hinaussehen dürfen . . ." Umsonst suchte der Vater Brücken
zu schlagen, umsonst wehrte die Mutter dem Fernweh durch
verdoppeste Fürsorge, umsonst schlug ihm sein Bruder auf die
Schulter: „Du, — Bruderherz , — wir wollen doch Zusammen¬
halten !" An einem Morgen lag neben seinem Bett ein Bries-
zettel: „Ich sehne mich nach der weiten Welt. Einmal komme
ich wieder. Vergeht mich nicht und seid nicht böse. Euer
Otto." Und weiten Welt war zweimal unterstrichen. Stumm
las es der Bruder Kuno, es weinte die Mutter , der Vater

Wieviel man an solchen „Geschäften" verdient, weiß ich
nicht. Seinen Diener, den Charly, stellte Berg, großzügig, wie
er als Gastgeber war, mir zur Verfügung. Mit Charly durch-
stteifte ich Tag für Tag das nachbarliche Gelände. Er leistete
mir bei meiner Arbeit — ich hatte die Kultur des Landes zu
erforschen— gute Dienste. Charly war ein ehemaliger Räu¬
ber. Seinem Herrn war er blind ergeben. Dieser Prachtkerl
führte mich, verhandelte mit den Einheimischenfür mich und
half mir, meine Sammlungen zu vervollständigen. Eines
Tages , wir ritten etwas weiter von der Stadt ins Land , ent¬
deckte ich bei einem Bauern einen interessanten, alten Web-
stuhl. Ich hätte gern das Stück gekauft und mitgenommen.
Aber der Besitzer, ein aller Mongole, wollte mir den Web¬
stuhl unter keinen Umständen geben. Nach schwierigen Ver¬
handlungen verlangte er einen ganz unmöglichen Preis . Ich
holte Charly , der vor dem Haus wartete , zur Hilfe. Kaum

atte ich ihm erklärt, daß ich den Webstuhl kaufen möchte,
a redete Charly eine Viertelstunde lang, ohne Atempause,

ohne Punkt und Beistrich, auf den Mann ein. Mir wurde von
dem Schwall der Worte beinahe schwindlig. Der Besitzer des
Webstuhles sank immer mehr in sich zusammen. Dann wandte
sich Charly plötzlich an mich: „Gib ihm drei Dollar !" Ich
tat , wie er geheißen, und der Webstuhl gehörte mir. Auf
dem ganzen Rückweg konnte Charly sich nicht beruhigen, weil,
nach seiner Ansicht,' der Mann uns mit dem „allen Gerüm¬
pel" übers Ohr gehauen hätte.

Herzog Larson kam nicht, um uns zu holen, man kann dort
nicht so pünktlich wie in Europa sein. Es gibt tausenderlei
nicht vorauszuahnende Möglichkeiten, die einem unterwegs
überraschen und eine Zeitvefiäumnis von Tagen, ja Wochen
verursachen. Ueber Langweile konnte ich in dieser Wartezeit
nicht klagen. Ich durchzog die ganze Gegend.

(Fortsetzung folgt.)

sprach: „So wollen wir ihm seine kleine Welt erhalten, dir
er wiederkommt." Sie gingen zur Arbeit.

Aber manches Jahr verging übers Wiederkommen. Hin
und wieder kam ein kurzer Kartengruß aus einer fremden
Hafenstadt, von einem hohen Berg, von einem Schiff auf
fernen Meeren . Manchmal monatelang nichts.

Wie ein Gewitter brach über das Vaterland der Krieg.
Kuno stand vor den Eltern, Abschied nehmend. „Lebt wohl
und grüßt Otto, denn ich weiß, daß er nun bald kommt!" Der
Vater schaffte für drei.

Bis die traurige Nachricht kam, die ihn fast zu Boden drückte.
Gefallen in Polen als deutscher Held. Die Mutter war schmal
und sttll geworden, schlohweiß ihr Haar , aber aus dem Opfer¬
mut des einen Sohnes wuchs ihr Glaube an die Wiederkehr
des zweiten. Auch der Vater nannte immer wieder Ottos
Namen . Wieder kam ein Feldpostbrief. Aus einem Lazarett
im Osten:

„Geehrter Herr Hansen!
Im Auftrag Ihres Sohnes Otto schreiben wir Ihnen . Er

kämpfte als Freiwilliger um die Ehre der Heimat, bis ihn eine
Kugel aus dem Hinterhalt niederstreckte. Aber er wird es
durchreißen, wenn er weiß, daß sein Daheim auf ihn gewar¬
tet hat über viele Jahre , die er schwieg. Wollen Sie Ihren
tapferen 'Jungen nicht zu sich holen? Tüchtige Bergleute ge¬
hören auf die Erde und sollen nicht ans Sterben denken."

So kam die alte Mutter und der Bergmannsvater doch noch
zu einer Reise in die weite Welt, denn es war schon ein gutes
Stück bis zu jenem Reservelazarett. „Willkommen. . .", sagte
die Mutter , als sie an sein Bett trat . „Daheim", fuhr der
Vater fort. „Ich weiß, daß Kuno nun well fortgegangen ist",
sprach langsam der Verwundete. „Laßt mich den zerbrochenen
Ring wieder schließen." Drei Hände schlossen sich ineinander,
und fast zugleich fiel ihrer aller Blick auf ein Spruchbild, das
hart über dem Bett des Soldaten an der Wand hing. Dar¬
auf standen Worte Gorch Focks, des Dichters, der selbst sein
Leben in der Schlacht am Skagerrak ließ für Deutschlands
Zukunft. Und während die drei Menschen diese Worte lasen,
kam ihnen die leuchtende Erkenntnis, daß der Tod nie Sieger
war , wo die Liebe herrscht.

Diese Worte hießen:
„Die Toten sind nicht tot: sie gehen mit,
Unsichtbar sind sie nur, unhörbar ist ihr Tritt . . ."

Marie Luise Maier - Tillessen.
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„Zu einem späteren Zeitpunkt", fuhr van Holst fort,
„würde ich natürlich auch keine weitere Zahlung leisten,
da die Sache dann für mich kein Interesse mehr hat. Ich darf
Sie noch bitten, mir den Empfang des Geldes ordnungshalber
zu bestätigen."

Alomada machte ein bedenkliches Gesicht. Endlich entschloß
er sich aber doch, das kleine Quittungsformular , nachdem er es
aufmerksam gelesen hatte, zu unterzeichnen. Van Holst hörte
mißmutig das wehleidige Kratzen seines gemarterten Füll¬
federhalters und plötzlich wurde ihm der schale Knoblauchdust
seines Gegenübers unerträglich.

Trotz der draußen brütenden Sonnenglut riß er das Fenster
auf und verabschiedete Alomada beinahe brüsk.

Mit stummer Erbitterung ertrug er den Ansturm der breiig
feuchten Hitze, die von draußen ins Zimmer schlich. Kein
Wunder, dachte er, wenn die Leute arbeitsunfähig wurden
bei diesem Klima. Er war plötzlich abgespannt und mutlos . Es
erschien ihm blödsinnig, hier wochenlang herumzusitzen und
auf irgendeinen lächerlichen Präsidenten warten zu müffen,
wozu überhaupt ? Mochten sich doch die Leute ihren Kram
allein machen, es würde auch ohne San Rocco gehen. Wozu
sich überhaupt abplagen und schuften? Schön - —sollte Prin-
cetown zum Teufel gehen, man würde die United Oil eben
liquidieren. Es würde immer noch soviel bleiben, daß weder
er noch Francis es jemals verbrauchen konnten.

Er saß in sich versunken und blickte mit blinden Augen vor
sich hin, dann zündete er eine Zigarette an, machte einige Züge
und löschte sie wieder aus . Es kam ihm plötzlich lächerlich vor,
daß ein Mensch eine brennende Papierrolle in den Mund
steckte und damit Qualm entwickelte. Er selbst, die ganze Welt,
alles kam ihm lächerlich und unwichtig vor. Wozu - wozu
-wozu nur ? In 0 oder in 30 Jahren würde er genau so
wie der alte Rockefeller und so viele andere in einem Land¬
häuschen sitzen, bestenfalls täglich einmal Golf spielen und

langsam verttottelnd darauf warten , bis man ihn feierlich
begraben würde. Wozu also der tägliche Kamps, die auf¬
reibende Nervenanspannung , der übertriebene Energieauf¬
wand?

Aber je tiefer er sich der dämmerigen Einsamkeit des Zim¬
mers und der lastenden Wärme überließ, desto wirkungsloser
wurden die Einwände, die sein überhitztes Gehirn heran¬
schleppte. Er erkannte, daß ein geruhiges Leben eben für ihn
kein Leben war, ja, daß es schlimmer sein würde als der Tod.
Was bedeutete ihm denn der Tod, den alle erleiden mußten,
der alle gleich unwichtig macht? Nichts, ein wesenloses Phan¬
tom, dessen Erscheinen man sich nicht entziehen konnte. Das
Leben aber ließ sich bekämpfen, Erfolg ließ sich erringen, Macht
ließ sich erzwingen und er wußte, daß dieser Kampf sein
Lebenszweck war . Daß er kämpfen mußte, um zu kämpfen.

Mit einem gewaltsamen Ruck entriß er sich seiner Stim¬
mung. Eine Weile stand er unschlüssig im Zimmer, riß sich
dann hastig die Kleider vom Leibe, um sich im Bad unter
einer kalten Dusche aufzurütteln. Allein auch das Wasser war
lauwarm und fühlte sich seifig an.

Unerfrischt und mißlaunig über seine Gedanken, die ihm
jetzt albern und unangebracht erschienen, kleidete er sich zum
Abendessen an. Dann ging er ans Telephon und ließ sich mit
Francis verbinden.

Er mußte eine ganze Weile warten und wollte schon wieder
anhängen, als sie sich endlich meldete.

„Entschuldige, daß ich nicht gleich kommen konnte, aber ich
habe im Bad gesessen, man wird ja verrückt bei der Hitze."

„So , Du auch", lachte er, jetzt wieder besser gelaunt. „Dann
beruhige Dich, mein Kind, es dauert nicht mehr lange, wir
fahren morgen. Ich werde uns zwei Flugplätze besorgen.
Morgen früh geht's ab. Ich bin überzeugt, daß sich dieses
Land von der Luft bedeutend besser ansieht. Und jetzt mach
Dich schön, in einer halben Stunde erwarte ich Dich unten
zum Abendessen."

Er ging in die Halle und bestellte zwei Plätze für das Flug¬
zeug nach Newyork.

„Leider unmöglich", bedauerte der Portier trübselig, „für
die nächsten zwei Tage sind alle Plätze ausverkaust. Bei dieser

Hitze ziehen es die meisten Herrschaften vor, zu fliegen, anstatt
auf dem Schiff zu braten ."

Aber van Holst hatte keine Lust mehr, sich auch nur einen
Tag länger hier sesthalten zu lassen,

i „Rufen Sie den Flughafen an und bestellen Sie mir ein
Separatflugzeug mit einem zuverlässigen Piloten zu morgen
früh 7 Uhr. Erkundigen Sie sich auch nach dem Kilometerpreis
und sehen Sie zu, daß ich nicht übervorteilt werde."

„Jawohl , Sennor Holst, bitte sehr, Sennor Holst", der Por¬
tier erstarb förmlich vor Respekt und Bewunderung . Das
waren doch noch Gäste! Misten Sie mir ein Flugzeug, hatte er
gesagt und es klang, als bestelle er ein Taxi. Schmunzelnd
überschlug er, was er an der Sache verdienen würde und
hing sich an das Telephon.

Van Holst hatte inzwischen Fawcett entdeckt, der noch immer
in seinem Klubsessel lag und schlief, wobei er den Mund halb
offen hatte und diskret vor sich hinschnarchte.

Van Holst besah sich das Idyll eine Weile und weckte dann
Fawcett durch einen leichten Schlag auf die Schulter.

„Na, Sie Schlafmütze, das kommt davon, wenn man die
Hitze mit Whisky bekämpfen will. Nehmen Sie lieber ein
kaltes Bad und ziehen Sie sich um, Sie können nachher mit
uns essen. Gott sei Dank, unser letzter Abend in diesem Höllen¬
nest. Morgen früh fliegen wir."

Fawcett strahlte über das ganze Gesicht und hätte am lieb¬
sten Hurra geschrieen.

„Allerdings leider ohne Sie ", fuhr van Holst nicht ohne
Bosheit fort, „Sie werden noch eine Weile hierbleiben und
die Entwicklung der Dinge abwarten . Es muß eben sein",
tröstete er Fawcett und lächelte über dessen Miene, die sich
zusehends verdüsterte. „Ich kann hier nicht mehr länger war¬
ten, denn ich muß nach Newyork zurück. Es muß aber jemand
hier bleiben, der mich auf dem Laufenden hält und eventuell
die Verhandlungen zu führen in der Lage ist, falls es sich
Albago doch noch überlegen sollte."

„All right, Sir ", Fawcett schickte sich ins Unvermeidliche»
„was sein muß, muß sein. Wenn Sie die Güte haben wollen,
eine Viertelstunde auf mich zu warten, werde ich mich rasch
umziehen."
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Neues aus
Kinder trieben auf einer Eisscholle

Durch SA .-Mäm »er vom ficheren Tode gerettet
Zn Adels darf  kOberfranken) gerieten fünf Kinder mü

dem Rodelschlitten an den Hängen der Aisch in den Fluß . Drei
konnten sich selbst ans Land retten, zwei weitere, ein fünf- und
ein achtjähriger Junge , trieben auf einer abgebrochenen Eis¬
scholle 400 Meter abwärts . Zwei SA .-Männer aus Bainberg
retteten mit Unterstützung von Männern , die ein Floß an die
Scholle heranbrachten, unter Einsatz des eigenen Lebens nach
zweistündiger schwieriger Arbeit die beiden Kinder vom sicheren
Tode des Ertrinkens.

Ein abendlicher Besuch rettet zehn Menschenleben
Immer wieder die Kohlenoxydgase!

Immer wieder muh man darauf aufmerksam machen, daß
unsachgemäße Behandlung der Oefen leicht zur Bildung töd¬
licher Kohlenoxydgase führen kann, denen auch in diesem Win¬
ter wieder hier und dort Menschen zum Opfer fielen. Durch
einen reinen Zufall sind kürzlich erst in S u w a l ki zehn Men¬
schen vor dem Tode bewahrt geblieben. Einem Mann fiel es
spät des Abends ein, daß er einem entfernt lebenden Nach¬
bar noch etwas Wichtiges mitzuteilen hätte. Viel Lust hatte er
nicht zu dem Weg, aber da er nicht zu den Leuten gehörte, die
sagen „Morgen ist auch wieder ein Tag !", so machte er sich
ttotz der späten Stunde auf den Weg. Wunderte er sich schon,
daß auf sein Klopfen und Rufen erst sehr spät aufgemacht
wurde, so versetzte ihn der Anblick des ihm di« Tür öffnenden
Familienvaters in arge Sorge . Der Mann war wie betäubt
und klagte über furchtbare Kopffchmerzen. Der abendliche Gast,
der von draußen aus der frischen Luft kam, merkte sofort beim
Betteten des Raumes , in dem neun Personen schliefen, woran
das lag. Aus dem unsachgemäß geschlossenen Ofen waren
Kohlenoxydgaseausgeströmt. Mit Hilfe des Hausherrn gelang
es bald, die Gefährdeten zu wecken und aus dem vergasten
Raum zu schaffen. Glücklicherweise trug niemand ernsthafte
Schädigungen davon. Ohne den abendlichen Besucher hätten
sie aber alle den Tod gefunden.

Zwei Katzen. Zrvei Kaien- vier Freunde
Tieridyll in einem badischen Gasthaus

Man kann nicht gerade sagen, daß Hasen und Katzen im
allgemeinen besondere Sympathien füreinander habem Dazu
gehen die Temperamente doch zu sehr auseinander , auch ist
es bekannt, daß wildernde Katzen sich gern an Iunghasen ver¬
greifen. Wer keine Regel ist ohne Ausnahme . Das gilt auch
hier. Ein Gastwirt in Imnau  in Baden hat es mit Liebe
und Vorsicht fertiggebracht, zwei Katzen und zwei Hasen, die
gemeinsam in einem geräumigen Behältnis aufwuchsen, zu
Freunden zu machen. Die Hasen spielen mit den Kameraden
aus dem Geschlecht der Raubtiere , und diese wieder passen
genau auf, daß ihren langohrigen Gefährten von fremden
Menschen und Getier kein Leid geschieht. Infolge der unter¬
schiedlichen Geschmäcker besteht auch kein Futterneid . Nur
wundern sich die Langohren manchmal, wenn ihre Freunde
vom Stamm der Katzen einfach auf die Bäume klettern und
bedenkliche Neigung zu nächtlichen Ausflügen offenbaren. Das
sind natürlich Scherze, die die soliden Hasen weder mitmachen
wollen noch können. Aber sonst herrscht eitel Friede und
Freude zwischen den ungleichen Tieren.

Kopenhagen, die Stadt der Radfahrer
VA  Millionen Dänen sind Radfahrer

Die Einschränkung des Kraftwagenverkehrs in Döne¬
rn ark,  wie sie die verminderte Benzinzufuhr infolge des
Krieges mit sich gebracht hat, hat eine starke Zunahme der
Benutzung von Fahrrädern  bewirkt . Nach einer Mittei¬
lung des dänischen Radfahrerbundes benutzen zur Zeit 2(4
Millionen Dänen das Fahrrad , das allerdings schon immer in
Dänemark sehr volkstümlich gewesen ist, so daß K o p e n -

aller Welt
Hagen  z . B . in Werbeschriften und Kuüurfilmen ebenso
häufig die Stadt der schönen Türme wie die Stadt der Rad¬
fahrer genannt wurde.

Drei Kinder Opfer eines Wohnungsbrandes
Entsetzliches Unglück in Hamburg

Zn der Nacht zum Sonntag sind bei einem Wohnungsbrand
in Hamburg Drei Kinder im Alter von drei, fünf und sieben
Jahren ums Leben gekommen. In einer im oberen Stock ge¬
legenen Wohnung, wo die drei Kinder schlafend allein gelassen
worden waren, entstand aus unbekannter Ursache Feuer , das
erst bemerkt wurde, als die Flammen aus dem Dach des Hauses
emporschlugen. Nachbarn versuchten vergeblich, in das obere
abgeschlossene Stockwerk zu gelangen. Die Feuerschutzpolizei
fand dann die Kinder in ihren Betten verbrannt auf.

Den Ofen zu früh geschlossen- zwei Tote
Polnische Landarbeilerinnen durch Kohlenoxydgas vergifkek

In der schlesischen Ortschaft Zuckelnick  im Kreise Neu¬
markt wurden zwei polnische Landarbeiterinnen das Opfer
einer Kohlenoxydgasvergiftung. Sie hatten am Wend vor dem
Schlafengehen den Ofen in ihrer Stube geheizt und ihn wohl
zu früh zugemacht. Als sie am Morgen nicht zu ihrer Arbeit
antraten , erbrach man ihr Zimmer und fand die beiden Mäd¬
chen tot in den Betten auf. Wiederbelebungsversuche waren
erfolglos.

Der Geisteskranke auf dem Dach
Ein auffehenerregender Vorfall spielte sich in L o b b e r i ch

bei Wesel ab. In den frühen Morgenstunden wurde die Polizei
alarmiert , da sich auf dem Dach eines Hauses ein Geistes¬
kranker befand, der die Vorübergehenden mit Dachziegeln be¬
warf . Aucy die Polizei wurde mit Würfen empfangen. Alle
Bemühungen, den Kranken zum Verlassen des Daches zu be¬
wegen, fruchteten nichts, so daß die Polizei einen Schreckschuß
abfeuerte. Das hatte Wirkung, der Kranke sprang nun auf das
Dach einer benachbarten Scheune, wo es bald gelang, ihn fest¬
zunehmen.

Das Falmaö-Aiebeslager auf dem Etallboben
Auf dem Stallboden eines Gehöftes bei Verden  konnte

jetzt die Kriminalpolizei ein seltsaines Diebeslager ausheben.
Unzählige Fahrradersatzteile waren hier von zwei Siebzehn¬
jährigen aufgestapelt worden, die ihre Diebeslaukbahn mit
dem Griff nach einem vor einem Gasthaus stehenden Fahr¬
rad begonnen hatten. Die Ersatzteile dieses gestohlenen Rades
verwendeten sie zur Reparatur ihrer eigenen Räder . Da ihre
Tat zunächst nicht entdeckt wurde, gingen sie nun täglich auf
Dicbesfahrt, wobei sie unzählige Räder entwendeten, die sie
dann auf dem Stallboden des etterlichen Anwesens ausein¬
andernahmen und verschieden wieder zusammensetzten. Diese
auf neu markierten Räder verkauften sie dann weiter, bis
sie entdeckt und in Haft genommen werden konnten.

Wies Kauvlstadt feiert ihren 400. Geburtstag
Chiles Hauptstadt hat in diesen Tagen ihr Festtagskleid an¬

gelegt und viele andere chilenische Städte haben das gleiche
getan. Das geschieht zu Ehren des 400. Geburtstages San¬
tiago de Chiles;  monatelang werden sich die Feierlich¬
keiten hinziehen und ihren Ausdruck vornehmlich in würdigen
Darbietungen und Veranstaltungen finden, die der Wissen¬
schaft und Kultur wie auch äußeren Erscheinungen im Lande
gewidmet sein sollen. Dabei werden wissenschafttiche Kongresse,
literarische Vorttäge und künstlerische Aufführungen einander
abwechseln. Auch sollen Grundsteine für mancherlei Bauten
gelegt und Pläne zur Verschönerung des Stadtbildes ent¬
worfen werden. Die Neubauten erstrecken sich auf die Bezirke,
in denen die Regierungsstellen ihre Sitze haben, auf die Ge¬
schäftsviertel und die Straßen und Plätze, an denen sich der
Fremdenverkehr abspielt. Mit großem Eifer geht man zu
gleicher Zeit an die Errichtung von Arbeitersiedlungen und
einiger Grünanlagen.

ßumen+täDott+föniel
Der Herbert-von-̂ vanrini-Gedenklaul in Wörgl

Andreas hechenberger gewann den Wanderpreis

Zum zweiten Male wurde in Wörgl der Herbert - von-
Avanzini - Gedenklauf entschieden, der an den weit über die
Gaugrenzen Tirols hinaus bekannten Freund der deutschen Leibes¬
übungen erinnert. Der Sonthofener Unteroffizier P r i n z i n g konnte
vor zwei Jahren erstmals die stolze Trophäe erringen, und auch dies¬
mal kam mit dem Oberaudorfer Andreas Hechenberger  ein
bayrischer Skisportler zum Gesamtersolg. Hechenberger wurde im
14-Kilometer-Langlaus überlegener Sieger und kam im Springen
hinter dem Innsbrucker Hans Bücher aus den zweiten Platz.
Ergebnisse: 14 - K i l o m e t e r - L an gl  a us : Klasse 1: t . An¬
dreas Hechenberger(Oberaudorf) 32 : 09.8; 2. Willi Köstinger ()i Salz¬
burg) 34 : 05; 3. Gregor Hradecky (tt Salzburg) 34 : 45; 4. Gustav
Fischnaller sSK. Innsbruck) 35 : 46; 5. Rubel (TSV . München)
41 : 52.8. — Sprunglauf:  Klasse 1: 1. Hans Bücher (SK . Inns¬
bruck), 61, 58, 60 Meter, Note 217.4; 2. Andreas Hechenberger(Ober¬
audorf), 62, 56, 56 Meter, 213.1; 3. Willi Köstinger (tt Salzburg ),
61, 57, 52 Meter, 209.2. — Kombination:  1 . und Gewinner des
H.-v.-Avanzini-Wanderpreises: A. Hechenberger, Note 453; 2. Willi
Köstinger 443.8; 3. Joses Gumpold (SK. Innsbruck) 437.3.

Deutsche Skispringer siegten in Ungarn
Im Gebiete von Matrahaza  wurde am Sonntag die unga-

rische Skimeisterschast  im Spezialsprunglauf mit Einzel- und
Mannschaftswertung entschieden. Ms Gäste beteiligten sich einige
deutsche Springer , von denen Rudi G e h r l n g (tt Arolsen) mit Note
228.1 und Sprüngen von 56 und 55 Meter den ersten Platz vor dem
Oberhoser Hans Marr,  227 .8 (52 und 52 Meter) belegte. Unga¬
rischer Meister wurde der Dritte des Wettbewerbes, Banya , mit Note
195.2 (zweimal 44 Meter). Die Mannschaftswertung gewann der
UTE., Budapest.

SC . Rieffersce in der Eishockey-Schlußrunde
Nach den großen Entscheidungender Skisportler gab es am Sonn¬

tag im Eisstadion von Garmisch - Partenkirchen  noch das
erste Vorschlußrundenspielzur Deutschen Eishockey-Meisterschaft. Der
SC . R i e sse r se e sicherte sich mit einem knappen 1 : 0 <0 : 0, 0 : 0,
1 : 0) Sieg über den Berliner Schlittschuhklubals Erster die Teil¬
nahme am Endspiel. Die Bayern hatten die schnellere Mannschaft und
gewannen verdient durch einen Treffer von Egger  fünf Minuten
vor Schluß. Das Spiel wurde von beiden Mannschaften sehr hart
geführt, oftmals lagen vier und fünf Spieler aus dem Eise und der
Schiedsrichter mußte wiederholt, besonders im zweiten Drittel, Her¬
ausstellungen vornehmen. Nach einem ziemlich vetteillen ersten Drittel
gewann Riessersee im zweiten Spielabschnitt klar die Oberhand, aber
die Tore blieben aus . Erst kurz vor Schluß siel aus einem Gedränge
heraus der für Rieffersee siegbringende Treffer. — Im Kunstlaus¬
programm sah man hübsche Leistungen von den deutschen Meistern
Lydia Beicht und Horst F a b e r sowie den GeschwistenrP a u s i n,
S t ö h r - H a ckl und Inge I e l l.

Inge Schmidt schwamm in Hamburg Rekord
In Hamburg  wurde am Sonntag ein Bergleichskampf der

Schwimmerinnen des Obergaues Hamburg und des Obergaues West¬
falen ausgetragen , der von Hamburg klar gewonnen wurde. Ham¬
burgs Schwimmerinnen gewannen sämtlichêStaffeln . Die Westfalen
errangen den einzigen Sieg des Tages im Kunstspringen, wo die
Iugendmeisterin Paula Tatarek die Hamburgerin Käthe Flemming
klar mit 67.98 gegen 63.79 Punkte bezwingen konnte. Die liebet»
raschung des Tages war die Leistung von Inge Schmidt  im
200-Meter-Brustschwimmen. Sie legte die Strecke in der Lagenstaffel
in 2 : 57.4 Minuten zurück und verwies Helga Grauthoff sBochum) mit
5 Sekunden Abstand hinter sich. Inge Schmidt hat damit den von
ihrer Rivalin am 2. Oktober 1940 in Duisburg aufgestellten Rekord
um säst eine Sekunde übettroffen.

Sport fördert die Gesundheit!
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Eine Weile später saßen sie mit Francis auf der Hotel-
terraffe beim Abendessen. Eine leichte Brise war aufgekommen
und die Hitze war nicht mehr ganz so lähmend. Fawcett als
Gast gab sich redliche Mühe, ein Gespräch in Gang zu bringen,
aber es kroch nur mühevoll dahin, wie ein Segelboot bei
Flaute und verebbte schließlich ganz. Schweigend saßen die
drei und starrten abwesend, jeder seinen Gedanken nach¬
hängend, in den unten vorbeiziehenden Trubel.

Der Kellner servierte bereits den Nachtisch und Fawcett zer¬
brach sich noch immer den Kopf über ein dauerhaftes Ge¬
sprächsthema. Er wollte sich eben an Francis wenden, dis
damit beschäftigt war , kunstgerechtdie Erdbeeren aus ihrer
Eiscreme zu fischen, als er von einem Pagen , der sich geräusch¬
los an den Tisch herangeschlängelt hatte, unterbrochen wurde.

„Ein Herr wünscht Mr . van Holst zu sprechen."
„Wie heißt der Herr", fragte van Holst verwundert, denn

er erwartete niemand.
„Der Herr hat seinen Namen nicht genannt, er hat nur ge¬

sagt, es wäre sehr dringend. Wenn Sie wünschen, kann ich
aber noch einmal fragen."

„Schon gut, mein Junge ."
Van Holst durchschaute seine Taschen nach einem Trinkgeld.
„Sehen Sie doch einmal nach, Fawcett , wer der Herr ist

und was er will."
Nach einer Weile kam Fawcett mit einem Mann zurück, der

bescheiden im Abstand von einigen Tischen stehen blieb und
wartete.

„Er will seinen Namen nicht nennen", meldete Fawcett und
deutete kopfschüttelnd auf den Wartenden . Man sah ihm seine
Bedenken gegen den Empfang dieser geheimnisvollen warten¬
den Persönlichkeit an. „Er sagt, sein Name tue nichts zu Sache.
Er hat einen Brief für Sie , den er aber nur persönlich über¬
geben will."

„All right, Fawcett ."
Van Holst erhob sich und forderte den Wartenden mit einer

Handbewegung auf, ihm in das Schreibzimmer zu folgen. Er
knipste eine Schreibtischlampe an, deren gedämpftes Licht
einen Teil des menschenleeren Raumes , wie eine Insel aus
dem Dunkel hervorhob.

„Sie haben einen Brief für mich?" fragte van Holst auf
französisch, nachdem sie Platz genommen hatten.

„Pes , Sir ", erwiderte der Mann im reinsten Newyorker
Slang . „Mein Name ist Maxwell, ich befliege aushilfsweise
die Strecke Bogota—Caracas für die L. A. C. Lattn Air
Croft", ergänzte er, da van Holst unbegreiflicherweise nicht
zu wissen schien, was die L. A. C. war.

Noch während er sprach, hatte er der Jacke einen Brief ent¬
nommen, dem die lange Reise anscheineno nicht gut bekommen
war . Er war zerknittert und über die Rückseite zog sich, wie
ein Siegel , ein bretter Oelfleck.

„Warten Sie auf Antwort ", fragte van Holst, der den Um¬
schlag mit spitzen Fingern in Empfang genommen hatte und
auf dem Schreibtisch nach einem Brieföffner suchte.

„Nein, die Dame, die mir den Brief gegeben hat, hat mich
nur gebeten, ihn Ihnen persönlich zu übergeben."

„Moment mal", sagte van Holst und besah sich erst die
Unterschrift auf dem Schreiben, das er inzwischen geöffnet
hatte.

„Rita Lopez", stand da in seltsam auf der Nase liegenden
eckigen Buchstaben, die für einen Graphologen bestimmt ein
interessantes Problem gewesen wären.

Was will sie denn schon wieder, dachte er, schickte sich aber
ttotzdem an, den Brief mit sichtlichem Interesse zu lesen.

Rita Lopez bat ihn, nach Columbien zu kommen. Was
sollte er denn in Columbien, wenn das Gebiet, das er erwer¬
ben wollte, in Venezuela lag?

„Ich weiß", schrieb sie, „daß Sie bis jetzt nichts erreicht
haben, und daß man Ihren Plänen in jeder Weise ablehnend
gegenüber steht. Ich glaube nun. Ihnen eine Verbindung ver¬
mitteln zu können, die Ihre Interessen in höchstem Grade
fördern könnte. Da ich mich schriftlich über diese Dinge nicht
äußern möchte, bitte ich Sie , nach Bogota zu kommen, das ja
in wenigen Flugstunden für Sie erreichbar ist, wo wir alles
weitere mündlich verhandeln können. Ich nehme an, daß Sie
ungehalten sein werden, wenn ich mich nochmals in Ihre An¬
gelegenheiten mische, aber Sie werden andererseits zugeben
müssen, daß meine ersten Tips richtig waren und ich mit
meinen Informationen recht behalten habe. Ich glaube also,
daß Sie den kleinen Trip ruhig riskieren können, um sich
meine Vorschläge ganz unverbindlich anzuhören.

Ihre Rita Lopez."

Van Holst faltete das Schreiben nachdenklich zu einem klei¬
nen Fächer zusammen und verjagte damit die Moskitos, die
sich scharenweise mit kriegerischem Gesumme um das Licht
tummelten.

Was konnte ihm diese reichlich überspannte Dame für Vor¬
schläge zu machen haben?

Er rief sich die Szene auf der „California " ins Gedächtnis
zurück. Trotzdem - schlau schien sie immerhin zu sein, die
eifersüchtige Göttin und nicht ungeschickt- er dachte an
die säuberlich photographierten Abschriften der Briefe Per-
reiras.

„Wann hat Ihnen die Dame den Brief übergeben?" wandte
er sich zu dem geduldig wartenden Piloten.

„Heute morgen auf dem Flugplatz in Bogota ."
„Wann fliegen Sie zurück?"
„Morgen früh um 9 Uhr. Wünschen Sie mitzufliegen? Es

ist noch ein Platz frei."
Van Holst überlegte. Es war ihm nicht angenehm, Francis

die ungeheure Strecke nach Newyork allein fliegen zu lassen
und das Flugzeug war bereits bestellt. Aber sie konnte ja ihre
Fahrt in Honolulu unterbrechen und mit einem der herrlichen
Vergnügungsdampfer der Red. C. Line fortsetzen. Er hatte
bereits früher daran gedacht, ihr diese Erholungsreise nach
dem anstrengenden Aufenthalt vorzuschlagen.

„All right", entschied er sich, „belegen Sie mir bitte den
Platz. Wir sehen uns dann morgen."

Er war entschlossen, keine Chance und sei es auch die
kleinste, unausgenützt zu lassen.

*
Gleichmäßig und monoton brummten die Motoren des

großen Eindeckers, mit dem van Holst bereits seit Stunden
über den Bergen Columbiens dahinflog.

Durch die kleinen Kabinenfenster bot sich ein Ausblick, der
sogar van Holst, der im allgemeinen für Naturschönheiten
wenig übrig hatte, spontan überwältigte . In den tieferen
Regionen wucherte nach allen Seiten ein tropisch dichter Ur¬
wald. Von oben gesehen, wirkte er wie eine Orgie in Grün
— hingehauen von der kühnen Hand eines verrückten Futu¬
risten.

(Fortsetzung folgt.)
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